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Ethık VOTr dem Forum der kritischen Vernunft*
Vo Klaus Demmer, Rom

Einführung Die Hrsg. des vorliegenden Werkes sind ich der Schwierig-
keiten bewußt, die sich ihrem Unternehmen 1n unNnseTer eit ent-Dem Ruf nach einem Handbuch der christlichen Ethik gehört

zweiftfellos die Stunde In ihm signalisiert sich neben dem prak- gegenstellen. Was kann INa  - ın der gegenwärtigen geistesgeschicht-
lichen Situation berechtigterweise VO einem Handbuch erwarten”tischen Wunsch nach sicherer und übersichtlicher Urilentierung S © e SE s e .

das theologische Verlangen, das and AT b eigenen Tradition nicht Soll 1ın erstier Linie eın verläßliches Nachschlagewerk für den
abreibßen lassen. Das gilt zweifelsohne 1 Blick auf die frühe- Praktiker se1in? Eın Werk also, welches den zuhandenen Eıin-

sichtsstand der Disziplin sSsOuverän einfängt und zugleich auf dieTe  - Handbücher des deutschen Sprachraums, die ja nicht 1Ur

Materialsammlungen anboten, sondern darüber hinaus mit dem konkrete Entscheidungswirklichkeit hin verflüssigt? der müßte
Anspruch theologischer Entwürtfe auftraten. Aber uch die Ma- der Akzent nicht vielmehr auf dem Bemühen liegen, zunächst e1IN-

mal ın die laufende Diskussion mit der reichen, oitmals unüber-nualia der scholastischen un neuscholastischen Moraltheologie
selen hier nicht VETSESSECN der leichtfertig abgetan, stellten sS1e sichtlichen Facettierung ihrer Ansätze einzuführen? Und dies,
doch neben der sprachlich wI1e gedanklich kontrollierbaren enk- auf diesem Hintergrund gefundene der Iragliche TgeDb-

nisse uch dem Nichtfachmann verständlich werden lassen?tradition eın Sammelbecken gewachsener sittlicher Erfahrung YARBE

Verfügung. Eine Erwartungshaltung des ersten Typs Geschlossenheit ın
denkerischen Ansätzen, angewandten Methoden WIe erreichten> Handbuch der christlichen Ethik Hrsg. VOoO Anselm STtEZ. ilhelm

D TUT7Z Rendtorfiff, Hermann Ringeling. und Lösungen OTIqaUus, der doch zumindest die Fähigkeit des Ver- A e n el S 5
Freiburg, asel, Wien/Gütersloh: Herder/Gütersloher Verlagshaus fassers, einen waltenden Pluralismus ın kompetenter Selektion

erd Mohn (1978) 520 un 960 geb und ZUSammen 190:-— zu ; beherrschen. Eine Erwartungshaltung des zweiten Typs Vel-

—» Y
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utfie hinter solchem Vorgehen die gewiß nicht wegzuleugnende weil S( uch die Theologie der Lebensentscheidung aAaUS demGefahr entstellender Verkürzung, W as wiederum der VO  - einem Blick tällt. eiztere hätte z. B TUr die Behandlung der Ehe Irucht-Handbuch leistenden Informationspflicht einen schlechten bar gemacht werden können. Werden nicht 1Nne solcheDienst erweist. rage legt sich nahe gültige un für die Gegenwart bedeut-
Es ist offenkundig, daß die letztere Einstellung für Konzeption SaINE Anliegen der eigenen Tradition übergangen? Der ökume-un Durchführung des vorliegenden Handbuchs leitend W3  S Das nisch interessierte Leser wird zudem 1ine Abhandlung S4  Der denmußte und die Hrsg geben dies unumwunden auf Kosten ethischen Kompromiß vermilssen. Hier hätte ich zweifelscohne dieinhaltlicher Vollständigkeit gehen (1 8 Gleichsam als Programm Gelegenheit geboten, gleichsam W1e ıIn einem Hohlspiegel alles das

Mag die einleitende Forderung gelten, Ethik VOTL das Forum der einzufangen, Was iın der fundamentalmoralischen Arbeit der letz-kritischen ernun stellen (1 Man glaubt, ın ihr iıne B C- ten Jahre ZU Oökumenischen Gespräch beigebracht wurde. Dermeinsame Arbeitsformel gefunden haben, welche tragfähig B6- Ausfall ist uch darum bedauerlich, weil sich hier die MöglichkeitNug ist, die Quer durch die Konfessionen laufenden Diver- eröffnet hätte, 1ine differenzierte theologische Anthropologie des.
BENZEN auffangen können. Das eigens hervorzuheben erscheint actius humanus un mithin der sittlichen Entscheidung ent-darum angeraten, weil ich hier e1Nn auf ökumenischer wickeln. Und letztlich fällt auf. daß ungeachtet aller etonungGrundlage erstelltes Werk handelt. Auf die Fraglichkeit einer der Geschichtlichkeit sittlicher Vernunft das Problem der ethi-solchen Basıs bleibt später noch einzugehen. Ist S1e wirklich schen Hermeneutik nıcht in einem eigenen Kapitel dNSESaNSENneuzeitlich und den Erifordernissen der Gegenwart dN9ECMESSECN, wird
WI1Ie sS1e sich g1 Und gibt keine Grenzlinien zwischen katho- Auch der Spezielle e1l des Handbuchs ist nicht hne Austfälle.lischer un: evangelischer theologischer Ethik, die sich nicht durch Fuür e1n ökumenisch inspirlertes Werk wiederum bemerkenswert,kritische ernun auflösen un überwinden ließen? daß die religiöse Dimension des sittlichen Lebens 1Ur Banz

Schluß Erwähnung Lindet, un dies in einer Weise, die den An-
88 Kurze Darstellung des Inhalts Iorderungen der Sache beim besten Willen nicht entspricht. Der

ezug VO  - Gebet und Entscheidung hätte nicht übergangen WEeT-Zunächst S@e1 das Handbuch der christlichen Ethik zumindest
1ın seinen groben Umriıssen vorgestellt. Als Iundamentaler Einte1-

den dürfen. Der katholische Leser zumal wIird gewiß enttäuscht
se1in, daß die kultisch-sakramentale Dimension unbeachtet bleibt.lungsraster dient die klassische Unterscheidung VO  - Allgemeiner Die Tatsache, daß auf diesem Gebiet momentan wenig gearbeitetund 5Spezieller Moraltheologie. Dem entspricht Iolgerichtig die

Trennung ın wel Bde WirTd, hätte INa  =| uch als Herausiorderung empfinden können.
Man mMag uch als nachteilig ansehen, daß nicht 1ın eigenenDer ersie gliedert sich 1ın Tel eile Der erstie Teil rag die Abschnitten Ehre, Intimsphäre, Wahrhaftigkeit un Lüge Stel-Überschrift: Die ethische Diskussion der Gegenwart. Ursprünge, Tuk-

turen un Ssystematische Konsequenzen. Die Untertitel lauten: Die lung bezogen wird. Die vorhandenen Ausführungen AA  bDer Sprach-
ethische Rationalität der Neuzeit; Grundfiformen heutigen ethischen ichkeit sind Tiormal gehalten, daß sS1e her iın den ersten
Argumentierens;: Materiale Grundlegungsfragen heutiger Ethik Der gehören würden.
Zzweite eil ist überschrieben: Mentierungsprobleme der gegenwartı- Auf der anderen e1te 1äßt sich der Eindruck nicht verwischen,gen christlichen Ethik. Und ‚WäarTr mit den folgenden Unterabteilungen: daß manche Themen breit angelegt Sind. Das gilt zumal für jeneStrukturen christlicher 1 Vermittlungsinstanzen christlicher Ethik;Auinahme un Umformung ethischer Traditionen Der dritte eil eitrage, die interdisziplinären Charakter iragen. Die ausgedehnte
schließlich hat als Thema Christliche als Integrationswissen- Darstellung fachspezifischen Materials dQus anderen Disziplinen

(Genmanipulation, Lebensqualität, Entwicklungshilfe) übersteigtschaft. Und seine weltere Auffächerung: Anspruch un Beschaffen-
heit theologischer Ethik als Integrationswissenschaft: Integrations- bisweilen den Rahmen des Notwendigen. Mehr Konzentration autf
ansaätze christlicher Ethik:; Christliche 1m Dialog mit der Anthro- das Wesentliche hätte hier utgetan. Hingegen ist INa  - Iroh, uch
pologie das Problem der dentit einmal auf solche Themen stoßen, die INa  - gemeinhin nicht

Der zweite umschließt fünf eile Im ersten el werden verhan- In einem Handbuch der Ethik antri{ft. Gedacht sSe1 hier diedelt Probleme des Lebensbeginns, der Entfaltung, Gefährdung un Hel- Ethik der uns un das Verhältnis VO  } Bildung un Sıittlich-lung des Lebens, des Lebensendes. Der zweite eil widmet sich dem keit. Und ebenso erfreulich, daß INd  ‘ uch den Blick -  Der dieThema Ehe un! Familie. Darunter fallen: Ehe Uun! Ehescheidung; Eltern
un! Kinder: Empfängnisregelung und Bevölkerungspolitik: exuelle Be-

TeNzen des europäischen Schrifttums hinausgehen 1äDßt
ziehungen Unverheirateter: Sexuelle Abweichungen; Oiffene dentit. ® fr Diese ersten allgemeinen Charakterisie-
TI1lterlen der Sozialisation. Der dritte eil befaßt sich mit Vertas- rungen versetzen iın den Stand, einen Gang durch das Handbuch
SUNgS, Politik, ec. em der Tel Stichworte ist e1n eigenes Kapitel anzutreien. Zunächst den Grundlagenfragen des ersten Bds
gewidmet Im vierten Teil kommen Wirtschaft un: Arbeit ZUT Sprache Der einleitende Abschnitt VO  . Honnefelder „Dıe e
Und 1es a us der Perspe  ıve VOI! Arbeit un Eigentum; Wohlstand sche Rationalität der Neuzeit“ beleuchtet die geistes-und Qualität des Lebens Im unften eil folgen die Themenbereiche geschichtliche Situation, auf deren Hintergrund die gegenwärtigeKultur un! Religion Dabei geht näherhin Christliche Religion Arbeit 1n der theologischen Ethik ihr Relief empfängt. Jle B6-un: Kultur; Sprache als Iräger VO:  - Sittlichkeit:; Ansätze einer Ethik danklichen Linien welsen auf die geschichtliche Bedingtheit undder uns Bildung und Sittlichkeit; römmigkeit als Thema der Ethik:und Ethos Sach- un Namenregister beschließen den zweiten Unabgeschlossenheit der Vernunft (1 441) Als nachteilig wirkt, daß
Band die Verschränkung Von Geistesgeschichte un Theologiegeschichtenicht genügen: auigezeigt WIrTrd. Für die theologische Ethik zumal
H4 Z u Konzeption und In halı wWAäare das reizvoll SCWESEN, hätte doch größerer Souveränität

1n der Beherrschung der Gegenwartsfragen führen können. DabeiDas materijale Selektionsprinzip: Die ZUm1n- sel d die rage der autonomen Ethik gedacht. nOot-dest 1n den tragenden Elementen aufscheinende Anlage des Wer- wendig SCWESECN wäre, ın diesem Zusammenhang uch eigens auftkes Iordert einer ersten Stellungnahme heraus. Das gilt wl1issenschaftstheoretische Fragen einzugehen, INnas dahingestelltnächst für die getroffene Auswahl der Materie Die klassische bleiben:;: zumindest einschlußweise werden S1Pe bedacht.Einteilung des Handbuches erleichtert e1n solches Urteil. ES muß Die folgenden Ausführungen dUS der Feder VO  - Hunold,zweilelsohne auf den ersten Blick erstaunen, daß e1in ökumenisch Böckle und Korif zeichnen diejenigen 5 hikonzipiertes Handbuch der Ethik auf ine Theologie der Sünde schen E]ın1iIlußfifaktoren. welche 1mM ethischen Diskursverzichten können glaubt. Eine Aussparung dieser Art 1äßt der Gegenwart ın Je unterschiedlicher Ausprägung wirksam Sind.sich kaum als Ergebnis eines ökumenisch inspirierten KomprTo- Bel der Behandlung der transzendental-anthropologischen ATgUu-m1lsses rechtfertigen. Zudem hätte 1i1ne Aufarbeitung untier 0-ralem Aspekt an Auch die Lehre VO. Gewissen findet keine
mentation hätte INa  } ich vielleicht eine breitere Berücksichtigungdes neuscholastischen Ansatzes wünschen können. 10 kommtAuinahme. Wiederum befremdlich, WEeNnNn INa  e sich die ökumeni- der Einfluß Rahners nicht genügen ZU. Zuge el densche Zielsetzung des Unternehmens VOTL ugen hält. Die Konzep- terialen Grundlegungsfragen steht die Normenproblematik dastion ist vielmehr schwerpunktmäßig der Normenproblematik wurde bereits angedeutet 1mMm Vordergrund. Man INa sich Ira-orlentiert. Die Intention der Tugendethik bleibt WwWäar ın den BeN, ob das stark formalisierte Verständnis der VO GlaubenFrageformen präsent, TE ber ın den Hintergrund (I 113) erleuchteten Vernunft Iür die Arbeit des Ethikers qQua TheologeEs nımmt 1m Gefolge dessen N1IC. wunder, WeNnNn uch die der ehr hilfreich ist (1 165—167). Um praktikablen Kriterien sS1tt-unmittelbaren Vergangenheit entstammende Lehre VO der TUNd- lichen Handelns kommen, ist 1ne inhaltlich gefüllte Ver-entscheidung zurückgedrängt wird Das ist darum bedauerlich, schmelzung VOo  - Glaube und Vernunfit erfordert, ansonsten bleibt
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09028  - in hypostasierten Abstraktionen stecken, die keinerlei Bes ist 1Ur bedauern, daß h:  ler der exegetisch kompetente thi-
schichtliche Relevanz auiweisen. ES bliebe gerade in diesem Z AB
sammenhang bedenken, daß Glaube ja niemals erNun:

ker fehlt, der dem gebotenen aterıa noch mehr, als 9EC-
schieht, das notwendige Relief mitteilen könnte. In den folgendenals solcher 1n Beziehung steht Als wesenhaft geschichtliche GröDe Ausführungen über das Verhältnis VO  }

triiit immer aut jeweils unterschiedliche Einsichtsstände der tik f Birkner) leuchtet der ökumenische InfIormationswert
Vernunfit, die cselbst wiederum weitgefächerten geschichtlichen des Handbuchs aufl. Das gilt zumal IUr den katholischen Leser,Konditionierungen unterliegen. ESs bleibt nachdrücklich unter- der nicht immer mıit der theologiegeschichtlichen Entwicklung 1mscheiden zwischen Vernunfit als allgemein menschlicher Anlage evangelischen Raum verirau ist. Gleiches ließe sich uch für dieun! Vernunit 1m konkreten Vollzug. Glaube hat miıt letzterer UÜberlegungen ZU.  H welı1ı-Reiche-Lehre und Königs-un Sofern 19098058  wn das nicht beachtet, eiz INd  - unterschiedliche S s r 1 tı Schütte) feststellen: S1e seizen
enk- un Wirklichkeitsebenen, nämlich die geschichtliche un allerdings eın Maß Kenntnis evangelischer Theologie VOTLI-
die metaphvsische, unmittelbar mı]ıteinander 1n Beziehung. Irrele- d UuS,. Die Ausführungen über das hit ertz) las-
Vanz des Glaubens für den sittlichen Einsichtsprozeß kann dann 56  - erkennen, daß die bleibende Bedeutung des Naturrechts nichtnicht ausbleiben. Überdies bliebe bedenken, daß Glaube selbst VO  j den jeweils wechselnden Naturrechtstheorien abhängt. Na-
immer schon anthropologisch vermittelt Se1IN muß, sofern türlich stellt sich hier die Trage, welche erkenntnistheoretischenwirksam auft sittliches Verstehen inwirken will. Und letztlich: un damit einschlußweise anthropologischen Grundannahmen IN1d.  —Die sittlichen Implikationen des Glaubens mussen sich Wäar einiach macC. WEeNnNn I1a  - VOo  — Naturrecht spricht. 1eweit lassentional vermitteln lassen: das ist völlig unbestritten. Nur müßte sich alle eingebrachten Voraussetzungen verifizieren? Und welchegeschichtsbewußtes Denken sich angelegen sSe1in lassen, nicht Anforderungen Ssind solche Verifizlierung stellen?auft Vernunftgemäßheit als solche abzuheben, sondern autf die nNnier der Überschrift WD 1K als Integrationswis-1M ontiras aufleuchtende bessere Vernunftztt. Ethik wird nicht VOT S S ch 66 findet sich uch e1in Abschnitt über die Kategoriedas Forum der kritischen Vernunit SEZOBEN, sondern VOTL das der Schöpfung J Gründel). In ihm heibt daß innerweltlicheForum der 1mM Glauben kritischen Vernunf{Ät. Ungeachtet allen erie n1ıe ıne letzte, sondern immer I11ULI 1Ne vorletzte GeltungPochens auf Geschichtlichkeit scheinen die ausgefalteten Elemente beanspruchen können. Werde dies geleugnet, drohe 1ine [56einer ethischen Erkenntnislehre dem nicht programmatisch fahr der Vergötzung innerweltlicher ertie (1 409) Das ist,Rechnung tragen. Eine geschichtsmächtige Verschmelzung formuliert, 1ne Selbstverständlichkeit. Die entscheidende funda-theologischer un philosophischer Kategorien wAare weiterhin als mentalmoralische rage lautet vielmehr, wWI1e und miıt welcherDesiderat bezeichnen. Alles 1n allem zeichnet sich dieser Reichweite ich 1mMm Medium innerweltlicher ertie absoluter csıtt-
erste eil durch 1Ne unleugbare InneTe Geschlossenheit aQus, Man licher Anspruch begründen lasse. Sittliches Handeln hat jasieht, ist 1ıne Konzeption Werk nicht mit innerweltlichen Werten als solchen tun, sondern mıiıtDie iolgenden Teile lassen diese Geschlossenheit her Verm1s- innerweltlichen Werten ın Transzendenzertöffnetheit. Wird dies
SeN. Im Kontext der Strukturen christlicher Ethik findet INa dan- nicht beachtet, kommt unweigerlich einem Tormalistischenkenswerter Weise einen Beitrag ZUTLC e d o 5 Nebeneinander VOoO  - Transzendenz und Immanenz, mithin VO (z@e=-Christen Mieth). Das Thema bedarf hne Trage noch boten der ersten un Geboten der zweıten Tafel Das waäare 308  .uwelıterer Ergründung un Präzisierung. Im Verlauf dessen ware fatal wI1e e1in Nebeneinander VO  w} Glaube und Vernunftit. Sach-vielleicht noch klarer herauszustellen, daß der Begri{ff Erfahrung gerechtigkeit, welche der Autonomie des Ethischen Ausdruck gibt,sich durch seine Analogizität auszeichnet. Was mıit Erfahrung fordert die Verschmelzung beider Pole Was über die Kategoriejeweils gemeint lst, 1äßt sich nicht einiachhin unter Rückbeugung der a  e ausgeführt wird, erscheint Iür den Ethikeraut den vielschichtigen Erkenntnisvollzug bestimmen. Letztlich her enttäuschend. Hier zeig ich e1N angel des Handbuchesentscheidend ist vielmehr der zugrundeliegende Wahrheitsbegri{ff. . aut den noch einzugehen bleibt, nämlich daß wichtige ArtikelJede Wahrheit besitzt die ihr eigene Weise der Erfahrung. Ange- Vo Nicht-Ethikern geschrieben wurden. Im Blick auf die eschato-sichts dessen wWwWAäare 1mM Blick auf die Aufgaben der theologischen logische Dimension christlicher Existenz hätte sich die Gelegen-Ethik erheben, WasSs näherhin unter Glaubenserfahrung un heit geboten, VO einem genu1ın christlichen Geschichtsbild aQussittlicher Erfahrung verstehen ist. Das ist 1Ur möglich, Wenn die immanente Perspektiviertheit sittlicher Wahrheit un mithin
Na  ; 1ne moraltheologische Erkenntnislehre entfaltet. Erfahrung Normierung 1NSs Licht heben Und dies 1m Horizont einer theolo-ammelt INd.  - letztlich miıt dem Faktum der eigenen Freiheit, ihren gischen Anthropologie, die den ogen A0r Soteriologie schlägt.Möglichkeiten un! TeNzen. Aufgabe hermeneutischer Anstren- Letztlich bliebe bemerken, daß die Integrationsleistung der
s5ung ware dann, hier n  u zwischen moralischer un VOTLI- sittlichen Vernunfift nicht 1Ur die verschiedenen Schichten mensch-moralischer Ebene unterscheiden. licher Wirklichkeit aufeinander zubewegt. Dies ist 1Ur eın Aspekt.Ahnliche Erwägungen lieBen sich auch 1m Blick autf den Begri{ff Der andere liegt ın der kreativen eistung angesichts jener Ethos-m ı anstellen. In jeweils unterschiedlichem Kontext formen, die anderen Sinnhorizonten enistammen. Integration heißtund unter dem Duktus Jeweils unterschiedlicher philosophischer Ausdehnung sittlicher Kommunikationsmöglichkeit hne AbstricheVorentscheidungen niımmt iıne Jjeweils varllerende Bedeutung VOoONn begründeter Absolutheit.

Worauf will INa  - hinaus, wenn INa  - VOo Autonomie spricht? Nun ZU. e  C Dieser welılst 1MmM UnterschiedUnd weiterhin: Arbeitet 199058  — möglicherweise mıit uneingestan- ZU. ersten ine übersichtlichere Struktur auf. Sein Informations-denen Denkvoraussetzungen, die sich nicht unmittelbar ın einen wert ist uch für den Fachmann recht hoch Auf der einen elltetheologischen Diskurs einbauen lassen, weil und sofern dieser erIolgt 1ne klare Umgrenzung der Themenbereiche, auft der ande-
VONn anderen erkenntnistheoretischen Vorentscheidungen lebt? TE  - erscheint deren Behandlung vielgestaltig un! differenziert.1n diesem Zusammenhang nicht der transzendentale enk- Die Hrsg entscheiden ich für den Fragenkomplex ‚.‚Lebenansatz neuscholastischer Prägung Hilfreiches sagen? Er VeTI- S 1 als Einstieg. Zweilellos ist 1n diesemmöchte doch aufzuzeigen, daß die Selbstgesetzgebung der sitt- Zusammenhang nicht 1Ur legitim, sondern geradezu gefordert,lichen ernun NIC HUE 1 Rahmen der Seinsanalogie vonstat- uch den medizinischen Fachmann Wort kommen lassen.ten geht, sondern uch 1m Rahmen jener Analogie, die zwischen Dennoch könnte dies WI1e bereits angedeutet uch knapperGlaube un Vernunfift waltet. Autonomie 1ın ihrer geschichtlichen geschehen. Dankbar ist INa  - für die medizinisch-ethische Behand-Gestalt ist immer und Wäar hne Selbsteinbuße relational. lung des Themas E  e durch Böckle. Und diesSelbstverständlich spielt hier der unterstellte Offenbarungsbe- ungeachtet der Tatsache, daß S1e hier und da weiteres Fragengriff eine entscheidende Rolle Hier liegt II die gegenwärtig herausfordert. Gewiß ist die beigebrachte Unterscheidung ZWI1-interessierende Pointe der Diskussion. Welchen onkreten Beitrag schen Präformation und Epigenese VO Bedeutung (II 44) Undeistet die 1m Glauben erleuchtete Vernunft ZU allgemeinen ebenso gewiß ist auch, daß nicht der Naturwissenschafitler, SON-ethischen Diskurs? utonomie un Meliorisierung des Taktischen dern der Anthropologe das letzte Wort hat, WEeNn dieEinsichts- un:! Freiheitsstandes sSind korrelative Begri{fe. Das kann
indes 1mM Rahmen einer Besprechung 1U angedeutet, nicht Der

Bestimmung dessen geht, Was personale Existenz ist. Dennoch
ließe ich Iragen, ob einen Überstieg personhafter Existenzausgeführt werden. gibt (11 45) Woher rührt die Fähigkeit, daß 1ine Anlage sichBecker (Das Problem der Schriftgemäßheit der Ethik) bie- selbst transzendiert? In der onkreten Wirklichkeit existiert jatet dem Nicht-Exegeten ıne vorzügliche Abhandlung 47  Der die n]ıemals eiıne Anlage, die nicht immer schon in den Akt überführtbiblische Fundierung des christlichen Ethos Es ist, unterschiedlich die Verwirklichungsgrade dieser Überfüh-
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rumns uch eın mögen. Es muß darum e1n immanentes Wirk- vollkommen der Zielsetzung seiner Hrsg. ZULC denkerischen
pr1inz1ıp geben, das die Iortschreitende Freisetzung der biologi- Auseinandersetzung herausgefordert. Das Handbuch gibt des WEe1l-
schen Bedingungen Iür personale Existenz steuerTt, un!: dies 1m eren Zeichen wissenschaftlicher Ehrlichkeit Se1INer Mitarbeiter
Zusammenwirken mıit Faktoren. Eine andere rage ıst, nicht mehr Sicherheit un Einstimmigkeit VOT, als dies VO
inwieweıit sich biologische Individualität als unverzichtbare VOor- wirklichen Diskussionsstand gedeckt werden könnte. Die große
aussetizung VOoO Personalität sicher erkennen lasse. och bedürtfte ahl der Autoren erlaubt zudem, daß die behandelten The-
dies einer cehr eingehenden TWägung, Was 1mM CN BEZOSENECN menkreise 1 Schnitt cehr intensiv ausgeleuchtet werden. Und die
Rahmen einer Besprechung nicht eisten ist. Zu Problemen Lıteraturverweise iun eın übriges, weiterer Vertiefung
des Umweltschutzes, der Gesundheitspolitik, des zuleiten. All das macht die Lektüre TUr den Fachmann w1e für den
HON und Drogenproblems erfährt INa  ; manches In- vorgebildeten Interessenten zweifelsohne einem Gewinn.
teressante. Bei der Behandlung des S e  E kommt, Desungeachtet bleiben uch Schattenseiten und Fraglichkei-
weni1gstens ganz KurTz, e1in Punkt des Wahrheitsethos ZULrC Sprache. ten, die möglicherweise gemäß der eigenen Erwartungshaltung te-
Angesichts der bislang geführten Diskussion die Strukturen weils anders gelagert Se1IN können. Der ökumenisch Interessierte
des aCtIus humanus hätte INa  — sich e1Nn stärkeres Eingehen auftf die un!: Engaglerte Mas wohl als befremdlich empfinden, daß ın
Problematik des direkten un: indirekten Handelns wünschen kön- einem Handbuch aut Oökumenischer Grundlage das ökumenische
Nen. Die Euthanasie kann hier gleichsam als Paradefall dienen. Gespräch eigentlich keinen eigenen Kaum hat Das hervorstechend
Und 1mM Blick auftf die rechtliche Dimension hätte S1C. die ele- )kumenische diesem Werk 1st, daß ıch sSe1in Mitarbeiterstah
genheit geboten, die noch immer andauernde Diskussion QusS verschiedenen Koniessionen zZzusammensetzt. Und ebenso, daß
Grundwerte un! Grundrechte, Sittlichkeit un: eCc. einmal INd.  - S1IC. über die theologische Arbeit 1n den getrennten Kirchen

einem konkreten Fall exemplarisch durchzuspielen. Miıt wel- durchaus unterrichtet zelg bDer eiNerTr wirklichen Begegnung,hem Zuordnungsverhältnis VO  H allgemeiner umutbarkeit und ın der die Reichweite des Gemeimnsamen abgesteckt wird, kommt
Sicherheit kann der Gesetzgeber rechnen? Eine breitere Darstel- nicht Vielleicht unterstellt INal, daß dies überflüssig cel. Wie
lung der Theologie des Todes hätte hier hilfreich cSe1nNn können. INa  - sich uch immer dazu stellen maßs, fallt leider eın wichtiger

1i kommen ausgiebig ZU. Zuge Ist eil verantwortlicher ökumenischer Zusammenarbeit aQus Dem
nicht allzu und behauptet, WEeNnNn /A68n christlichen Sexual- Leser bleibt überlassen, die einzelnen eiträge 1mM Licht der
ethik heißt, S1e enistamme dem Neuplatonismus, der Stoa, dem konfessionellen Vorentscheidungen des jeweiligen utors WT -
Manichäismus, dem Judentum; un: 1909058  — verfüge weitgehend ten, über welche nicht immer explizit Rechenschaft abgelegt wird.
über keine sinnvollen Sexualnormen (11 Schließlich ist doch Das erfordert gewiß e1n hohes Maß theologischer Vorbildung,alles Traditionsmaterial iın kritischer Selektion 1n den christ- daß mancher Interessierte sich hier überifordert csehen mas.lichen Verstehenshorizont eingeschmolzen worden. Daß dieser Das Handbuch bietet darum uch nicht einen repräsentativenProzeß seine Rhythmusverschiebungen aufifweist, daß uch Querschnitt VOoO  e Positionen, auft die sich gemeinsam einpendeln
VOIl unterschiedlichen pragmatologischen Instanzen geleitet ist, ließe Das nicht beachten hieße, einen unrealistischen Erwartungs-wird niemanden erstaunen, der geschichtlich denken versteht. standpunkt hegen.
Und daß auf Grund seiner Unabgeschlossenheit nach immer amı stellt sich die rage nach der zugrundeliegendenDifferenzierungen verlangt, steht ebenzfTalls auDßer Zweiftel. theologischen Konzeption. In der Einführung durch
Selbstverständlich wird uch niemand bestreiten wollen, daß die Hrsg heißt Ethik werde VOT das Forum der kritischen Ver-
Sexualnormen sich nicht ein dauerhaftes Lebensglück WEe1- nunft gestellt. Das ist gewiß legitim und kann uch recht verstan-
den dürfen, WEn anders S1e 1  hre Gültigkeit nicht verlieren wol- den werden. Dennoch mag ein olches Programm uch den Ver-
len (11 187) Aber wWwWäas ist Glück? Ks wird nicht ohne Konflikt dacht nähren, hier gehe INa  } stillschweigend VO  ; einem auf-
und Verzicht auskommen können. Hier macht sich eın angel klärerischen Vernunftoptimismus dQUS, dem die geschichtliche Dek-
spürbar, der . uch IUr andere Partien des Handbuches gilt: kung fehlt. 190828  - uch einem extrinsezistischen O{ifen-
Es fehlt die Explikation sittlicher Wertvorstellungen aQus zugrunde- barungsverständnis huldigt, INds hier dahingestellt bleiben. Man
liegender Anthropologie. hätte sicher gut daran getan, dem Handbuch 1ne tragendeSehr gelungen erscheint der dritte eil -  ber e S S erkenntnisphilosophische un -theologische Rahmenstruktur mi1t-

i° un! Man wird gleichermaßen gut 1n Proble- zugeben. Und dies Iın einer Weise, welche sich VOT dem EN-matik wI1e geschichtliche Hintergründe eingeführt. Hier liegt wohl wärtigen offenbarungstheologischen un! ökumenischen Diskus-
der Höhepunkt des zweiten Bandes. Gleiches gilt uch für den sionsstand legitimieren liebe S0 ber gewinnt INd.  - bisweilen den
vierten eil über ra un CD Daß hier ine Eindruck, daß die Einzelbeiträge gerade unier dem Aspekt ihrer
Themenauswahl unvermeidlich ist, wird jedermann leicht e1in-
sehen.

epistemologischen Voraussetzungen in der Luft hängen. Die
zusammenhaltende Klammer ist cehr locker gefügt. Jeder uUtfOr

Der fünifte und letzte eil „K C  e rag behandelt seın Thema Qus SeiNer Sicht, hne seine Prämissen 1 -
her diffusen Charakter. Die einzelnen Beiträge bleiben essayhaft. InNerTr und überall ofifen legen. Und letztere sind, vermehrt
Die existential-religiöse Dimension christlicher Sittlichkeit fäallt durch die ökumenische Gestaltung des Handbuchs, doch ehr
weitgehend aQus Allgemeine Erörterungen über Religion un Kul- disparat. Es fehlt gerade dieser Nahtstelle die Integration.{ur Vahanian)} vermögen diese Lücke nicht füllen. Einzelne Wenn sich uch die Autoren ın der satzhafiften Formulierung des
Aussagen lassen den Leser gewiß perplex zurück. Wie kann INa  } Programms treifen, W as verstehen S1e jeweils darunter? Wird hier
1mM christlichen Kontext 5aQgenN: ;  1€ Vorstellung Von einer anderen 1ne Einheit vorgetäuscht, die aut ihre Tragfähigkeit noch be-
Welt entspricht einer hierarchischen Normenau{ffassung, WIe sS1e iragen bliebe?
uch einer sakralen Transzendenzauffassung entspricht“ (11 Diese Fragen selen nicht als Vorwurtf verstanden. In ihnen sple-Inwieweit gibt 1ne Ablösung der mystischen Sakramentsauf- gelt sich L1LUL die Schwierigkeit wider, ın einer Epoche intensiver
fassung durch 1ne ethische, vielleicht uch ethologische, WLn ethischer Diskussion unter Zuhilfenahme vieler Mitarbeiter unter-
nicht gar ökologische Auffassung (ebd.)? uch ein Satz WI1Ie der schiedlicher Provenilenz eın Handbuch erstellen wollen. Das
folgende gibt denken: „Der Rahmen all dessen, Wäas ott BC6- Ergebnis kann dann nichts anderes als ein Reflex der gegebenenhört, wird heute nämlich weder durch die aiur abgesteckt noch Situation Se1IN. Stärken und Schwächen des vorliegenden Hand-durch die Geschichte, sondern durch die Technik“ (II 444) Die buchs sind dadurch bestimmt. Die unleugbaren Vorteile liegenUÜberlegungen Frömmigkeit als Thema der Ethik Rössler) gewiß In Fülle w1e Facettenreichtum des gebotenen Materials;ind her Derichtend und skizzenhaftft. Frömmigkeit bleibt ‚ WäarTr die TENzen demgegenüber 1ın der mangelnden Integration. Dabeials theologisches Thema der Ethik zugewlesen (IL 507]); ber die- sel einmal VO  - der Vermutung abgesehen, werde ungeachtet
SeTr Satz Lindet ın der Gesamtkonzeption des etzten Teils 1Ur aller Vielgestaltigkeit dennoch ıne Auswahl getroffen, zumindest
geringe Bestätigung. Was die philosophischen und theologischen Ansätze betrifft Für

Abschließende Überlegungen: Zum Schluß kä- den mit den trömungen ın der gegenwärtigen theologischendarauf d die EWONNENEN Eindrücke 1n einer Synthese Ethik nicht vertirauten Leser kann darum der vorher genanntebündeln. Zuallererst sSe1l mit Nachdruck unterstrichen, daß 1mM Informationswert uch irreilührend e1In. 190028  - nicht den
Handbuch der christlichen Ethik mehr als NUur eine reiche Material- Mut Reduktion un straifer Redaktion auibringen sollen?
quelle vorliegt. Der auimerksame Leser empfängt nicht NUr Weniger fachfremdes Material, interessant uUun! wertvoll
fassende Information: sieht SIC. auch und das entspricht uch sSein mag, und mehr Konzentration auft eine möglichst reprä-
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sentative ethische Basıs, das waäare die entscheidende Forderung in der formalen Gestaltung vorkommen. S0 Sind manche Bei-
SCWESEN. Oommende Versuche sollten das beachten. träge reich belegt; andere begnügen sich miıt allgemeinen Litera-

Was zurück bleibt ist ein gespaltenes Urteil. Es sSe1 nicht 56- turverwelısen Schluß. Man hat Iso ulis Ganze gesehenJeugnet, daß das Handbuch der christlichen Ethik Einzelbeiträge nicht einem einheitlichen Wurt gefunden, der dennoch den
VO  — hoher Qualität In ich vereinigt. Dem stehen allerdings uch waltenden Pluralismus SOUVerän einfängt. amı bestätigt sich die
weniger wertvolle Abhandlungen ZUT Seite Das innere Nıveau- Erfahrung, daß 190028  - eın Handbuch nicht AQdUuS dem Boden stampfengefälle ist unverkennbar. uch Überschneidungen S1INd nicht 1M.- kann. Hier ist die organische Frucht eines Lebenswerkes geiOT-
INEeLr ausgemerz worden. Und ebenso STOT C daß Unterschiede dert, dem der Jange Atem nicht fehlt.

Kippenberg, Hans Religion un! Klassenbildung 1Im antiken aa Residenzstadt Jerusalem, aut die Exilssituation, die eine verwandt-Eine religionssoziologische Studie ZU Verhältnis VO Tradition un schaitliche Organisationsweise besonders fiördern mußte, und auf diegesellschaftlicher ntwicklung. Göttingen Vandenhoeck Rup- Einheimischen, denen die Heimkehrer gegenübertraten Das Klassen-recht 186 (Studien ZULC Umwelt des Neuen Testaments kampf-Klischee echnet einem hohen Maß mit Manıpulation un14) kart widersetzt sich der Anerkennung VO  - Zwängen anderer Art.„Die vorliegende Arbeit ist e1Nn Versuch, die Gegenstände der Es ist kennzeichnend, daß einer der wichtigsten sozlalgeschicht-antiken jüdischen Religionsgeschichte sozlalanthropologisch lichen Faktoren 1mM Frühjudentum, der Bevölkerungszuwachs, 1Urinterpretieren“ (5) ‚Antik“ soll dabei in Abweichung VO gangıl- Balız selten und relativ beiläufig erwähnt WITd. Dies ıst VOoO  ; beacht-gen marxistischen Sprachgebrauch „gesellschaftliche Verhältnisse“
kennzeichnen, 1n denen e1n nennenswerter eil der Bauernschaft

licher JIragweite, denn Juda/Judäa wird ıIn der Folge VO V{1. 1S50-
liert VO jüdischen Expansionsprozeß der Antike betrachtet, unddie Kontrolle über die ZULrC Produktion notwendigen Faktoren WIe

Daatgut, ieh und Geräte, Land, eventuell Wasser verloren hat
damit wird uch ine der Hauptursachen der pannungen zwischen
Juden und Nichtjuden 1gnorlert. Nicht 1U  r ın religionsgeschicht-und ine Handel interessierte Aristokratie den Anbau licher, uch 1n sozlalgeschichtlicher Hinsicht ist Iso i1ne duUuS-Kulturen erzwingt (13) Das Frühjudentum 1mM Lichte des Klassen-

kampfklischees also, 1ne „Konstruktionszeichnung“ (5) für das gesprochene Einseitigkeit der Untersuchung konstatieren, S1e
verfährt dem ideologischen Klischee zuliebe gezielt selektiv.der V{1. einen verblüffenden Anspruch erhebht: „Der tiefgreifende Kap (42—53), „Bedingungen des Wirtschaftens 1mM judäischenun berechtigte Zweitel der Adäquatheit der Selbstinterpreta-

tionen AQUS VEIrSANSENEN Epochen, der VOTLT allem mıiıt Namen wWwWI1Ie Bergland 1ın persischer Zeıt“, baut aut das Vorangegangene auf,
uch in der genannten Zuspitzung.,MarTrx und Freud verbunden ist, legt nach meinem erstäandnis dem Kap (54—77), „Agrarkrise, bäuerlicher Widerstand un dieHistoriker die Au{fgabe auf, untersuchen, untier welchen Bedin- Reform Nehemias“, vermittelt enselben zwliespältigen Eindruck:Sunsen Menschen VErIrganNnNgENET Zeıten gehandelt un gedacht Treifende Beobachtungen einerseits, Simplifizierung der Verhältnissehaben Die Methode, die hierzu bereit ste ist die der verglei-

chenden Sozialwissenschaft.“ Und weılter: „Die Resultate, die
ın der persischen Provinz andererseits, indem die quellen-mäßig belegbaren inneren Koni{ilikte 1Ur SO weıit berücksichtigt werden,sich mit ihrer Hilfe gewinnen lassen, sind jedoch 1n der gleichen als S1e 1Ns Klassenkampf-Klischee pPasSSsSen. om1 prasentler'‘! das KapWeise den Quellen überprüfen, wI1Ie dies bei allen histo- die Reform des Nehemia als ausgesprochene Sozlalreform, no  endigrischen Untersuchungen der Fall ıet. ® „Dogmatischer“ kann 108078  - geworden durch die Auflösungstendenzen iın einer ursprünglic. wann?)nicht verfahren. Der historischen Forschungsarbeit, die eigentum- auf Egalität un Solidarität 1m erwandtschaftsverband gegründeten

licherweise VO  } der sozlalwissenschaftlichen otrikt Trenn WITd, Gesellschaft miıt dem Ergebnis der Klassenbildung. Die eligion 1en
bleibt die Au{fgabe, die WONNENEN Resultate den Quellen gut wI1ie I11UTr der sekundären ntermauerung sozialer Ansprüche vgl 72),;demgemäß wird auch der Begri{ff „Bruder“ (63) vordergründigüberprüfen. Tklärt.Folgerichtig hat die Arbeit 1ne doppelte StoDrichtung. Einer-
seits ostellt s1e ine Auseinandersetzung mıit den Publikationen Eine unbegründete Verallgemeinerung ist uch die Behauptung

(68) einer Interessenkoalition zwischen „landloser Priesterschaft“KT e S 5 dar un ist insofern e1l eines innermarxistischen
Glaubensstreits, andrerseits richtet sS1e sich Hengels und Bauernschaft „Landlos“ trai doch wohl 1LUFr 1n dem Sınn Z
Gegenposition, nämlich 1nNne Vvorzugswelse religiöse Motivierung als nach der Tradition der amm Lev1i keinen Stammesanteil

Land erhielt. Dies schließt Grundbesitz Einzelner keineswegs adUuUSIrühjüdischer Geschichte. Dabei geht der XE VON einem durchaus
kritischen und berechtigten Anliegen dQuS, WE die „Dichoto- un daher uch nicht Ansatze eiINer wirklichen Klassenbildung
m1e  “ Religion Gesellschaft als realitätsfern ablehnt (10); da unter Priestern und Leviten. Auch das Gewicht der Tempelwirt-schaft ın einem solchen territorial beengten Tempelstaat wirdber den eigenen Religionsbegriff nicht ideologiegeschichtlich
überprülft, bleibt weithin Dei diesem Ansatz offensichtlich gering veranschlagt. Am Iragwürdigsten ist bDer

Kap (15—22), „Solidarität un Klassenbildung“, oskizziert die die Einschätzung des Religiösen, denn während es dem VT kaum
ethnologischen Kategorien, auft die der V{l. 1m Weiteren immer gelingt, Quellen für e1nNn „Klassenbewußtsein“ aufzuzeigen, sSirotzen
wieder zurückgreift und die ihm ZU eil nützliche Dienste eisten. die Quellen VO Ausdruck religiösen Bewußtseins S1ie 1n solcher

Einseitigkeit ZU Ausdruck un ittel sozialer Auseinanderset-S1e werden nach Verwandtschaftsethnologie, ökonomischer Ethnolo-
gle und politischer Ethnologie (mit estimmung des Übergangs VO ZUNSEI machen, hält keiner nüchternen Prüfung stand S0 VOI .

„segmentärer“ Gesellschaft „Klassengesellschaft“) gegliedert VOTLI- INnas der ADa die Bedeutung ritueller Tabus olfenbar überhaupt
geführt. nicht begreifen, das Eigengewicht und die Dynamik religiöser

Kap (23—41) behandelt das „jJudäische Verwandtschafts- Traditionen und Institutionen nicht erfassen. Nicht zufällig
system“”, die Gliederung ın Verwandtschaftsgruppen, d., aQus den vermeidet den SaNZEeEN Themenkomplex der Irühjüdischen „AT-
Heimkehrerlisten in Esra/Nehemia erhoben. mentheologie“, verharmlost die eschatologische Hochspannung un:

Die mıspahan WIT! als „Glan“ definiert, ihm ist der Trundbesitz ignoriert gleichzeitig das sSoziale Hauptproblem der kleinen Pro-
zugeordnet und diese Zuordnung ist durch die ge ’ ullah-Institution, VINZ Juda, die Übervölkerung. Treitfend hingegen wieder die Aus-

führungen über die Folgen der Einführung des Münzgeldes unden Loskauf UrCcC. den jeweils nächsten Verwandten, gesichert Die der wachsenden Rolle städtischer Kreıise.Familien (bet D  R  D»>  $} Sind Rahmen des ans 1ın ihrer Rangfolgedie agnatische Erbfolge gebunden und ben dies ermöglichte miıt der Kap (78—93), „Griechische Staatspacht un makkabäischer
ge ullah-Institution die Anhäufung VO  - Grundbesitz durch einzelne Freiheitskamp{f“, SEeiz die einseitig sozlalpolitische BetrachtungFamilien Clan. Schließlich wird 1iNne Tendenz ZU. Verselbständigung fort.
der Familien gegenüber dem Clan aufgezeigt. Wenn dabei uch der Unklar bleibt, W as der VT mit „städtischer Aristokratie“ meint, dieSprachgebrauch etwas vereinfacht dargestellt wird die Feststellungen sich VO der Hierokratie emanzipieren suchte, wobei wieder eineüber die ge ullah-Institution und die Beziehung Clan-Landbesitz sind Interessengemeinschaft zwischen Priestern un gefährdetem Ireientreffend Uun: doch gleichzeitig simplifiziert, weil bereits auf das las-
senkampf-Klischee zugespitzt verblüfft gleich eginn der

Bauerntum beschworen wird. Unklar bleibt die olle großer Familien
WIe der Tobiaden ın ihren Beziehungen ZUTr: „Hierokratie“ und die dochdifferenzierte Gebrauch der Bezeichnungen „Judäer“/„judäisch“, der 1m ohl etiwas differenziertere Sıtuation innerhalb dieser. Selbst derSanzen Buch MiBverständnissen Anlaß gibt un!: uch dort auftritt, Lirsatz des Gottes sraels durch den Baal Samem 1m ult Jerusalems„Juden“/„jüdisch“ Platz wAaäare. Zu selbstverständlich wird aQus durch Antiochus Epiphanes erhält eine sozilalpolitische ote Derden Heimkehrer-Listen die sozilologische esamtstruktur erhoben, hne

einen 1C. auf die komplexe Situation Königreich Juda 3801 1ın der
letztere ott S@e1 anders als der erstere „gegenüber sozialen Gruppenindifferent“ SEWESEN (88)
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S0 richtig viele Beobachtungen Auswirkungen der helleni- Kap (136—155 sucht für das Dargelegte rechtsgeschichtliche
stischen Staats- bzw. Steuerpacht uch Sind, iragwürdig Sind Belege. Die Zahl der dafür verwertbaren Urkunden ist nicht
die Verallgemeinerungen. War In ptolemäischer Zeeit wirklich alles gerade gTOß, bei literarischen Texten ne1lg der V{T. etwas unkri-
Land königlicher Besitz? Kann 1988058  - tatsächlich die makkabäischen tisch ZUrC Annahme, handle sich Zeugnisse für tatsächliche
Au{istände wI1Ie Iolgt kennzeichnen: (93) „Der makkabäische FrTel- Praxı1s.
heitskamp{f WTr e1n Kampf{ ökonomische Ausbeutung“ un Das ist Der für die angeführten Passagen A US 1 22 un: aAUS der
„zugleich ein Kamp{I die Aufkündigung der religiösen Ira- amaskusschri nicht gesichert, können WI1e vielfach aılch 1mMm
dition durch einen eil der vermögenden Aristokratie. Weil die Pentateuch programmatische orderungen SCWESCIL se1n, w1ıe .  ber-
religiöse Symbolik egalitäre Interessen ausdrückte, WdL S1€e In die- aup schwer eniIscheiden ist, ob, W anl un! einzelne Rechts-
S© Kamp{ zentral für die auiständischen Priester und Bauern“? traditionen als 1g praktiziert worden SINd, ist doch das SIUDDCHN-

spezifische ec mitzubedenken. Unklar Sind die AusführungenS0 wWITd Religion ZU Mittel sozialpolitischer Auseinandersetzun-
genNn reduziert un ben dadurch gründlich mißverstanden na

ber Tautprels und Heiratsurkund: (ketubbah) Und 145 ist wieder
kennzeichnend: Der Überschuß Arbeitskräften wird damit begründet,Religion auch eis 1n wechselndem Maß gebraucht worden j1e OTILLCHe Arbeitsteilung UrCcC den Handel In ihrer un.  102SEe1IN. gestört wurde un herrschaftlicher Zwang die bäuerlichen eirlebe

Der Überblick über einen eil der Hellenismus-Diskussion In ZUT eduzlerung der VO. Lkirtrag ebenden Familienmitglieder veranlaßte“.
Kap 6 94—105) ist ebenfalls teils nützlich, teils TÜr die Ideologie Das Problem des Landverlustes der Familien, 146{1) für die rTömische
des V{i. aufschlußreich. 10 sieht Droysens Begri{ff des Hellenis- Zeit angesprochen, ware weiter verfolgen s5CWESCHIHL, gibt azu

uch ra  inische rechtsgeschichtlich bedeutsame Zeugnisse AUS derINUS (96) 5 die Vorherrschaft der bürgerlichen Gesellschait Dr
bunden“. Es trifft gewiß Z daß Droysens Hellenismus-Begri{ff das Zeit nach 70 un 135 Il. CHr. A überzeugend ist uch die Behaup-
besondere Verhältnis zwischen orientalischen Gemeinschaiten un Lung, Bar Kosiba habe eine zentralist  180  he Staatswirtschaft eingeführt.

Die betreffenden Urkunden beziehen sich onl I11LUTr aufti Staatsländereien,Hellenismus nicht erklären ErMaßs, ber 1 spielten uch die uch er gegeben hat, uch Alt-Juda un iın makkabäischerandere Faktoren 1ne Rolle, die allein miıt der Etikette „Dürger- Zeeit gab es königliche Besitzungen Die Hinweise aut Klassengegen-lich“ auf Iiragwürdige Weise gekennzeichnet waäaren. satze  n In den Evangelien 152{{1) S1Nn.d AD eil sicher illustrativ, WEeNn

Kap 106—135), 9  Je Progression eiNer traditionsireien Herr- uch nicht NEU, doch die Interpretation der eschatologischen Hoffnung
153) ist wlieder 1nNne markante Veräußerlichung dieser sehr geschichts-cschaft ın Judäa und des Widerstandes S1e ,  “ gibt nicht mM1N-

der Bedenken Anlaß bestimmenden religiösen Erscheinung: „Ubersetzt INa  ; diese Aussage
1n e1in Interaktionskonzept, wuüuürde 5S1e besagen, daß menschliches Han-

S50 NEeu War die politische Repräsentanz UrC den Hohepriester deln sich N1C autf das Handeln Gottes kalkulierend einstellen kann.  «
schließlich N1C. TST die Verbindung mit dem ön1ıgtum wart Probleme Um dieser Tkenntnis gelangen, bedurfte n1ıe einer mess1ia-
aul Anders natürlich 1 ir es aut die AUS dem Hohepriesteramt VOL- nischen Bewegung
drängten adokiden ber da wird eben wieder die Simplifizierung Der oberflächlichen, materialistischen Reduzierung VOo  - eli-
eutlic Der VT spricht VO  - Tradition, als der Zeit N1IC g10N steht eigentümlicherweise e1in gewlsser Hang ZUL Annahme
schon tiefgreifende Differenzen gerade bezüglich der Tradition und ursprünglicher Dorf£fidylle gegenüber, eiINer Art VO  - sozlalparadie-iNrer Interpretation gegeben Angesichts dessen ist „‚traditionsirei  66 sischem Musterzustand, dem die weitere Entwicklung als VeTr-
UNSCHAU, irreführend, weil die estimmung des Verhältnisses den
einzelnen Traditionssträngen und innerjüdischen tromungen e. weil derbliche Entstehung einer Klassengesellschaft und ab-
e1n Begri{if WI1Ie „lllegitim  66 eben 1n diesem Koordinatensystem TST qualifiziert wird 155 heißt „Die Ausrichtung der Okonomie

auf Rentabilität Wr 1UT möglich als Widerspruch den egalitärenestimmen ware. i1ederum egegne die ‚städtische Aristokratie“, als
egner1ın des Königtums 6 1710, als jüdäische Delegation 1n Rom religiösen Traditionen. Der SsoOzlale Wandel vollzog sich als Eman-
(Josephus, Ant. VII, 124, hne Klarstellung des Verhältnisses zıpation Vo  e der Tradition“; daher sSel der priesterlich-bäuerliche
den bezeugten innerjüdischen TUupplerungen. Eher atz ist die Traditionskomplex, wI1e VO Nehemia sanktioniert worden WAäT,
Bezeichnung „traditionsirei 1mM 10 aut die Regierung des Herodes, aQuUus dem Widerstand die Herausbildung der antiken Klassen-
doch als jüdischer On1g hat Herodes bei etr Willkür doch VOI- gesellschaft erwachsen. In bezug auf die „egalitären“ Traditionenmieden, einen eklatanten Traditionsbruch riskieren wobel natur-
lich wieder klären SCWESEN wWAare, welche Traditionsausformung machte sich der V{. traditionsgeschichtlich einfach, und das

Prinzip der Rentabilität ist 1mM Großen gesehen schlicht nichtnnerhalb des jüdischen Spektrums und WE  - Se1INEe Politik ann mehr
der weni1ger hart traf. Die 119 gebotene Deutung VO griech diotes ın UÜpposition dazu seizen, solange das Prinzıp der Solidarität
ist cschwerlich zutreifend:;: osephus meint Ant AI V 403 damit kaum, Se1INeE Wirkung behält, wWwI1e uch die späatere Geschichte des Juden-

Herodes a1s Person Temder bstammung NIC. 1n das erhältnis (Uums häufig illustriert.
aut Gegenseitigkeit innerhalb der Gemeinschaft der „Judäer'‘ eingebun- Kap (  , „Upposition der Religion die Politik“,den sel, enn das wäre als rosely selbst ersten Grades uch zieht das azı 1m Blick auft das zwischen Kreissig un Hen-
SCWEDSEIN, wird vielmehr edweder Amtsanspruch zurückgewilesen,
und die atsache, daß Proselytennachkomme „Halbjude“ bei Jose- gel umstirıittene Verhältnis VO  - Politik un Religion.
phus, V{ schreibt „Halbjudäer“) WAärT, machte ih: für einen „König el wird ıngangs Bäumler (Das 1S' Weltalter,

München 1965, 3321) angeknüpft, den antirömischen Widerstand samı(tIsraels“ halakisch eben untauglich 1C zutreifend sind uch die
usführungen u  A  ber die Todesstrafen E 1C auft die Hinrichtung seinem Scheitern 66—70 CHr. 1n e1INn weltgeschichtliches Konzept
des akobus (Jos Ant. 19711) Erstens mM das gruppenspezifische tellen Seltsamerweise greift der VT hier einem recC fragwürdigen
eCc. (pharisäisch-rabbinisch, sadduzäisch etc.) berücksichtigt werden, ittel der Veranschaulichung, nämlich einer wieder ausgesprochen
wobel Todesstraien Del den einzelnen Verbrechen sicher nicht adUS5- selektiv VoOorsenOMMENeEN Deutung der essenischen Gemeinschafit, indem
tauschbar I1, also eine Bevorzugung der einigung 301 der die emeinschaft der Damaskusschrift mit Jjener ın 105 vergleicht.
Beteiligung der „Gesamtgemeinde“ (— S1C!) der Exekution schwerlich Ausgerechnet hier, rmtuelle Gesichtspunkte eine ganz zentrale
anzunehmen ist Im übrigen bietet die neuedierte Tempelrolle VO  » spielten, erweist sich Seine vordergründige sozlalgeschichtliche

Au{ffassung als wenigsten überzeugend. uberdem wWwWAare die konzen-Qumran azu weitere Hinweise, die durch Publikationen Yadins
schon einige Te bekannt S1Nd. uch die Ursachen des Aufstandes trische Einengung des Telses der „Erwählten“, des „Restes“ Israels,
VO  g 66—70 I1l. Chr. werden selektiv ehande Es der Ball2ZC, schwie- schon VO Untergang des Nordreiches verfolgen und bei der
rıge Komplex der jüdisch-nichtjüdischen Beziehungen gerade 1n 5C- Reform Esras/Nehemias 1n besonderer, geschichtsbestimmender Weise

aufzuzeigen SECWESEN, doch die betreffende Monographie Plögersmischt besiedelten eDletfen W1e 1n Diasporazentren. Die Zeloten WOEI -
den 128{f) als „proletarische“(!) Partei beschrieben, die freilich 1n 1n der Bibliographie. Der VT bedenkt beli den ()umrantexten
gew1lssem 1nn traditionalistisch Legitimität bemüht BEWESECH sel, dem WIe uch SoNs N1C. daß N1IC. alle Aussagen reale Verhältnisse
mehr priesterlich-städtisc orlentiert, während die Sikarier eine länd- angeben, daß polemische un programmatische Formulierungen als
liche, sozlalrevolutionäre Widerstandsbewegung dIell (Im wesentlichen solche beachten Sind. Selbstverständlich ist Iür den VT schließlich
ach der Unterscheidung, die Baumbach vertritt) ; der on mit

AUS verstehen.
uch die ()umrangemeinde VO Hintergrun: einer Klassengesellschaft

Rom wird auf diese Gruppen Tixiert, als sSe1l der Krlıeg allein VO  - ihnen
geführt worden. 130 heißt >  1e€e proletarische Gruppe aktualisierte Alles 1n allem Iragt INd.  - Sich, wodurch denn die Jüdischendie judäische Tradition (welche?) der Volksversammlung (ekklesia- Widerstandsbewegungen hellenistisch-römische Macht un:gahal) die aristokratische Institution der boule,; die unter den Kultur sich VO  -} anderen orientalischen ewegungen dieser ArtRömern azu tendierte, die Volksversammlung verdrängen und ZUT
regierenden Körperschaft der werden. Der radikaldemokra- unterschieden haben Nur dadurch, daß S1e sich hier 1mMm Judentum
tische TIraditionalismus (sic!) der galiläischen Landbevölkerung „egalitärer“ religiöser Traditionen bedienen konnten? Ist die

Wechselwirkung zwischen „Gesetz“ un „Geschichte“, die 1ImWar möÖöglicherweise das politische ilieu, das Jesus VO  - Nazareth VOT-
aussetzte“. Solchen Formulierungen STe\ 190828  - ziemlich hilflos STauU- Judentum schicksalsbestimmend wurde und unter den Bedin-
nend gegenüber. BUNgen eschatologischer Hochspannung jeweils katastrophale Wir-
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kungen zeıtigen konnte, wirklich 1n einem einselt1gen Maß Das Hauptproblem der Arbeit liegt 1m methodischen Bereich:
sozlal bedingt gewesen! Der NT: nennt als Inhalte der „ge ’ ullah“ Was hiler als liıterarkritische Analyse geboten wird, ist NUr
AB GE eıt der Bar-Kosiba-Zeit: Aufhebung der Versklavung, Besitz- die Trage, welcher Quelle der Jjeweilige Vers ZUzZzUuwelsen ist. Eineergreiifung des Landes, Bestrafiung der Feinde. Formal hat recht, Überprüfung der geschehensmäßig-logischen, semantischen undsofern die berücksichtigten Zeugnisse bDetrilf{ft, doch ignoriert syntaktisch-stilistischen Kohärenz findet nırgends STa Dement-ben alles, W as ihm nicht 1Ns Klischee paßt. sprechend storen V+7: die üblichen Spannungen 1mM ext überhauptDie Korrektur, die gegenüber Kreissig vorbringt, ist 1U nicht, z. B In 34,4 die Nennung des Subjekts TST e1ım zweıten
1ne unzulängliche, weil aut dem beiden Autoren gemeinsamen Narratıv, die Spannung der verschiedenen Aktionen Jahwes DZw.
ideologischen en kein adäquates erständnis für die Realität Moses 1n 34,;51, die semantischen Unterschiede in den Verbindun-
„Religion“ möglich ist Insofern bleibt Hengels etonung des 401 „Bund schlieben“ In (absolut); i A 15 (mit Je),Vorrangs religiöser Motivierung ‚E86] Recht, obschon hier nüchtern (miıt ae der unautflösbare Widerspruch zwischen un
betrachtet kein Entweder-Oder gibt uch das Christentum, 1immer- us
hin duUuS e1iNer brisanten Endzeiterwartung erwachsen, oskizziert der Bel der Quellenzuweisung wITd vorausgesetzi, W as be-
V{i. folglich 1mMm Vergleich (Qumran Es habe Wdr ebenzItTalls gründen wAare. Allerdings scheint ga nicht der Anspruch eiINer
die Krise der traditionalen Ordnung ZU:- Hintergrund, wählte ber Argumentation erhoben SEe1IN, WEEeNnNn leicht varlierend immer
nicht den Weg 1ın die Isolation VO der Gesellschaf{t, sondern AAn  Der- wieder heißt „Ich plädiere für die Zuwelsung I’ weil der Kon-
steigerte die Infragestellung der verwandtschafitlichen Solidarität texti dieser Quellenschrift gehört“ 139) der „Inhalt und FOT-
weıter, 1mMm Sınne VO  - Matth. 19,29 Zugleich habe „essentiellen mulierung entsprechen der eıt des Jahwisten und seinen theo-
Inhalten der jüdischen (S1ıc!) Überlieferung“ widersprochen, das logischen Absichten“ (142{1) der „Jch welse den Vers der QuelleHandeln auf subjektive Entscheidung fundiert. Seine Formulierung ist anders als die VO  } un Din“

Das Buch gibt viele nützliche Hinweise, WwWIrTiIt Fragen auf, die „ES spricht nichts dagegen...“ (157) us Besonders mißlich 1st,
der Klärung bedürfen, welst aut NEeUe Gesichtspunkte ZU bes- daß die Quellenzuweisung versweise geschieht, Tatt zunächst e1IN-

erständnis der Iirühjüdischen Sozialgeschichte, nicht frei- mal den ext E 5 form- und traditionskritisch analyv-ich der Religionsgeschichte. Dies liegt nicht den WI1SsS. Quali- sieren, ihn dann redaktionskritisch einzuordnen. Gerade
atiten des Autors, sondern daran, daß sich eiINerTr Ideologie VeTI.Ä- letzteres ber geschieht überhaupt nicht nicht einmal der doch
schrieb, VO  ! der d u eın erständnis (was nicht Zustimmung e1iN- mehrfach angedeutete Zusammenhang VO EX mi1t ExX wird
schließt!) VO  - Religion systembedingt unmöglich ist. als Problem empfunden der gar geklärt. Fuür den postulierten

Truckfehler JÖ, Anm 02 AAN Y muß heißen „selen“ ]-Lex wird weder e1n literarischer noch Sar größerer theologischer
Horizont entwortien.„seinen  u_ L VE BL: „k -la 4, der ber-

seizungen unten, ist syntaktisch nicht Ordnung; T2E: Anm. AA 11 Die Untersuchung der Querverbindung VonNn E mit ExX
„Verurteilten  I „Vorurteilen“; 1A2 Anm. 118; e1in Druckfehler?

5a7 E In Am dogmengeschichtlich (ein hier N1IC. glück-
23,14—33; Din Jos R1 2,1—5 geht über e1n bloDBes Benennen der
Gemeinsamkeiten nicht hinaus. Die Vergleichstexte werden wederlicher Ausdruck!). LOTM- noch traditionsgeschichtlich untersucht: dementsprechendaln Johann Malıler können S1e uch keine Beweiskraft haben

Wie großzügig das Problem des dt/dtr Kolorits VO  w Ex
gelöst wird, ze1g tiwa die Behandlung VO 99  ]Je dUS der

Wiılms, Tanz-Elmar Das jJahwistische Bundesbuch In Exodus Aufstellung ersichtlich, schwanken die Zuweisungen zwischen
München: 0Se 1973 234 udien ZUIN en un Neuen estia- und Ditin hin un her. Die Zuwelsung ZU. Bereich des Dtin stammt
ment 32) kart daher, daß die Verben ‚beachten‘, ‚Defehlen‘ un: ‚vertreiben‘
Diese dem Kath.-Theol Fachbereich Tübingen vorgelegte Habil.- typisch für das Vokabular des Ditin sind, wird wenigstens 1ın

schrift möchte Herkunft, Struktur und Funktion des oft A der Regel argumentiert. Allerdings sollte 189008 sich VOTLT ugen
nannten kultischen Dekalogs EX 4,10—26 klären. halten, daß die Verben her ZUu ‚Paranese‘ gehören, un diese

wiederum nicht notwendig mit dem Dtn allein verbunden werdenGut die Haälfte der Arbeit el. 15—136) ist e1n Re{iferat bDer die ceit
Goethes berühmtem Au{isatz VO. 1L 78 vertiretenen Positionen, wobei kann S0 plädiere ich TÜr die Zuwelsung ]:
allerdings kaum eine kritische Typisierung der eine methodologisch- azl uch nach dieser Arbeit bleiben noch viele Probleme ın
Torschungsgeschichtliche Vermittlung der Haupttendenzen geschieht Die EiX ungelöst. Diıies gilt mehr, WenNnn INd.  - die esamtkrise
1ın Teil I1 (137—184) durchgeführte literarkritische Analyse ergibt, daß ernstnıimmt, 1ın die neuerdings die Pentateuchtheorien K 5  5 m 1
| D 4,1—28 tast 8a12 (mit Ausnahme des ‚.Bruchmotivs iın 34,1.4 SOWI1e geraten Sind.
34,9  } ZUZUuwelsen ist und als Parallelbericht einer postulierten elohi- unster IFE Zengerstischen Sinaiperikope EX 15122 verstehen ist Allerdings ıst 34,10—26
keine ursprüngliche Einheit. 1eimenNnhr zei1g die inhaltliche Dreiteilung
des Jextes 1n einem „Landgabebundestext“ einen antikanaan Metzger, Bruce The Early Versions of the New Testament. Their
schen „Festkalender“ 18—24 un: „Erganzungstoro Z U Festkalen- Origin, Iransmission and imitations Oxford: Clarendon Press
der  66 25—26), daß „hier ursprunglic. HIC zueinander gehörende 1977 A1lAÄ, 498 LW. 10.
kleinere Einheiten einem größeren Ganzen verarbeitet wurden. Der Der ın Deutschland VOT allem durch die Mitherausgabe desKristallisationskern Wäar zweilfelsohne der Landgabebundestext“ 208),
W as 1n Teil 111 (185—20. durch die Querverbindungen VO Ex 4,11—16 Greek New Testament 1975), durch den Kommentar dieser

EX 3,14—33; Din /,1—5 11—24:; Jos 20° Rı 2,1—5 erhärtet werden soll. Ausgabe (A Textual Commentary the Greek New Testament,
Die un  102 des JTextes, nach der eil (  —2 Tagt, wird schließ- London New ork und durch sSein Buch The ext of the
ich umschrieben: „Der esamttex: Ex 34,10—26 ist Iso e1Nn Zeugnis New Testament, Oxiord 1964 (deutsche Übersetzung VO
des Jahweglaubens, wWI1e dem Inhalt ach Urz nach der Landnahme Lohse, Stuttgart bekannte UiOT widmet Se1IN Jungstes Werk
ın Kanaan möglich Wäar. Der besondere Nachdruck, miıt dem die kul= den frühen Übersetzungen des Darunter versteht die-
iıschen Pflichten den Israeliten eingeschärft werden, un: die Zugehörig- jenigen Übersetzungen, die bis das Jahr 1000 Chr ntistan-keit Z Quelle lassen den Schluß daß WIT Ex 34,10{1 eine
udäische Heiligtumsregel VOTLT uns en Sıie diente der Belehrung der

den sind (5 Das Wort „Ursprung“ 1m Untertitel des Buches
Lalen eiligtum Irager der Belehrung vermutlic levitische bezieht auft die geschichtlichen Umstände während der Aus-

breitung des Christentums, die der Übersetzung eiINes TeilsKreise“ Der Text ıst eın Dekalog z 5Sinne Vo  - ehn
Säatzen, sondern als usammenstellung verschiedener Blöcke eine Art der des SadlNzeN 1n die jeweilige Volkssprache geführt ha-
Rechtsbuch, das 301 EX 4,10.271 (jahwistisches) Bundesbuch - ben Miıt dem Wort „UÜberlieferung“ schließlich sSind VeOeI-
nann werden ann. Dieses „Bundesbuc.  6 ist weder ach dem vorder- schiedene inge gemeint 1ne 1sSie über den handschrift-
orientalischen Vertragsmodell gestaltet, noch fand 1n einem „Bundes- lichen Bestand der betreifenden Übersetzung und ine solche übererneuerungsfest“ Verwendung, dessen Existenz bestritten ist.  - die bemerkenswerten Druckausgaben SOWI1IE e1n Bericht über die

Wer sich rasch über die Iorschungsgeschichtlichen Posiıtionen Geschichte der Erforschung und die textkritische Analyse der
Ex 4,10—26 informieren muß der will, wird V{i. dankbar SE1IN, jeweiligen Übersetzung a In denjenigen Abschnitten, welche

daß 34 Positionen, ZU. Großteil mıiıt Direktzitaten, eN- die Überschrift „Limitations“ tragen, werden die sprachlichen
n hat uch AB religionsgeschichtlichen Interpretation Von TENzen eroOrtert, die ıne wörtliche Übersetzung des griechischenEx 34,10—26 finden sich hier viele wertvolle und weiterführende Textes N1IC. zulassen, und damit natürlich uch die TenNzen für
Beobachtungen. den Werrt, der einer Übersetzung als euge {Ur den griechischen
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Urtext zukommt. Diese Untersuchungen hat der ufior anerkann- Bekanntlich spricht der hl Augustinus iın seinem Werk ‚De
ten Fachleuten aut dem Gebiet der verschiedenen Sprachen un doctrina Christiana’ (II 16) VO  . einer unüberschaubaren Vielzahl
Übersetzungen anveriraut. 50 ist Brock für die Syrische lateinischer Übersetzungen 290) Bıs heute ist umstrıitten, Was
Sprache zuständig, Plumley für die koptische Sprache, der große Bischof VO  e 1ppo mit der Jtala‘ gemeıint hat, der
Rhodes für das Aramäische, Briere für das Georgische, Hof{- n ihrer Wörtlichkeit und der Klarheit 1mM Ausdruck den VOor-
INann IUr das Athiopische, Fischer TUr das Lateinische, Lan VOT den anderen Übersetzungen einraumt (1D iL240 Die
Friedrichsen für das Gotische und Lunt TÜr die altslawische vorgeschlagenen Lösungen (291{ff) können allesamt nicht gallzKirchensprache. überzeugen, wenigsten der Vorschlag, der 1nNne Verbindung

er Übersetzung Aquilas herstellt (292f) Der Lösung NnacDas Buch iıst aufgebaut, daß der ersitie (umfangreichere) Teil die
östlichen Übersetzungen behandelt 1—282), während der zweiıte e1l sten scheint M1r Schildenberger gekommen sSe1IN, der
(283—460) den westlichen Übersetzungen gewidme ist. Eın Anhang nımmt, Augustinus ezeichne mıiıt Jrata 1ne europäische Form
( un TEl ausiührliche egister (465—49i runden das mit der altlateinischen UÜbersetzungen Jedenfalls i1st durch-
samten Literatur erarbeitete Werk ab
erstaunlichen Kenntnissen des gesamten Stoiffes un nahezu der BO=- Qus berechtigt, daß die euerTre Forschung nicht mehr (wle noch

Jülicher) VoO der ‚Itala‘,; sondern VO  - der eius Latına
Die Tolgende Übersicht charakterisiert beispielhaft die Aus- spricht

Lührungen über diejenigen Übersetzungen, denen für die Erior- ach der 1ste der altlateinischen Handschriften (  5—3 un
schung un das Studium der nt1 Textkritik die größte Bedeutung der recht nuüutzlichen Umsetzung der gebräuchlichen ige für die
zukommt: die syrische un die lateinische Übersetzung. einzelnen Handschriften ıIn die VO etus-Latina-Institut 1n Beu-

Verständlicherweise nımmt innerhalb der Erörterung der Ost- I’O  - verwendeten Zahlen (308—31 werden die wichtigsten and-
schriften der e{ius Latına SENAUET beschrieben F  y untierlichen Übersetzungen die S CL  1 Übersetzung den Dbreite- denen die bilinguen Handschriften, VOTL allem der Cantabrigiensis,sten Raum e1n gibt S1e doch der modernen Forschung die der Claromontanus und der Boernerlilanus, ihre besonderen Pro-schwierigsten Fragen auf, die bis heute keineswegs einheitlich bleme darbieten 31718):beantwortet werden (vgl. 31) Danach berichtet der /F über die wichtigsten Editionen der eius

Dies schon iür die Trage ach dem Inhalt der altesten SVTI- Latina (319 bis 322) und hebt gebührend die immense Arbeit des Pfar-
schen Übersetzung 811) Das gilt insbesondere für das Diatessaron DETrS enk hervor die den Anstoß der Edition der eius
Tatlans 5—36), dessen Anfang, sein Verhältnis dem 508. Thomas- Latina Urc das etus-Latina-Institut 1n Beuron gegeben hat (320{) DieEvangelium un SeiINe ursprüngliche Sprache Was den etzten Punkt den Dbisherigen Veröffentlichungen des Instituts angebrachte Kritik,ange. nımmt der MT ohl ec daß Tatlan seiline kvange- dıe die 1elza der Texttypen und das Zahlensystem /R Bezeichnunglienharmonie 1n syrischer Sprache abgefaßt hat Als typische der einzelnen Handschriften bemängelt, besteht durchaus
„l atlanısmen“ sind die VO  - Tatıan 88 den ext eingebrachten Lesarten Recht (321)
anzusehen, die den aszetisch-enkratitischen Tendenzen ihres Urhebers TOTZ der verwirrenden 1elza. zeigen die altlateinischen Ver-ihre Existenz verdanken (Beispiele 34{1) Dagegen sind antijüdische Ten- sS10Nnen doch charakteristische sprachliche Eigenheiten, die AU e1]denzen kaum auszumachen. Wenn der VT. sich für die gegenteilige auf die allzu wörtliche Übersetzung des griechischen JTextes zurück-Annahme auf Vogels, Handbuch der neutestamentlichen
Textkritik, Münster B U 1923, eru hätte e1Nn Blick iın die zweite

gehen (3231) ZUMN eil 1n Wortbildungen un ZU e1il In der
Lebendigkeit bei der Wiedergabe des griechischen Wortlauts ihrenAuflage Handbuch der Textkritik des Neuen Testaments, Bonn USAdTUC finden TOTZ der Vielfalt der Übersetzungen unihn darüber belehrt., eine solche Auffassung hier nicht verireten der verschiedenen Text-Gruppen 32611) gibt recht bemerkenswerteWITd. Was das Verhältnis des Dıiatessaron der altsyrischen ber- Übereinstimmungen innerhalb der eius Latına. S1ie lassen den VTSetizung der vangelien (SVS un SYC) betri{ft, wird VO den mel- die berechtigte rage tellen, oD die verschiedenen Übersetzungen nichtsten Forschern aNsECENOMMEN, das Dıatessaron sel älter als das „Evan- doch aut eine Übersetzung der doch wenigstens aut einen gemein-gelium der Getrennten während andere umgekehrt der Meinung sind, Archetyp zurückzuführen S1INd Wie hoch el der Eıin-die altsyrische Übersetzung S£e1 nicht VO. Dıatessaron abhängig und fluß Marcions un Tatlans veranschlagen ist, cheint iImmer nochsomift er als dieses. VT gibt mıiıt Burkitt och eine dritte

Möglichkeit die nämlich, daß sich bei beiden, dem Dıatessaron
nicht geklärt Se1INn 3281)

Einen umfangreichen Abschnitt widmet der AA der ETun der altsyrischen Version, die mehr der weniger unabhängigen
Versuche der Wiedergabe des griechischen Evangelientextes handelt gat (  —3  y die unlösbar mit dem Namen des hl Hiıeronymus__4) Die atsache, daß I1UT zwel Handschriften der altsyrischen verbunden ist.
Evangelienübersetzung erhalten sind, kann Tklärt werden, daß enNt- ach einem Überblick ber das Leben des großen Bibelgelehrtenweder die spätere ersion der Peschitta die Irüheren Versionen VeT- und SEeINE Ausbildung, die ih: wWwI1e keinen anderen der damaligen Zeeitdrängt hat, WI1Ie mit Sicherheit für das Diatessaron anzunehmen ist.der daß sich bei der altsyrischen Überlieferung nicht ıne

der Revısiıon der lateinischen befähigte 330—333), berichtet
offizielle Übersetzung handelt (4711) _-  ber die Beauftragung dem großen Werk durch aps Damasus,

x  ber die Widerstände, die Hieronymus anzukämpfen a  e, unDie Peschitta selbst reicht NC wI1e I1Nd.  - früher gemeint hat, 1n ber den Sleg, den die Vulgata schließlich doch erringen konnte (333{1)eine sehr frühe Zeit zurück, noch stammt s1e, wI1e V6ööbus nach-
gewlesen hat, VO  j dem Bischof Rabbulas VO. Edessa, sondern ist ohl

Eine Übersicht x  ber die wichtigsten Handschriften der Vulgata un
ihrer verschiedenen Kezensionen SOWIle u  .  ber die bemerkenswertendas Werk verschiedener Übersetzer, das dem Jh. zugerechnet WEeTl- Druckausgaben fügt sich Die auf 349 gemachte Be-den MU. (56—60) Die Trage, ob bei der spateren ersion VO. der merkung 9  he Clementine Vulgata remalns the official auın LexXTtPhiloxeniana und/oder der Harclensis sprechen muß, dürifite dahin- of the Roman Catholic Church LO the present dayu Wäar noch nliegehend entscheiden SeIN, daß sich zwel verschiedene ber-

setzungen handelt (63—65)
zutreifend un iıst heute mit Sicherheit N1C.

Im iolgenden behandelt der N drei Probleme, welche dieMan hätte n eIiwas mehr erfahren über die uch heute noch Revıision des hl Hieronymus der Forschung aufgibt: Welchenbrennende rage nach dem Verhältnis der altsyrischen ber- Texttyp der eius Latına hat Hieronymus als Grundlage für seinesetizung ZU eius Latina Die auf den Seiten 26—31 gemachten Kevısion gewählt? ach welchem griechischen ext hat dieAngaben, auf die 1mM Zusammenhang mit dem Problem der Bezle- lateinische Übersetzung verbessert? Auft welche Teile deshung zwischen dem Diatessaron Tatlans und dem ext der alt- Neuen Testamentes erstreckt sich die Arbeit des Hieronymus?lateinischen Zeugen verwlesen wird 329) reichen IUr iıne Ant-
wWOorTrt sicher nicht aQus

Was die ersie rage angeht, dürfte Vogels gegenüberWordsworth-White un! Souter 1mM ecCc SEe1IN, WenNnn nichtWas die a T7 C ersion selbst betri{fft (285—330), eine, sondern mehrere Handschriften BELS und 1) als die TUNnd-nımmt V{T. wohl Recht d. daß Anfang nicht e1ılıne lage für die Revision des Hieronymus annımmt (352—355). DieÜbersetzung, sondern 1ne Vielzahl Von Übersetzungen stand, die zweite rage kann entschieden werden, daß Hieronymus Les-nach den Bedürfifnissen des Gottesdienstes geschaffen wurden arten des sogenannten westlichen Textes weitgehend durch col-aller Wahrscheinlichkeit nach nicht ın Rom, bis die che des sogenannten neutralen Textes TSeizt hat 3551). ezüg-des noch die griechische Sprache verwendet wurde, sondern lich der dritten rage hat sich 1mM Laufe der Forschungsgeschichte1n Nordafrika, die Akten der Scilitanischen Martyrer (um 180) eiwas wI1e eın SEIISUS COomMMuUuniIis herausgebildet. Danach EeI-
ZU. ersten Mal einen lateinischen ext der paulinischen Brieie streckt sich die Revisionsarbeit des hl Hieronymus allein aufbezeugen. Von daher scheint sicher Se1IN, daß diese den ext der Evangelien. trittig dagegen ist bis heute, auft We  -Zeıit uch einen Evangelientext ın lateinischer Sprache gab der Vulgata-Text der übrigen neutestamentlichen Schriften -(285—290). rückgeht (356—362). A VAS gibt das weise Urteil ab, „that the Vulgate
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t{ext OT St. Paul’‘s Epistles aA1Mle into being ın the closing of schen Welt“ 5—1 un Simon Legasse „Der istoriker auf der Suche
the fourth CENTUTYV GT the latest. Its author 15 unknown, although nach dem Ereignis“ 109—145
he 15 tO be identilied wıth the 1988028  - wh BaVE tO the Vulgate al Der e  e l des Buches untersucht die Gerasener-Erzäh-
least the Catholic Epistles and perhaps the whole of the New lung 5,1—20, un War unter nwendung verschiedener Methoden
Testament ar Irom the Gospels“ 359) Den „Versuch eiNer semilotischen Analyse“ bieten Jean Calloud, GeorgesCombet un Jean Delorme In Gemeinschaftsarbeit (151—181). LoulsLeider findet S1C ın dem SONsSs sorgfältig gearbeiteten Werk Beirnaert unternimmt eine „Psychoanalvytische Annäherung“ (183—188eine N1IC geringe Anzahl VOoO Versehen. Ich vermerke die mM1r auf-
gefallenen I11ULX deshalb, damit S1e bei einer Neuauflage verbessert

un ean-Noel Aletti hinterfragt die Methoden der Textbehandlung
werden können. selbst „EKıne Lektüre mi1t Fragen” 189—208

Im GLEAn .13 des Bd.s schreibt Paul Lamarche über die„Der Chronik“ (statt „Die ronik“),
„erhalten  6 (statt „erhaltenen“), ebenso 162, „Wunder Jesu nach arkus (213—226), ımon Legasse über „Die Wun-

199 „Strebens  66 (statt „Sterbens“), der Jesu nach Mattäus“ (227—24' ugustin George u  x  ber „Die Wunder
165 1mM Werk des Lukas“ (249—26' Xaviler eon-Dufour u  L  ber o  je Wunder„Evanglien  66 (statt „Evangelien“), Jesu ach Johannes“ (:  —2; Im etzten e1] des Buches bietet186 „Matthaustexte“ (sta „Matthäustexte“),
216 „äathiopiens“ (statt „Athiopiens“), der Hrsg. einen umfiassenden „Versuch einer Synthese“ ZUT Wunder-U3 U3 U3 @ 270 ETIG Dinkler“ (statt ‚Erich inkler“), ebenso 274, „Rech- rage 1m (289—3 und „Schlußbemerkungen“ (355—374 u  LA  ber Er-

zählung un Wunder, über Wunder und Geheimnis und -  ber Wunderlinghausen  66 (statt „Recklinghausen“) und christliches en Eine kleine Bi  iographie [  , Verzeich-DL „Bruckstücke“ (statt „Bruchstücke“), ebenso 452 un: 456,
313 „ZUX zeıt“ (statt LU Zeıt”), n1sse, Tabellen den ntl. Wundern und Inhaltsverzeichnis schließen

das Werk ab320 „das Thesaurus linguae Latinae (statt „der Thesaurus linguae
atınae") Dem Hrsg i1st gelungen, ine ımposante Palette verschiede-
„Kirchenschriften“ (statt „Kirchenschriftsteller“), NerTr Methoden, mit denen nt! Wundererzählungen gelesen un

349 „Irent“ (statt „Irient“), analysiert werden können, unier ein ach Dbringen; VOTL allem
371 „Thel etters” (sta) 99  he letters“),
360

1ä5t S1e nicht beziehungslos nebeneinander stehen, sondern
381

„EIN gotische  D (statt „ L1n gotisches“), zeig die innere Kohärenz aller applizierten Methoden auf, daß„Die erso-Seit“ (sta s  1e Verso-dseıite“),N NANN 456 %581 übersichtliche Darstellung  66 (statt „1IM übersichtlicher Dar-
1Ur AQUS dieser Symphonie VOoO  - Methoden optimale Resultate

stellung“), erwarten S1iINnd. Freilich sind die einzelnen eiträge Vo  ; cehr unter-
460 „Würaburg“ (sta „Würzburg“), schiedlichem Gewicht und Niveau. Zu den bedeutendsten zählen
46 / „BOrTrSe, BA (statt „BOorse, U, u] sicher die Hermeneutik der Historizitätsfrage VO Legasse

Eın umosum ist noch A US dem Namenregister anzumerken: 466 (109—145), die Exegese der Wunder nach Lukas VO ugustin
George (249—26 und die große Synthese Schluß des Bu-steht nach „Best, ULE un VOT „Bewer, A die Angabe „Beuron,

| D Wer S1e ın Amerika der anderswo liest, Mag ohl auf einen Mann hes VOoON l Hier wird tiefi und ehrlich
mit Namen „Beuron“ un auf dessen Vornamen „Emil“ der „‚Ernst“ die Wunderfrage 1m und diese Synthese VO
der „Eduar: schließen. Schlägt die ngegebene 295 nach, ann Leon-Dufour coll uch Fundamentaltheologen, Dogmatikern undfindet dort „Beu Erzabtei Beuron, eius Latıina: uSsSs Wahr- Katecheten ZAATE Lektüre empfIohlen e1n. Der kritisch iragendescheinlich hat derjenige, der das egister erstie hat, 05  Tzabtei  66 IUr Mensch 1mM Horizont exakter aturwissenschaften wird ebensoden Vornamen eiNes Gelehrten Namens „Beuron“ gehalten. Eın olcher
Fehler csollte 1ın einem w1issenschafitlich qualifizierten Werk nicht

ernst M  IN WI1Ie der für Wunder bereite Geistbegabte
charismatischer Basiısgemeinden der der schlicht glaubendevorkommen uch dan: N1IC Wenn der Verlasser verständlicherweise

das egister VO.  - einem SeiNer Mitarbeiter hat anfertigen lassen vgl Lourdes-Pilger. Es wird versucht, die nt! Wundererzählungen W1e-
die Angabe 1X) der ın ihrer ureigenen Intention als glaubensprovozierende Ap-pelltexte ZU Rufen bringen, WOZU traditionelle Methoden deroch können solche Versehen den Wert des Buches nicht m1ın-
dern; bietet der V doch die bisher um{iassendste und gründlich- Form- un Redaktionskritik ebenso herangezogen werden wI1e

neuesite linguistische, strukturalistische un literaturkritische Me-sStie Darstellung aller alten Übersetzungen des un zugleich
die nahezu vollständige Information über die gewaltige For- thoden. Im Ganzen e1n eindrucksvolles Zeugn1s der O{ffenheit,
schungsarbeit, die auft diesem Gebiet ın den etzten Jahrhunderten Au{fgeschlossenheit un Vitalität der gegenwartigen IranzöÖösi-

schen katholischen Bibelauslegung. Kein Studium der nt! Wunder-geleistet worden ist. Jeder, der sich mıiıt der Überlieferung des nt1
'Textes Vvertirau machen will, wird das Werk nicht 1Ur mit großem Irage wWITd diesem Standardwerk über die Wunder Jesu
Gewinn lesen, sondern uch für seine welıtere Arbeit für - vorübergehen dürifen.
entbehrlich halten. Darum gilt dem VEn ank un Anerkennung. Stuttgart Pa 1G erd Müller

Bonn-Bad Godesberg Heinrich Zimmermann

Winkelmann, Michael: Biblische Wunder. Kritik, Chance, Deutung.München Pieilfer 1977) 178 (Pfeiffer-Werkbücher Nr. 140) kart.Les miracles de Jesus. elon le I1L0UVEAau Jlestament Par Jean oel 19.80
Aletti, LOuls Beirnaert, Jean Calloud, aurice CarrTez, Georges Com-
Det, Jean Delorme, ugustin George, Pierre Grelot, urt TUDYV, V4: handelt SeiIN Thema ın fünf Kapiteln abh Eiıne Ausle-
Paul Lamarche, Simon Legasse, Xavler eon-Duftfour 5SUOUuUS la direction gungsgeschichte des Wunderbegri{ffs seit Augustinus bis ZU.
de Xavler Parıs: Editions du eul. (1977) Zweiten Vatikanischen Konzil (19—69), Wunder ın der antiken
396 Parole de leu kart. Umwelt des Neuen 1estaments (73—101), Neutestamentliche
Im September 1973 hielt die „Französische katholische Ver- Wundererzählungen 1n heutiger historisch-kritischer Exegese

einigung für das Bibelstudium“ ACFEB) ın Lille ine Tagung 5—1  , Vier exXxemplarische Interpretationsversuche neutesta-
über die nt! Wundererzählungen. Die Impulse dieses Kongresses mentlicher Wundererzählungen (  , Hermeneutische ber-

legungen über die Funktion VOo Wundern und ihre Hıstorizitätführten dem Plan, das Thema „Wunder Jesu“ unter verschie-
denen methodischen Gesichtspunkten bearbeiten und die AT- (  SO
beiten ın einem Werk zusammenzu{tragen. Daher enthält der VOTI- Das er  uch, das hne kirchliche Druckerlaubnis erschien, „Ze1Igliegende nicht twa die Referate VO. Kongreß ın Lille 1973, hne Kniefall, daß sich Vernunft un Glaube N1C. widersprechen
sondern bietet originale eıträge Von ZzwOlT Xegeten Z Thema, mussen“, meıint der Verlag auti dem Klappentext des Buches. Wie V{T.

diese angebliche Übereinstimmung VO Vernunft un Glaube errel-wobeli Leon-Dufour wiederum die Herausgeberschaft und die (: chen versucht, befriedigt allerdings N1IiC In 1NeTr lotten bis manch-samtredaktion übernahm. mal saloppen Sprache, die Zzweifellos ihre Wirkung haben mag aufDie eiträge Sind 1n ler Gruppen gegliedert Situation, Lek- gewIlsse Schichten wunderinteressierter Christenkreise, bringt VT seinetüre einer Erzählung, Perspektiven, Versuch einer Synthese ach und sSicher vieler Zelitgenossen unwohle Gefühle Umgang mit 1ibli-dem einiührenden Beitrag „Verschiedene Zugange Z U 111 Wunder“ schen Wunderberichten ZU. Ausdruck Fuür VT ist der „Mann Namnens(11—39), 1n dem eon-Dufour die unterschiedlichen oOgmatischen, Naiur- Jesus eın gewöhnlicher Jude mit einem gewöhnlichen Namen. berwissenschaftlichen, literaturkritischen un! hermeneutischen Betrach- w1e kein anderer machte dieser Jesus VOo  - Nazaret Karriere“ (9) MitLungswelsen der Wunderfrage darstellt, bringt 1m eTSiIien e1l diesem Paukenschlag intoniert V{1. seine Christologie, die 1m Verlaufaurice Carrez „Das Erbe des en estaments  66 eın (45—58) Pierre der weiteren Ausführungen dieses Buches kaum noch Niveau SC-Grelot behandelt ann „Wunder Jesu un üdische Damonenvorstel- winnt. Jesu Wunder sind 10 StTar umstriıtten wl1e wenige selnerlung“ 59—72) Dann iolgen urt Tuby „Rabbinische Gesichtspunkte Worte“, und diesem Streit VZE. methodisch eın INgTI: 1ınüber das Wunder“ 73—94), ugustin George „Wunder der hellenigsti- diesen theologischen Streit ist ber nicht umwertilend. Das I1 Buch
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leht AqUS tiller Genugtuung ber diesen Streit die Wunder Jesu, ohl Anfang der SYnNoptischen underberichte stand”? Vom etzten
bei Vif iImmer wieder seinen ironischen Verdacht Z U. Ausdruck bringt, Kapıtel Z Hermeneutik erwarte sich naturgemä besonders
daß gerade heologen, die sich Ja beruifsmäbßig mit den Wunden De- Wichtiges. Es geht ler ber Sprache und Verstehen, Der (attungenfassen aben, W1e S saglT, selbst wenigsten daran glauben. un: Formen, Naturgesetze un Glaube, und das Ergebnis heißt „Die

Menschen YASOE Ze1it Jesu einer tatsachenorientierten Darstel-Das Buch soll nach dem Willen Se1INeEeSs Autors 1nNe seelsorg-
liche Hilfe IUr Praktiker Se1IN, scheint MI1r ber mehr iırrıtieren, lung der Ereignisse nicht interessiert, ihnen g1ng ausschließlich

die Wirkung der Erzählungen“ Woher weiß V1 das genau”verwirren und unentschlossener Aufklärungsskepsis VOEI . das 1mM Lukas-Prolog?leiten, denn helitfen. V{T. identifiziert sich wortwörtlich miıt der
Wunderdiskussions-Position VO  — Hans Küng, Christ SEe1IN, 1976, Die pseudo-geniale LOösung dieses Buches besteht Iso darin,

die Wunder Jesu rein Iunktional deuten und die rage derKT exzerplert wahllos ein1ige Lexika un Autoren, hne
uns 1, W1es0o gerade diese Lıteratur vorführt, wI1e Historizität damit charmant abzuservieren. „LEINZ1Ig die Funktion
das alte Wetzer/ Welte, Kirchenlexikon VO  - 1901 der Herders der Wunder 1st VOo  - Bedeutung. Wunder sind 1n der Heiligen

Schrift nicht Inhalt der Verkündigung, sondern Mittel. IhnenBildungsbuch VO  w 1954 der Dolch, Christliche Religion VO
1964 Die heute doch vorhandene ausgezeichnete Liıteratur ZUT kommt keine historische, sondern lediglich 1ıne funktionelle ele-

Vallz VAbr  d 161) Va entläßt seine auft diese Weise seelsorglich auf-biblischen Wunderifrage übergeht VT. großzügig. Die Fragwürdig-
keit selnes Verfahrens kompensiert sich ber reichlich durch die geklärten Leser mıiıt dem bekannten Küng’schen Orakel: „Wer
Wurze SEeINEeT Ironile: Wunder 1M strengen Inn behaupten will, hat die Beweislast!“

Das Buch schließt ab miıt dem Credo Vo  - Hubertus Halbfas:„Was liegt bei der Suche ach einer Antwort aut diese unNnseTe FTa-
4301 näher, als die OoILLz1ellen Stellen efragen, die eiINe unbestreit- „ S gibt keine Dämonen, gibt keine magisch-kausalen Wirkun-

5 CI1, gibt keine Zauberei!“ S0 ist der verängstigte Leser 1Uare ompetenz 1n Sachen under haben Die Kirchen und ihre
Theologen haben sich se1t jeher m1t undern beschäftigt, Ja, das doch wenigstens Q uUusSs seiner mythologischen Befangenheit befreif
Wunder 1st e1n wesentlicher Bestandteil ihrer Lehre un e1n iel SITapDa- und kann die Jesus-Wunder 1n Zukunfi{t Iunktionell verstehen.
ziertes Argument ihrer Verkündigung. ‚.. Versuchen WIT AFes damit zurechtkommt? Das Buch hinterläßt den Eindruck,
bei Fachleuten, VO. denen WIT annehmen können, daß S1Pe unNnlseTe FrTra- daß V{1. außer seiInem spürbaren Selbstbewußtsein nicht viel Sach-
SE ernstnehmen. Eın Mann, der berufsmäßig mit undern befaßt ist, kenntnis bieten hat An seinem zweifellos schweren Vorhaben,annn uUu1ls vielleicht weiterhelfen Der Theologieprofessor Dr. Franz ernun und Glaube versöhnen, hat sich etwas übernom-ußbßner versucht Gegensatz manchen seliner Kollegen, ernsthaifte
Belege IUr die VO ihm behauptete Historiziıtät der under I1-

198913388 Dem der Sachfrage „Wunder Jesu  06 Interessierten mMUuS-
SE  - bessere Bücher A "Thema empfIohlen werden.zuiragen a(

Wer solche Sprache spricht, muß sich die Trage gefallen lassen,
Letztlich Iragt INa  - sich nach der Verantwortlichkeit des Ver-

1n welcher Distanz sich celbst als Schriftsteller Z Kirche fühlt lags, WenNnn C ACHEZ. der Fülle ausgezeichneter Literatur ZUWUE bibli-
schen Wunderfrage der etzten Jahre, e1in solch profilloses Ma-un! inwleweit sich selbst noch mi1t Theologie identifizieren VOTI-

INas „Auch die etzten Z:weifel, die ezügli der under auftauchen nuskript In dieser unausgeBgOTENeEN Fassung glaubt verölifentlichen
weiß die eologie Zersireuen un gegenstandslos machen. Der mussen.
enkende un: rational argumentlierende erstand, der Möglichkeiten Stuttgart P-ayn ı- 6ar V Oar
un! Wesen der Wunder erkennen SUC. wird aut Se1INeEe TeNzen
auimerksam gemacht un: der underfrage als gänzlich inkompetent
bezeichnet“ (21) IT rummer, eier Die Paulustradition der Pastoralbriefe. Frankfurt/

Ist schon das stilistische Klima, In dem das Buch konzipiert Maıin, Bern, Las egas Lang 1978) 279 (Beiträge Z  — biblischen
1st, nicht cehr ansprechend, enttäuscht die sachliche Durch- Exegese un Theologie kart SIr 51.—

Iührung der gestellten Au{fgabe vollends. Der Titel des Buches Diese Grazer Habil.-schrift wurde ın der Überzeugung B
ist doppelt uNngENAaU, weil nicht die „Biblischen Wunder“ auUus schrieben, daß die Pastoralbriefe „nach solch massıver Kritik“

nicht mehr länger als authentisch angesehen werden können. IAun en behandelt werden, sondern NUr nt! Wunder ZUT

Sprache kommen, celbst WEeNnNn VT dQUuS irgendwelchen Gründen dem die Ansicht zurückgewiesen wird, daß S1e 1ne Überarbeitung
13{ atl Wundererzählungen aufführt, ber weiterhin nicht paulinischer Briefe der ragmente SINd, wITrTd behauptet, daß sS1e

als belehrende Literatur einer Person der Generation nach Pau-mehr autf S1€e eingeht, uch nicht 36 untier „Antike und Altes
Testamen  Ar Das Buch sichtet Iso ausschließlich Jesus-Wunder. lus entstanden Geschickt plaziert 1n Kreisen, die paulinische

Schreiben sammelten und verbreiteten, WarTr der Pseudepigraphistber der größte eil des Buches befaßt sich gar nicht mıiıt den nt]
Wunderberichten, sondern besteht AUS iundamentaltheologischen, imstande, nahtlos seine eigenen Schöpfungen ın das knospende
philosophischen und forschungsgeschichtlichen Notizen über die paulinische Grundgerüst einzufügen. Denn verrichtete Se1IN

Werk Pauli, einerseits die Lehre des Apostels fürallgemeine Wunderfrage iın den Religionen. Das Buch ist Iso
eigentlich fundamentaltheologisch ausgerichtet un 1Ur 9anz SPAT- aktuelle Streitiragen relevant machen und andererseits dau-
ich exegetisch. ernde Vorbilder für die Kirche schaffen. 50 ist der literarische

„auferstandene“ Paulus das Paradigma für christliches Verhalten,ach einem mehr als schwachen Definitionsversuch VO Wunder‘ un seine Lehren sind allgemeine Tundsätze Timotheus und(19—29) Schreı VE bezüglich des Wunderverständnisses bel Augustinus, 1tus, Paulus’ Schüler, werden Modellen christlicher Führer-Thomas, Luther, 5SpPInoza, Reimarus, Bahrdt un Strauß infach bei schaf{t, und uch die anderen Namen 1ın den Brieien sind stilisti-Keller, Der Streit die under, 1968, ab Beim Zweiten atı-
kanischen Konzil findet nichts DA Wunderfrage un! olgert „Die sche Kunstgriffe, Kirchen-Beamte portraitieren, die sich
etzten Stellungnahmen der oInlz.iellen Kirche Z:weiten allKanum, loyal der enigegen den Lehren des Paulus verhielten. Die Aus-
1n der die under iraglos selbstverständlich ‚TIunktionieren‘, sollen einandersetzung miıt Irrlehren macht die allgemeine und ortwäh-
uUulls N1C davon abhalten, den unhaltbaren Gegensatz VO  - Glaube rend bestehende Au{fgabe der Kirche deutlich. Der methodische
un Vernunft aufzulösen“ (69) Er Ting zahlreiche antike Wunder-
berichte Au Reitzenstein un Fiebig, bekommt ber ann N1IC mehr Zugang des V{i. erinnert 1ne allegorische LxXxegese, welche
die Kurve un äßt das Verhältnis a ll dieser ntiken Wunder den

eindrucksvolle Lehren 1m ext wiederfindet:;: e1in solches Verfahren
entnimmt ın Wirklichkeit 1LUFr das, Wads der Interpret vorher hinein-undern Jesu en 74—101). An diesem ritischen Punkt UuCcC. sich

A/T. I1U. 1n eine nachgeholte Darlegung der SYyNoptischen Frage, der gelegt hat.
Form- un! Redaktionskritik un der historisch-kritischen Methode, W dsS Wenn uch der Rahmen und die Personalia Fiktion sind,

1n jeder populären Einleitung besser dargeste finden 1st nicht die Lehre Der Pseudepigraphist hat Zugang den
ann (107—12' Briefen des Paulus und übernimmt genuln paulinische Lehren,

eın viertes Kapitel mit Beispielen VO  - Wunderexegesen leitet wobei S1e ın unterschiedlichem MaßDße die spätere Siıtuation
bezeichnenderweise m1t einem Diktum VO  - Ludwig Büchner ein:! „ IS anpaßt. Er kann uch andere Traditionen 1ın Anspruch nehmen,gibt nichts Wunderbares: alles, W 9aS geschieht, W as geschehen ist und da für ihn das (GGanze der Irühen Lehren der Kirche ın Paulus
W dS5 geschehen wird, geschieht, geschah und wird geschehen aul 1ne gipfelt. In diesem Kontext überprüft V{. den Inhalt der Pastoral-
9anz natürliche Weise.” nNnier diesem Vorzeichen analvsiert VEr ann
1er Erzählungen VO esus-Wundern Das Ohr des Knechts, die He1l-

briefe auftf Rechtfertigung, Christologie, Ekklesiologie und ethische
Fragen hin.lung des Gelähmten, der Besessene Vo Gerasa und die Heilung des

Blindgeborenen ( Form- und redaktionskritische Arbeitsgänge Die Stärke VO 16 Arbeit liegt 1n der Darlegung der Beziehung
sind dem AZT: N1C. Zzu gut veriraut, entsprechend ist die zwischen diesen Aussagen und den TIraditionen ın den bedeuten-
theologische Ausbeute „Jesus Christus efähig dieser Welt deren Paulus-Brie{fen, un seine Diskussion erölIinet gleichfallsinnvoll leben  “ diese Jesus angehängte Sinn-Philosophie wichtige Einblicke 1n die Rolle der Mitarbeiter ın Paulus’ Mis-
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S10N. Während sicherlich zuzustimmen 1st, daß die rage der Kommentar un emeinderegeln vgl Cor 10,16; Wr unter
Authentizität die gänzliche Rekonstruktion der Theologie des diesen mständen eigentlich unvermeidlich. Wenn 1es ıst, wird

1Nne WI1C.  ige Annahme, auf die die nach-paulinische Datierung derfirühen Christentums und SEINET Geschichte berührt, bietet
doch SEINE eigene Prasentation der Pastoralbrieie als Pseudepi- Pastoralbriefe basiert, untergraben.

Die Gelehrsamkeit des Jh.s War ebenfafis davon überzeugt, daßgrapha einige Ansatzpunkte TÜr Kritik.
In historischen Angelegenheiten 1m Lichte VOoO lem 3 iırrt die Autorenschafit der Briefe des eine Unternehmung einzelner

der utor, WeNn e1Nn geistliches Amt des Paulus nach Apg WAär, un!: daß S1e deshalb durch linguistische und ST1L1STS nalvsen
geprüft werden könne. Z.wel ntwicklungslinien der nt] Forschung ha-ausschließt (mit einem möglichen (Ort IUr die Abfassung der Pa- ben sich verbunden, diese Annahme unterminleren. Zunächst wlesstoralbriefe). Ebenso unrichtig sind die Angaben, daß „eine TTı tto Roller 1933) nach, daß die TIEeIE des Paulus nicht VoO SEeINeTr

jJüdische Polemik“ (besser: anti-judaistische) unmöglich BEWESEN eigenen and geschrieben worden N, sondern VO einem Schreib-
seın könne, solange Jerusalem das Zentrum der christlichen gehilfen, der entsprechend der Praxiıis des Jh.s gewohnheits-
Mıssıon blieb (vgl Thess ’  y (Z31 4,25) und ine Ketzerel, die mäßig ein1ıge eigenw.  ige Änderungen 1n ihrer Form un ihrer Frassung

angebracht en könnte Zum zweıten sind vorgeformte eıle wI1edie eiTrat verbot und einen Asketizismus, verbunden mıiıt spirituel-
len Erfahrungen, förderte, keinen Hintergrund 1mM Judaismus hatte Hymnen, Bekenntnisse und 1drasc manchmal verschieden ın Spra-

che un Gtil un lassen eine ursprüngliche Unabhängigkei: VO estS Josephus: Bell Philo 1ıta contiem. 34—39, 69—89; vgl des Brieifes vermuten. 5S1e wurden bei Paulus 1n einem höheren radCol 2,8,16{I1; Gal 4,91f) nutzbar gemacht als I11d.  - er annahm:;: un solche Teile scheinen
Was NU: literarische Fragen betrifft würde e1n intelligenter ebenftTalls durchaus zahlreich 1n den Pastoralbriefen vorhanden Se1Nn.

Pseudepigraphist, WEeNN auft paulinischen Brieien basierend ein Wenn diese mannigfaltigen emente un Einflüsse nicht gesich-
symbolisches Paradigma erschaffen will, sinnlose Wiederholungen tet un ausgewertet werden können, sind alle Schlüsse über eine

Autorenschaft, die aııt der Sprache, dem Stil der theologischen Aus-(1 11ım AT der Personen (ZeNas, Onesiphorus) und Statten
(Kreta, Nicoopolis), die der paulinischen Mission unbekannt drücken basieren, E besten Fall zweilfelhafit
P, aufgeführt haben? Würde „glaubwürdige Aussagen” plstos Seit dem ı88 Vaticanum haben römisch-katholische Kollegen
hoO 10g0os) als Glanzlichter aufstecken, Wenn ıne höchst uNnseE- durch ihre wachsende Teilnahme kritische Studien Z uNeT-
wöhnliche non-paulinische Formel mi1t Beziehungswörtern ın PIO- meßlich bereichert. Gleichwohl haben S1e manchmal übermäßige
phetischen Telsen der jJüdischen Apokalyptik (REeV 226 Rücksicht gegenüber vorherrschenden Ansichten unier protestan-

1,8) gebraucht? Und würde die Spitzfindigkeit haben, ha- tischen Gelehrten gezeigt, als ob die Biblische Kommissıon sich
DaX legomena In Abschnitte konzentrieren, die beurteilt nach VO Rom n WIT nach Marburg bewegt hätte Als Vanl-
dem Gebrauch der Eingangsformel anderswo zitiertes Material gelischer Christ glaube ich, daß sS1e IN1SEeTeE Disziplin viel mehr
repräsentieren, ine midraschartige Zusammenfassung des De- unterstutzen könnten, WEeNnNn S1e beim protestantischen kritischen
kalogs und e1n prophetischer Spruch (eidenai/ginoskein hoti, '1iım Erbe dasselbe Skalpell anwenden würden, das S1e bei der Behand-
1,9 10a; 11ım m vgl Jude mit Gal 4,1) ” lung ihrer eigenen Tradition immer geschickt geführt haben

Die bei dieser Arbeit angewandte eduktive Methode obwohl N e w Brunswick Earle 1S5
nicht ungewöhnlich Iüur Diıiss. auft dem europäischen Kontinent Übertragung AuUuS dem nglischen VO  - Doris Grammel, Munster
wirit doch einige Fragen auf. Der Liktionale Charakter un die aui
Paulus zurückgehenden Themen der Pastoralbriefe sind Be- Nestori, 1Ido epertorio topografico delle pıtture delle catacombe
gıinn vorausgesetzt worden, un die Erörterung wurde als 1Ne Roma (Cıtta del Vaticano) Pontificio SU1LUTIO dı Archeologia
Apologie dieser Gesichtspunkte entwickelt. Zugestandenermaßen, Cristiana 1975 AXIL, 220 oma Sotteranaea Cristiana DeEL CGCUTa del

Pontificio STLIUTO dı Archeologia Cristiana kart. 25 000dieser Zugang hat den Vorteil, daß alle vorteilhafiten rgumente
un Befunde aufgespürt wurden. Andererseits wurde enigegen- In meıiner Besprechung dieses Werkes 1n der Römischen Quar-

talschrift für christliche Altertumskunde und Kirchengeschichtegeseiztien Ansichten entweder keine genügende Auimerksamkeit
geschenkt der S1e wurden ın apologetischer Weise angesprochen, 71,1976, habe 1C einiıge Kritik sSeiNnNer Zielsetzung un
weil S1e ıne Bedrohung {ür die sich UV' eigen gemachte Durchführung vorgebracht. Nachdem dieser topographische N =
Meıiınung darstellen. Ich vermute, der UTtOTr hätte besser daran takombenführer für Malereiforscher 198808 mehrere Jahre ın Ge-
etian, wenn 1ine mehr induktive Analyse der Tradition 1n den brauch ist, verdient das ihm gebührende Lob Denn bei der

praktischen Arbeit VOTL Ort wI1e Schreibtisch könnte INa ihnPastoralbriefen angestrebt hätte selen S1e 1U paulinisch der
anders geartet heute nicht mehr missen. Die durchlaufende Numerlerung der dUS-

Die „massıve Kriti der Authentizität der Pastoralbriefe, die geschmückten Grabkammern und sonstigen Malstellen ın den
Katakomben bewährt sich Fast bedauert INal, daß nicht alleden UTOTr beeindruckte un vielleicht eingeschüchtet hat, ist tat-

sächlich NUr eine nachdrückliche Wiederholung Denn die Hypothese Grabkammern, deren ungezählte, doch zählbare 1n den zahl-
VO  - den „vollkommenen Pseudepigrapha  6 ist 1 TUN: unverändert reichen beigegebenen Plänen gibt, iın das Zählsystem einbezogengeblieben, se1t die Argumente Schleiermachers 1807) und wurden. Dann ließen sich uch solche Kammern, die bei fort-
Baurs VOo oltzmann (1880) systematisch geordne WUuTL- schreitender Forschung irgendeine wissenschaftliche Relevanzden. Darüber hinaus wurde die ypothese 1m VveETrTrSaNgeENEN Jh wesenzt-
licher Bestandteil einer Tradition, auft die weitreichende Rekonstruk- erlangen, leichter lokalisieren. Indem INa  - schon alle begehbaren
tionen der en Christenheit aufgebaut worden und die ammern einzeichnete, wäre ihre Numerlerung ja kein besonde-

FET Auiwand mehr SCWESEN. Die Beschreibung, cgl heißen ikono-herum zahlreiche verborgene Interessen entstanden: apologetische Stel-
lungnahmen sind N1C der alleinige Besitz der Anwälte der Authentizi- graphische Topographierung konnte dessen ungeachtet der beab-
tat. olglic ist N1C. die moderne Diskussion, sondern sind die sichtigte erstie Zweck des Textes bleiben.
Voraussetzungen, auf die Holtzmann un se1ine orgänger ihre aupt- Begehbar? Sind 1U alle bemalten Kammern mıiıt Hilfe der Pläne
argumente aufbauten, die bedeutenderes Gewicht IUr die Auswertung der auitfindbar? Die Antwort ist einzuschränken. Denn durch das pinn-Pseudepigrapha-Hypothese en Wenigstens ZzZwel VOIl ihnen erscheinen gewebe der Zeichnungen ist manchmal eın Durchkommen unmöÖög-unhaltbar. Lich. ewlsse eigene Ortserfahrung und der bekannte Spursinn der

Laut Evanson 1792) wl1es das eine langfristige, gradlinige Fossoren sind unverzichtbare Voraussetzungen. Als krasse Bel-theologische Entwicklung auf: Schriften, die VOIl den Ansichten der spiele ıın ich die Kammer In der Commodilla-Katakombe undiIrühesten Dokumente divergierten, gehörten 1n eın spatere Zeit NO  -
hoc CIrso DOST hoc. Dieses implizierte Ax1o0om wurde VO Schleiermacher die Nische ın der Priscilla-Katakombe. Darın liegt die Crux die-
und Baur bei der Datierung der Pastoralbriefe angewende ährend S5e65S5 Kepertoriums, daß alte Pläne, eın wenig berichtigt, verwendet
letzterer eın dialektisches Element 1n sSeine Rekonstruktion einführte, wurden. Exakte Regionalpläne der Art, wWI1e ich S1e 1mM Sonderhetit
unterschie sich Prinzıp nicht Vo den beiden fIrüheren Gelehrten, Antike Welt Y, 1978, postuliert habe, sind unumgänglich NOT-
die theologische Unterschiede 1n den Büchern des untier den Be- wendig.dingungen der chronologischen Irennung interpretierten. ber ent- ZUu berichtigen ist die Abstimmung VO ext un Plan 1ın derwickelte sich das TU Christentum tatsäc  ich gleichmäßig ule für Katakombe des Calepodius (150, un Plan-Figur 36) Die „CriptaStutfe? Es ist sehr wahrscheinlich, daß verschiedenartige apostolische
Kreise, die missionarisches Bestreben mit theologischer Reflexion und storiıca”, mıiıt dem Martyrium des Calepodius vielleicht en-

schriftlicher Arbeit verbanden, VO Anfang ıne Verschiedenheit hängend, ist die Stelle NT gleich Fuß der Eingangstreppe,
die sich als hohe und breite Anlage entfaltet. Die laufende NT 21der Idiome, Interessen und Schwerpunktsetzung darstellten Zahlreiche

Kreise tanden 1n brüderlichem Austausch untereinander (Gal 1,18; die mit dem Text, der die Malereien der Krypta beschreibt, VE -
2,9; Cor 16,125 Heb LA Col 4,10{;: ADg O22r vgl Pet 45 un: bunden 1st, bezeichnet 1ın der Plan-Figur 36 1ne entiernt und 1m
1ne wechselseitige Befruchtung mi1t Hymnen, Sprüchen, exegetischem Stock liegende Stelle.
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icht inzusehen ist die Aufteilung des Katakombenbereichs Forschung immer 111e  i au den dialektischen Prozeb einlassen muß,
der Vıa ppıa 101 bis 105 1n die „S0g Katakombe der vier den die Forschungsgeschichte nachweist, sucht der VE mıiıt Recht

Oranten  EL 95{1) un das ,  ypogaum der Vibia“ (9611), nachdem jede vorlaufende Systematisierung vermeiden, über die
Ferrua, Rıv. d1 archeologia cristiana 471971733 und 49, Analyse einzelner Aspekte Zugang ZUrC ignatianischen Theologie

(beide Stellen sind VO  a Nestorı zıtlert), die christliche (‚esamtan- gewinnen.
lage erkannt und dargestellt hat, die uch neutrale Dekorationen Wiill 1908038  - deren historische Bedeutung bestimmen, wird 1998008  - „ VOIL
nthält und der uch einige nichtchristliche Gräber hinzuge- der Klärung des geschichtlichen Kontextes auszugehen aben  66 (29), VO

hören (vielleicht AQUS ökonomischen Gründen), darunter die Tab- vielfältigen traditionsgeschichtlichen Material. DDer VT greiit zunächst
neuerdings un Su differenzieren:! die rage ach den überliefertenanlage des Vincentius un der Vibla duUusSs der Vorstellungswelt des

Mithras. Beziehungen der Ignatianen autf Oden Salomos, nt! bzw. außernt! exte,
weitere urchristliche, udische un hellenistische Traditionsschichten),Im Themenkatalog des bemalten Cubiculums der Katakombe der wobei ber sehr ichtig Ignatlıus nicht ‚80055 als rezipierenden uUuf0or

Heiligen Gordian und Epimachus (169) hat VT unterlassen, die begreift, da die Tradition bei ihm SAl  hr eigentliches Ziel Adus dem Kon-
beiden Füße eiINer Person erwähnen, die in Verbindung miıt text ignatianischer Theologie“ empfängt (59) Die Beziehung VO gnatıus
weiıteren Farbflecken Ferrua Petrus Quellwunder 1M (502 ZULTC paulinischen der johanneischen eologie edeute N1C immer

notwendig literarische Abhängigkeit. Traditionsschichten können schonTangnis denken lieben (Rendiconti della Pont Acc Romana di
Archeologia |Ser1e I11] 45,1972—73,179). Der Vollständigkeit halber VOL gnatıus miteinander verbunden SCWESCIH Se1IN.

(S Vorwort 1X) hätten S1e genannt werden mussen. Nun iehlen S1e Im zweıten eil werden zunächst einzelne Aspekte der
uch 1mM eX der Bildgegenstände 235 ignatianischen Theologie untersucht.

Eine cotörende Unstimmigkeit anderer Art liegt darın, WEn An den Anfang stellt das ignatianische S a T g 1 VOI -

1mM Coemeterium Maıus 1ine Darstellung VO wel Hydrien un ständnis, dessen nalysen bisher erheblich auseinandergehen. Man
sieben Brotkörben hne Deutung registriert wird (35 NT 16) und mMmu. 1n den Briefen aut Modifikationen innerhalb des Gesamt{ieldes der

Eschatologie achten en Texten, die traditionellen 1Inn escha-1mMm egister 1588 ben diese Darstellung unter dem Stichwort tologisch gepragt SINd, stehen solche, die spezie das bevorstehende„Cana“” figuriert. Die Deutung, die hne weitere Details nicht artyrıum 1ins Auge iassen und das genuine ijgnatianische erstandnısabsolut sicher 1st, kann nicht wI1e selbstverständlich 1mM egister VO Eschatologie erst eigentlich offenlegen Andrerseıits verlaufe „e1Inaufgeführt werden, WEeNnNn S1€e nicht der zıt1erten Stelle celbst breiter TOmM lgnatlanischer Theologie hne ede erkennbare escha-
mindestens akzentuiert wird und erscheint die (;emeinde stellenweisetologische Bindun  64 (69)

Bel den aufgeführten Beobachtungen handelt sich Be1- mehr aut die Gegenwart des Heiles ausgerichtet Dann wendet sich
spiele. S1e schmälern die eistung des (‚anzen kaum. D)Das Irüher der VT der Paranese 1mM Rahmen der ignatlianischen Theologie ZU3

uch hier schwanken die isherigen Beurteilungen, die VermittlungBeanstandete liegt weniger iın der Verantwortung des Autors als
In der Materie selbst begründet. Im gegebenen Rahmen tatl r pDaränetischer Einzelprobleme mi1t grundlegenden spekten S@1 och

aum gelungen uch hier gibt Textzusammenhänge, „die 1n dendas Mögliche, und der entstandene praktische Nutzen gab ihm Bahnen der traditionellen urchristlichen Paräanese verlaufen“ (79) ochrecht EiT hat eın AB eıt unschätzbares Hilfsmittel der ata-
kombenforschung geschaififen, das nicht bald wWITd TSeizt WeEeTl-

erschöpft sich uch die ignatianische Paranese nNn1ıC. ın der Rezeption
überlieferter otive Dies zZe1g sich etwa 1n der prazıseren Erfassungden können. Was damit mühsamer Arbeit bewältigt wurde, der Gemeindesituation. „Auf{f einer Stufe Linden sich daneben

kann L1LUFTC der wirklich der 1ın den unterirdischen TrTab- Immer wieder korrelierende Begri{fe, die ethisches Handeln TanSzen-
bezirken Roms Forschung betreibt Anerkennung und ank ist ente Normen binden suchen“ Im Zusammenhang wird 1m
jeder, der hier schaffen hat und weiterkommen möchte, Ido Rahmen eines Exkurses neuerdings der Termıinus "Ovou«a ın IEph 44

erörtert, der sich, wI1e richtig Tkannt wird, aut das Christentum unNestori schuldig.
Zu wel 1Konographisch besonders interessanten Stellen gebe ich die christliche Lebenspraxis der Adressaten bezieht. Dann faßt

noch spezie die Besonderheit des ignatianischen r 1 7p}noch kurze ergänzende Hinwelse. Die Darstellung einer Bilderzerstö- 1NSs Auge Die iskrepanz der uch das Komplementärverhältnis des-
rung 1n Verbindung mit dem Bild der ünglinge Feueroien (anonymes selben den anderen l1gnatianischen Schreiben 1äßt sich zunächstHypogaäum der Vıa Paisiello: epertor1i0 NT. 19]) ist 1m Erscheinungs-
jahr des „Repertorio0“ VO arletitiı 1n Se1INeTr Schrift 53 tre g10vannı

den TEl Problemfieldern „‚Briei1“ Dzw. ;Stl‘3, „der Märtyrer/die (Ge-
meinde“ un „Martyrı1um“ belegen (100) WI1e 1mM folgenden ausgeführtebrei di Babilonia ne. rie crıstiana antıca"“ (Katalog NrT. 124) nochmal wird Summilert I11d. die unterschiedlichen Aspekte, bestätigt sichesprochen worden. Seine Schrift habe ich untier besonderer Berück-

sichtigung der (alttestamentlich anmutenden]) einer och nicht 55A112
die Differenz zwischen dem der Person des Märtyrerbischofs Orlen-
lerten OÖOmerbrief un den anderen ignatianischen Schreiben „als wich-sicher auszumachenden Zeitphase des In (konstantinisch der theo- iger Aspekt der inhaltlichen un theologischen Struktur ignatianischendosianisch) ZUZzUuweisenden Bilderzerstörung Vigiliae Christianae Denkens“33,1979,201—206 rezensilert. In der Anonymen atakombe der Vıa

Ardeatina hat Nestori ach seinen eigenen Forschungen 1n den endi- Von dieser Struktur handelt ann eingehender der Teil nier
dem Stichwort 5  eologila V1a negationis“ wird esonders das gnatla-conti della Pontificia Accademia Romana di Archeologia (Serie 111)

45,1972—1973,152 eine Danieldarstellung gesehen und 1n das „Repertorio“ nische Verständnis VO OLYN TOrtert, das sich unächst 1n den
Nr. aufgenommen. Dieser Deutung ann I1139. nicht zustimmen. Rahmen der Verwendun des egriiIs 1n der spätantiken eligion und

Theologie infügt Das „Schweigen“ der 1SChHhOIie geht VO den ALDenn IUr den Nachweis eines Danielbildes gegebener Stelle waären
LOöwen unerläßlich (s Antike Welt, Sonderheft 9,1978, Anm 77) ordnungen Gott/oıyn un Go  15  oI AQuUuSs vgl IEph 6,1) Zum

Eın Druckfehler ist bei der modernen Lagebezeichnung der OTA andern geht Adus der göttlichen pDpäre des Schweigens der Sohn hervor
kombe des hl. alentin unterlaufen S1e ieg der Vıa (Viale (Mg 8,2) als der Oiffenbarer, 1n dem ott Se1N Schweigen bricht (Rm 8,2)
Maresciallo Pilsudski (nicht Pildsuski) uch hinter den aut Christus übertragenen negatıven Gottesprädika-

5alzburg 0S Fink tHonen Pol 2 StTe zunächst die philosophische und religiöse Sprache
der Zeit; S1e rufen VO allem das Verlangen hervor, die Distanz
überwinden „UN ZUTC Erlösung gelangen“ für ihre Ver-

Paulsen, Henning Studien ZUT Theologie des gnatius VO: Antiochien. mittlung kommt bei Ignatıus VOT allem das hellenistische udentum ın
öttingen: Vandenhoeck uprec. 1978 226 (Forschungen Z eirac edeutsam ist bel1 Ignatius jedoch 1e Veränderung des 'Ira-Kirchen- und ogmengeschichte, 29), kart. 48.— ditionsmaterials dieser theologia vıa negatıoni1s 1n ichtung un: mit
Die vorliegende Arbeit, VO  - der Maiıinzer v.-theol Fak. als Hilfe einer Offenbarungschristolog:  ie“ Be1i der Tage nach den

Habil.-schrift dNSENOMMEN, gliedert sich ıIn drei Teile Prolego- tragenden Aussagen der ijgnatianischen Theologie ist uch die
IIla VABB Theologie des gnatıus VO  - Antiochien, Aspekte 10 denken Es finden sich exte, die ınen aller-

dings diiferenziert sehenden traditionellen Gebrauch VO. MN VEULO.seliner Theologie, die Struktur der i1gnatianischen Theologie.
Der erstie eil beginnt miıt einem differenzierenden erkennen lassen. Doch ist das namische erstandnıs VO NVEULO

DNIC unbedingt den Terminus selbst gebunden, Was be-über die Geschichte und Methodologie der Neueren Ignatius{or- stimmten Tendenzen In der bisherigen Forschung VO einer nier-schung hinsichtlich der noch keineswegs Ende gekommenen
Textkritik, der Literarkritik, der historischen Kritik einschließlich schätzung der ignatianischen Pneumatologie warnt. extie w1e Phd 7T

un! Rm HE zeigen, w1e Ignatius pneumatologische otıve mit zentralendes religionsgeschichtlichen Dzw. traditionsgeschichtlichen ZuU- edanken Se1INeT Theologie verbindet Speziell der exemplarische (,e-den sieben Brieien. Die bisherige Forschungsgeschichte brauch VO 010.10) NVEULO weist +  „u  ber die Pneumatologie hinaus unspiegelt die sachliche Schwierigkeit wider, gültigen Zugang Tügt sS1e ın den Kontext der ignatianischen Theologie e1in  68 Diegnatius finden. Anzuerkennen ist, daß „LUFFC e1n Ensemble VO  ; ignatianischen Aussagen ZUT negatıven Theologie un! die pneumatischeneinander korrigierenden und ergänzenden methodischen Schritten Aspekte korrespondieren miıt den anderen Bereichen ignatianischenignatianischer Theologie gerecht werden kann  6 (26) Da ich die Denkens
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Welche Prinzıpien lassen diese Theologie als charakteristische Zusammenfassung der Ergebnisse gewünscht Die Gliederung in
Einheit erscheinen? Die Vo  - gnatius intendierte Dialektik bzw „Aspekte“ un „Struktur“ der Theologie VO  - gnatlus ist nicht 8dl12

glücklich un!: Wiederholungen und ragwürdigen ZuordnungenAntithetik läu{ft schließlich wieder synthetisch ZU  en 1mM
Prinzıp der EVWOLG. Dieser ignatianische Zentralbegri{f 16 noch In die „relative Sicherheit“ (12) betrefiffend die el der sieben

gnatlanen 308 neuerdings Rıus amps Reviısta atalana deimmer nicht In all seinen Aspekten geklärt“ Aus urchrist- Teologia D 1977, 1—149; 1U auch Ders., The four authentic etters OI
licher Überlieferung bzw. biblischem Denken ist nicht aAdUuS5- Ignatius, the artvr, Rom unglücklich e1Nn. Leider enutzitie der VT
cschließlich abzuleiten, sondern uch d u S spätjüdischem, gnosti- auch nicht mehr die ntersuchungen A Theologie des Martyrıums bei
schem un:! philosophischem Denken. Letztlich freilich, und das Ignatıus VO. ntiochien VO.  - Bommes, Weizen Gottes, öln Uu. Bonn
ist wieder ine treifende Bemerkung, MUu. EVOOLG „VOI der 1gna- 1976:; hätte daraus thematisch und f{ormal lernen können. gnatlıus

das ucC IEph 72 tatsächlich celbst geformt hat (48), erscheint mI1rtianischen Theologie her interpretier und erfaßt werden“ (135),
ausgehend VO  j einem einerseıts dynamischen, andererseits her nach W1e VOTLT Traglich.
statischen erständnis. Im Zusammenhang spricht VO  - den Beim ignatianischen Begri{if VO EANLG ıll der V{i. eine verstärkte

Tendenz A Aufgabe der eschatologischen omponente un dessenGegnern der Einheit 1n den Gemeinden, wobel Der die gnatla-
nische Polemik grundsätzlichen Aspekten SeINeTr Theologie ent- christologische Sinngebung in die Vergangenheit verlagert sehen (671) ;

uch wWEeNn die Gemeinde Del Ignatıus wiederholt auft die egenwartpringt; handelt sich einen, wIie betont wird, ditiferenziert des Heiles ausgerichtet erscheint, ist S1e un ist der artyrer celbstsehenden „Doketismus“ und „Judaismus“, vielleicht aber, wWI1Ie doch wesentlich VO eschatologischer Hoffnung auch bei der entifi-
gemeint wird, uch Gegner der neuartigen etonung und Be- kation T1SLIUS EAMNLE) TIULLtE un bleibt die Gegenwart des Heiles
gründung der kirchlichen Verfassung. doch auch Tür Ignatius 19336 eine angeldweiıse.

Im Rahmen der ignatianischen kl g1 ist der EVOOLG- Man kann uch nicht miıt dem 1nwels qauf Rm kurzweg
gedanke VO  - prinzipieller Wichtigkeit eben 1mM Ü auft die Gemeinde SdSCIl. o c WES der Gemeinde BANTLOLOATL schon zugeeignet ist,
uch ler sind ältere Überlieferungszusammenhänge erkennen. 5Spe- steht für Ignatius noch aus  0 73) hier hat der VT NIg  n Seiner
Zi1e behandelt wird Kontext der erbıindung VO Christus mit
der Kirche das OOUA-MOTIV, ann die otrikt theologisch begründete sonstigen Gepflogenheit wenig differenziert: uch gnatius WarTr

ein Getauftfter! Überspitzt klingt auch, namentlich WE 169828  - denGemeindeverfassung. In äahnlicher Weise w1e die Ekklesiologie Orlen-
Brieicharakter der ussagen bedenkt, die Bemerkung, Ignatius1er sich uch die ignatianische Eucharistielehre VOT allem (T) dem

edanken der Einheit. Anschliebend wird versucht, „die ignatianische habe „erhebliche Schwierigkeiten, grundsätzliche Einsichten und
Denkstruktur des egenübers un der Durchdringung VO TITranszendenz kasuelle Paränese miteinander verbinden“ 91) in diesen eil-

De-un Immanenz mit dem Ziel der EVWOLC religionsgeschichtlich fertig und unter erschwerten Bedingungen abgefaßten Schreiben
stimmen“ dari INa  e keine in allem dUSSECWOSENE Theologie erwarten. Daß die

Volle Zustimmung verdient wieder, daß sich die grundlegenden ignatianische Verfassungstheorie nicht bereits hbestehende Ver-
Prinzıpilen der ignatianischen Theologie 1n ihren Teilen weitgehend hältnisse In den Gemeinden begründet, „sondern die konkrete
dem religionsgeschichtlichen Kontext der eıt einordnen lassen, Veränderung der Verfassung 1ın ine Richtung fordert, die für ihn
doch die Verbindung der einzelnen [o)910)! einer charakteristi- feststehende Theologumena bestimmen“ erscheint fraglich;
schen Einheit Ignatius celbst gebunden bleibt. Will INd.  - die jedenfalls ist der Monepiskopat ın den VO ihm angeschriebenen
Theologie VO  - Ignatıus 1n den Prozeß der Theologiebildung des kleinasiatischen Gemeinden bereits gegeben.
Urchristentums einwelsen, gilt Ähnliches: eine 1580 5% traditions- Eın umfangreiches Literaturverzeichnis (188—220) un: e1n ext-
geschichtliche Analvse „VEITMAaAS deshalb nicht den Kalros seines register beschliebßen die Arbeit.
Denkens erklären“ Natürlich mußte schlieBßlich uch Augs  urg Joseph Fischer
die ignatianische Pa gı ın seline Untersuchung einbe-
ziehen. Ihre überwiegende Bezeichnung als dieser Theologie
macht ih' zunächst kritisch, doch steht uch für ihn die zentrale Verbraken, Pierre-Patrick: Etudes critiques les SC authenti-Stellung der Christologie innerhalb der ijgnatianischen Brieife Iest,
wobei uch hier wieder Z Übernahme traditioneller Zusammen- queS de saınt ugustin. tenburgis In Abbatia agae

Comiti1s, Martinus Nijho{ff 11976) 268 5 Corpus Christianorum,
hänge die eigene ijgnatianische Interpretation kommt. Der V{. Sint Pietersabdij, Steenbrugge) iIInstrumenta Patrıstica ALI) Y00
überdenkt uch die spezielle Aufgabe der Christologie innerhalb Wer immer sich den Predigten des hl Augustinus, speziell des-
der ]gnatlanen, VOL allem ihre Ausrichtung den Gemeinden, SEeIN Sermones ad populum zuwendet, der sieht sich mıit einer
doch uch 1 Hinblick auft das Martyrıum und seinen Zugang ZU
eil enge VOoO Problemen konfrontiert. Miıt dieser Feststellung erTOÖI{f-

net D Verbraken die Präsentation sSeliner zweiftfelsohne UNnsG-Nicht 1ne Theologie des gnatius VO  - Antiochien wollte un! meın nützlichen Studie über die Authentizität der Sermones des
konnte vorlegen, sondern Studien derselben. Dabei gelang neben Johannes Chrysostomus wohl bedeutendsten Predigers der
ihm 1ne Reihe subtiler Einsichten und Textanalysen. Beispiels- patristischen eıt Nicht weniger als 544 Sermones (darunter frei-
weise betont mehr als bisher geschehen, daß gnatius tradierte lich uch einige Fragmente) gelten heute mıit approximatiıverSchemata abwandelt und dem eigenen Argumentationszusammen- Sicherheit als authentisch. Zur eit der Edition VO  ; igne 38
hang sSelner Briefe unterordnet. der hebt t{wa die christo- und 39) 1mM Jahre 1683, der einfach die Ausgabe der Mauriner über-
logische Orientierung des Martyriums bei Ignatıus treffend heraus. nahm, beliet sich die ahl der als echt geltenden Sermones TST
usgewogen lesen sich die Erörterungen über das Verhältnis der autf 396 Es kamen Iso seitdem 148 weitere dazu. Die EinordnungIgnatianen den Paulinen. Was A  Der die Verwendung des Be- dieser neuentdeckten Sermones ın die schon VO  - den Maurıiınern
griffes OLYN 1n den Briefen gesagt wird (110—116), ist üÜbDerzeu- VOrsSeENOMMENE Klassifikation (1. sermones de ScCr1pturI1s, 2. SermOoO-
gend. Gleiches gilt IUr die Bemerkungen ZU. Bedeutungswandel 165 de tempOrTe, 3. SermoOones de sanctıs, 4, Ssermones de diversis)
VO. NO.Q0VOLO. Eindrucksvoll sind die neuerliche Analyse bildet das Kernproblem, dessen Lösung dem V{T. geht.
VOI IEph 18,2 8—53) SOWIe die eingehende Interpretation Vo  - eil der Arbeit 9—18) gibt zunächst einen kurzen ın dieIEph (175—180). In der Deutung des OWUATELOV, Sm PE muß verschiedenen Listen der ce1it 1683 neuentdeckten Sermones. eil I1ich meine eigene Übersetzung 1m Sınn VO Paulsen korrigieren: 19—42) beschreibt die Methode ihrer 1n die schon
gemeint ist die Gemeinde VO  ; Smyrna als Konkretion des enannten ler Klassen. Auftf diese Weise rdnete bereits Germain Morin
fassenden OOUO der Kirche Die Beispiele scharfsinniger, SUr$s- die VO  - ihm 1m Jahre 1930 veröffentlichten 138 „Sermones DOST MaurFri-

1105 reperti”. Die gleiche Methode verwendete Cyrille Lamboaot, der mitfäaltig differenzierender Erfassung ignatianischen Gedankengutes
un selner traditionsgeschichtlichen Zusammenhänge können hier der kritischen Edition der augustinischen Sermones 1mM GESE beauftragt
natürlich nicht erschöpfend reproduziert werden. Sie beweisen WAar. Lambot verölifentlichte 1 41 dieser Reihe die „Sermones de

Vetere Testamento“. Er ügte die miıt einem uchstaben versehenenaber, daß der UtiOr die Ignatiusforschung bereichert hat neuentdeckten jeweils dort e1in, wohin S1e nach der Ordnung der at|
och weist die Arbeit uch gewl1lsse Mängel aufl. Störend wirkt das Schrifiten gehören S50 olg z. B auti en Sermo über den Psalm-

Übergewicht der ubnoten gegenüber dem ben stehenden JText, WEeN- 6IS 20,0 N1IC. der ermo XVI über den Psalmvers 33,13, sondern einer
gleich Ial TÜr die Literaturbelege 1n den Anmerkungen uch danken der VO Michazel Denis 1792 1n Wien entdeckten E Sermones, un WAar
hat Der Stil des VT ist nicht unkomplizier Eine eihe VOo ruck- der ermo über den Psalmvers < A mit der Ordnungsnummer
iehlern ist stehengeblieben S 22 Anm 59 lies „bestreitet“ „DEe- Dieses VO Lambot gehandhabte System wird VO übernommen un
schreitet“; 203 lies ODIM, S „KNOoDIT, R :z] 59 Lindet sich auf sämtliche neuentdeckten Sermones angewende Auf 23—49 werden
e1Nn 1 , dem jedoch 1mMm Rahmen des Kapitels eın olg Den langen alle neuentdeckten Sermones mit Angaben ber den Anfang eines
Prolegomena (9—59) sSie eın Schlußwort gegenüber, das INa ZUTC Sermo, das sogenannte „INnCipit“, über die gegenwärtig beste Edition,
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.  ber das 1n der Predigt behandelte Thema SOWI1e über die eut Ord- ZwOoOlt Handschriften., die Stadtbibliothek VO  H Avıgnon mit zehn,
155  I einzeln aufgeführt das Gonville an Calus College ıIn Cambridge mit acht, die Univer-

Dem Teil ILL, „Fichier sıgnalet1que de SeTINONS de saınt ugustin“ sitätsbibliothek Innsbruck mi1t sieben, die Staatsbibliothek Berlin
43—196), geht eine Seiten umiassende 1sie der VO herangezogenen
ET Tatiur VOTITdAdUS. Fur ede einzelne Predigt werden unier tüuntf S1i-

un: die Königliche Bibliothek VO  ; Brüssel miıt Je fünf Handschrif-
ten Dem Umfang nach sind die Sammlungen cehr verschieden.geln wichtige Informationen Der das Incıpit un: Explicit des lextes Den Rekord hält i1ne Handschrift der Staatsbibliothek Berlin(Sigel I4 ber das Thema der Predigt (5), SOWweit möglich über den

Ort, dem die Predigt gehalten wurde (L), ebenso über die Zeit (D) (Cod. lat 698) mıit 551 Nummern.
un ber die esitie gegenwartige Edition (E) Tteilt. Sofern u  _  ber einen ach der Anlage des Repertoriums vgl hRv 67, 1971, 571) WITd VO
Sermo kontroverse Auffassungen g1Dt, werden diese untier einem jeder einzelnen Predigt ZUEeTST das einleıtende Schriftwort mitgeteilt,
catzlichen ige (R) vermerkt. Man Tag sich allerdings, weshalb diese W en e1Nn Olches vorangestellt ist. Darauf folgen die Anfangsworte der
Informationen ber die neuentdeckten Sermones Nn1C gleich jener Predigt, häufig uch die Schlußworte. Die Sermones de Ilempore, de
Stelle gegeben werden, S1e eINZUOTdNenNn SiNnd. g1bt S1e gesondert Sanctıs un de Communı SancCciorum et de OCCasionibus sind durch die
ach dem etzten der bei ı1gne aufgeführten Sermones. Diese Zusam- Beifügung des ucCh3AhstTabens DZW. bzw. un eiINer Zahl näher
menstellung ist 1n e auti die 23—47 schon aufgezeichnete 1sSie nicht bestimmt Eine beigelegte Sigeltabelle gibt darüber UuIs
B9anz einsichtig In den d.  n Sammlungen Liinden sich natürlich uch INall-

Teil 197—234 referiert über die alten Kollektionen der che Stücke Vo  - bekannten Autoren Fur diese Stücke wird untier
Sermones. Dabei erftfährt der Leser allerlei Wissenswertes über die Angabe des Autors und der entsprechenden Nummer qauft denaltesten mmlungen, die Z e1l schon 1n der Bibliothek Augustins Autorenkatalog 1n den Irüheren Heften verwlesen.vorhanden SCWESECN Se1INn mUussen, WI1Ie 1es$s der Indiculus (Verzeichnis)
des Possidius vermuten äDt. Neben den VO Augustin selbst «x  Der- Eın eispie Die Sammlung VO Angers 241 nthaält untier 19 137—145

un unier H- 150—151 Stücke d U den Sententiae Miscellanea ugos VOprüften Originalen dürifte 1n dieser Bibliothek uch lediglich VO
Stenographen festgehaltene Manuskripte gegeben haben och LeDb- St Viktor, die der Regel keine Predigten, sOondern kurze theologische
zeıten des Kirchenvaters wurden untier estimmten Gesichtspunkten Sentenzen sind Der V1 verweist auft die entsprechenden ummern
gesammelte Predigten abgeschrieben und vertrieben. Wir kennen heute ugos VO  - St. Viktor zweıten eit des Repertoriums Die gegebe-

N  - Nummern sind ber auffallenderweise alle unrichtig. Die richtigen20 solche Sammlungen Sie lassen sich 1n TEel Kategorien einteilen:
1. die antiken Kollektionen, 2A38 Sammlung des Caesarl1us, 1SCHN0OI1S Nummern sind trotzdem leicht auIizufiinden, weil die Stücke alphabetisc.
VO TIies und die bereits systematisches Interesse verratenden Samm- geordne sSind. Zu 16 140 Angers 241} fehlt e1Nn Hınwels; ist eI-

lungen des Mittelalters Die einzelnen Kollektionen werden mıit einem ganzen: Hugo de 18 244
1inwels auft die Manuskripte un aul die wichtigste Bibliographie bün- Das umfTfangreiche und weit vVverstireute Quellenmaterial, das
dig dargestellt un die ihnen gehörenden Predigten der Reihe nach der VL1. 1n den verschiedenen Handschriftenbibliotheken Europasaufgezählt TEeLNC g1bt ber diese Sammlungen hinaus noch andere durcharbeiten mußte, 1äDßt die mühevolle Arbeit ahnen, die ıIn die-Quellen TÜr die augustinischen S5Sermones wW1e die Väterliteratur nach SE und 1ın den vorausgehenden Heiten des Repertoriums investiertugust1ın, die mittelalterlichen Florilegien E1  £) e{C., die bei der Erstel-
lung des kritischen Textes einzusehen Sind ist. Wenn das Werk vollendet ist, wird e1n wertvolles Arbeits-

Instrument IUr die mediävistische Forschung SEe1IN.Die Studie schließt 1mM eil (235—255 mıiıt der HeI1DiALSELStiE
Diese umfaß N1IC 1Ur die echten, sondern uch die zweifelhaften Eichstäatt Ludwig ():4A#
5Sermones, ferner die bei Miıgne un 1n anderen usgaben och als echt
geltenden, nunmehr ber als unecht erkannten, schließlich och die
UrCcC e1Nn AGIT  6 gekennzeichneten Varianten. Gewiß, gerade W as diese Eckermann, Willigis OS  > Wort un! Wirklichkeit. Das Sprachverständ-
Varıanten C ist die Incıpıt-Liste lückenhafrt., Folliet hat 1n N1Ss 1n der Theologie Gregors VOo Rimini un Se1in Weiterwirken 1n
seiner Rezension dieses Buches 1n der Revue des etudes augustiniennes der Augustinerschule Würzburg Augustinus-Verlag 1978, XAAXAIL,
13 1977), 359—361 aut solche Lücken auimerksam gemacht uch SOoNs 338 (Cass1iıcl1acum. Eine ammlung wissenschaftlicher Forschungen
wären och Fehler vermerken: Auf 5. 59 untier 26 359 349; über den hl ugustinus un den Augustinerorden 33) kart
1 PLS Z012 selbst 405 450; 9 unter 66 433 434; 70 9!
Z.U) ermo 68 der Sermo en 1U nach 38 miıt „tradita SUNT E.s Studie ZU Physikkommentar des Hugolin VOo  - Orvileto, diemeo  e nach der geltenden besten Edition I 306—367, cir. PLS
2,901—512 dagegen mı1ıt „LOTa lex pendet et Trophetae“; ö2 unter 116

1n der Reihe „Spätmittelalter un Reformation. exie un Nnier-
657 661 ; 94 unier 165 YO2 901 anchma. wird sich der schungen“ 5! 19792 erschien, Wäar e1n erster Beitrag YABBR Erior-
Leser e1in Mehr rtischer nIiormation wünschen. SO aut 142 schung der Erkenntnislehre des spätmittelalterlichen Augustin1s-
ber das Xplicit des ermo 334 ach schließt dieser ermo mit INUS Die vorliegende Untersuchung AA Sprachverständnis des
„timorem mortis et hostem Saeulssıiımum“. Bei Migne Lindet 1113  - diesen Gregor VO  = Rımi1n1, welche VO  - der Theol Fakultät der Universıta
Satzschluß erst Ende des Kap des folgenden ermo J0 38, Freiburg als Habil.-Arbeit vorlag, führt diese Forschung weiter.
1470. Sermo 334, 38, 1469 schließt mıt +  „qulL i1pse te poterıt PIo rebus Die Mitarbeit der VO Obermann, Tübingen, besorgtenomnibus satlare“. Was gehört I1U)]  e Z ermo 334 un: W ds ZU.
ermo 3357 Edition des Sentenzenkommentars (E1D: 1—II) des Gregor VO

Riminı kam dieser Studie ebenso zustiattiten w1e das d u55 der $ 8 bSolche und ahnliche Fragen S1e werden bei der schon seı1t wärtigen Diskussion der rage nach Sprache un Wirklichkeitlangem erwarteten Fortsetzung der Edition der Sermones Augu- motivierte Problembewußtsein. Textarbeit und Anstrengung desst1ins 1mM 351 gewiß zuiriedenstellender beantwortet werden Begriffes gehören ın der mediävistischen Forschung VE  CIlmindern den Wert der VO  ; vorgelegten Studie nicht Im egen- Das 1. Kap referiert einleitend .  ber den an der Erforschungteil, dieses „Instrument“ Wr dringend nöt1g, damit sich der Leser der Erkenntnistheorie und Sprachphilosophie des Gregor VO.  - Riminl1,iın der immer noch wachsenden ahl der neuentdeckten Predigten der 1345 aglster der Theologie 1n Parıs und der 1358 als Generaldes großen Kirchenlehrers rasch orlentlieren vVEIMAS., Fur diese der Augustinereremiten 1n Wien STarl In apiteln wird das ema
Hilfestellung gebührt NT: Anerkennung und ank 1n seinen Signifikaten „Sprache  66 (Kap un: „Wirklichkeit“ (Kap

Würzburg Cornelius ayer un umgreifenden 1nnn SeiINeEeT omplexen Bedeutung „Sprache und
Wirklichkeit“ (Kap abgehandelt. Diese Ergebnisse werden 1m Kap
wirkungsgeschichtlich beleuchtet un wissenschaftstheoretisch gewürdigt

Schnever, Johannes Baptıst eper'  m der lateinıschen Sermones Die äaltere un! CUuUeTE Forschung, die einerseılts VO Prantl,des Mittelalters für die Zeıt VO  - nNnonyme Predigten. Würsdörfer un lie und andererseits VO dal Pra, Le{if,Bibliotheken bis Munster Aschendorfische Verlagsbuch-
handlung 1978 VII, 8321 (Beiträge Z L1“ Geschichte der Philosophie aque, Schepers, Hoiffmann und Nuchelmans vertretiten
un Theologie des Mittelalters, extie un! Untersuchungen, WIiTrd, hat die erkenntnistheoretische un sprachphilosophische
eit kart. 160.— Position des Gregor VO Riminıi immer schon 1mM Hinblick auf die
Das vorliegende umfangreiche eit des RKepertoriums der latei- unbestrittene Autoriıtat Augustins und die umsirıtltene Doktrin des

nischen Sermones des Mittelalters enthält den ersten eil der Wilhelm Ockham interpretiert.
nıtıen der d  n Predigten. Sie Sind alphabetisch nach den Dem kritischen Einfluß Ockhams konnten sich auch die Augustiner-

theologen N1C entziehen, da dessen logische Untersuchungen enBibliotheken geordnet, 1ın denen die Handschriften liegen, begin-
nend mi1t Alencon und rTeichend bis Nürnberg. Das größte Kontin- Schulen diskutiert wurden. Ockhams Kritik der reinen ogl. macC.

einerseits Wort un Sprache ZUIMHN gefügigen, Irei-verfügbaren Sprach-gent tellte die Bayerische Staatsbibliothek München mit 51 latei- laut des begrifflichen Deuteaktes, der den Gegenstan sSeiINeTr edeu-nischen Handschriften und einer deutschen Handschrift, die uch Lung (Ssupponiert), andererseits mMacC. diese T1{l das Einzelding1ıne kleine Sammlung VO. lateinischen Predigten enthält. Ihr ın seliner Realität und Individualität ZU Gegenstand des Naturwı1issensfolgen ın großem Abstand das Britische Museum iın London mit und Forschens. Von dieser T1101. der reinen Ogl seizte sich der
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Augustinertheologe enNiIschıeden ab Bedeutung un Bezeichnung des Wie egegne ber der Philosoph eines radikalen Mentalismus dem
Erkenntnisaktes fundieren 1 Bereich des Objektiv-Gültigen, des Nntien- Anspruch des biblischen Wortes un der biblischen Sprache? Gregor
tionalen. VO  - Rimini Wäar sehr Schrifttheologe, hne IUr die bib-

lische o1s einen erkenntnistheoretischen Mentalismus vertreien;Die Signifikate inkomplexer, begrifflicher estimmungen un! die
Gesamtsignifikate omplexer, umiassender enk- un euteeinheiten WÄäar csehr augustinisch-neuplatonischer Philosoph, hne Gefifahr
konsttuleren ach Gregor VO  - Rıminı das Feld des Wißbaren und der für das mentale Wort und die mentale Aussage dem ortilau der

Schrift anzuhangen. Das Problem des Ta  alen Mentalismus wurdeErkenntnis LT machte den Begrift des „sSignificatum totale Dbzw. „GOI- allerdings der spätmittelalterlichen ugustinerschule ZUIMN Schicksalplexe significabile  66 der Deuteeinheit und -ganzheit einem TUund-
begri{ff der prachphilosophie 1n der spätmittelalterli  en Augustiner- „Das Weiterwirken der Bedeutungslehre Gregors ıIn der mittel-
schule Diese omplexe euteeinheit der mentalen Aussage ist nicht
infach die Summe der Teilsignifikate der einzelnen Terminı der

alterlichen Augustinerschule“, das ZU. Schluß der Nier-
suchung noch 1n einem UÜberblick skizziert, beweist aber, daß dieBegri{ffe; die mentale denknotwendige Aussage, das inwendige Wort ist Schule die Problematik des Mentalismus Gregors gesehen hat.eine intelligible anzheı 1n begrifflich-gegliederter Ordnung, die

Zustimmung und Bejahung Das ussagbare ist das Wißbare, der Hugolin Vo  - Orvieto wles aut die Deiektibilität der mentalen
Aussage un des inneren Wortes hin. Johannes Hiltalingen VO.  —Gegenstan der wissenschafi{itlichen Tkenntnis Die mentale Aussage

einer intelligiblen Denkeinheit ist TUN! un Trsprung der wissenschalilt- Basel kritisierte die Thesen VO Gesamtsignifikat als dem egen-
lichen „ratlo  -  P die Gregor VO  - Riminı 1 Sentenzenkommentar ent- stand des Wissens. Paulus Nicoletti VO  —_ Venedig führte die Kritik
sprechen: der spätmittelalterlichen Methode 1n Konklusionen, TUikelin fort miıt dem Hınwels, daß das VoO  - Gregor konzipierte Gesamt-
un Thesen darlegt un begründet,: Erkenntnisbegri{ff und wissenschafit- signifikat der mentalen Aussage e{Iwas EKwiges und Notwendiges306 Methode entsprechen sich. Die mentale Aussage verlautet Wäar darstelle, das weder ott noch e1N Geschöpf Sel.  - Bartholomäusimmer I1LU. 1n 1Nner estimmten Sprache; der Wort- un Sprachlaut als
solcher iıst nach allgemeiner mittelalterli  er uffassung) 1n das elle- Arnoldi VO Usingen berichtet, daß seiner Zelt, die
ben des Menschen geste das inwendige Worrt, die mentale Aussage Wende des un Jahrhunderts, Gregors Lehre VO Gesamt-

signifikat 1Ur mehr VO  w Heinrich VO  ; Langenstein vertretien wurde.ber ist naturale Sprache, 1n der das edeutsame ausgesagt wIrd. Das
„significabile“ ist das „dicibile  “ Die Wirkungsgeschichte der Bedeutungslehre Gregors gibt einige

Fragen auf, die Ende uch die Interpretation seines Werkesverfolgt die Geschichte dieses sprachphilosophischen Begrif-
Ies zurück his 1ın die antike Schultradition der 5Stoa, der uch gerichtet werden mussen: 1. Gregor VO Rımini hat das Nier-

scheidende der mentalen Aussage herausgearbeitet und Iso uchAugustins Sprachverständnis verpflichtet 1st, wl1e die Untersuchung den Unterschied derselben ZAUEE grammatikalischen un sprach-Vo  - Duchrow gezeigt hat ugustin unterschied ber das „diCi1-
Dile“, das „lekton“ der stoischen Philosphie, VO „verbum“, in lichen Ausdrucksiorm unterstrichen. Von einer Sprachvergessen-

heit der spätscholastischen Philosophie kann darum nicht die ededem das Sagbare und Zu-sagende oifenbar wird Gregor VO Rimini
hingegen bemuüuht sich, den Kirchen- un!: Ordenslehrer aut die SEe1IN. Werden ber in der Theorie VO Totalsignifikat der mentalen

Aussage die grammatikalischen un sprachlichen Diiferenzen nichtLinıe des spätmittelalterlichen, augustinistischen Radikalmentalis- doch gegenstandslos? Und bleibt damit nicht uch die LeitirageI1U5 bringen: das mentale Worrt, das inwendige Sprechen ist
identisch miıt der mentalen Aussage, diese begründet das eigent- der SAdlNzZeEN Arbeit: „Bedeutet Sprache Wirklichkeit?“ (4) iragwür-

dig? Wie rag Gregor VO  } Riıimini der Signifikanz der Sprache, derliche un wahre Wissen. Eine mentale Aussage, die L1LUL eın AD vokalen Aussage Rechnung?bild eiINes auswendigen Satzes der Urteils 1st, ist darum für ih Gregor VO  e Rıminı beruft sich für sSe1in Verständnis des 1I1e1N-hne Aussagewert. talen Wortes un der Signifikanz der inwendigen Aussage immer
Der Bedeutungsgehalt der mentalen Aussage ist der Gegenstan des

Wissens; die Deutekrait der Signifikate iıchert den ezug der Aussage
wieder aut ugustin un überschritt die TeNzen der „INCMNS-
memoria-Lehre“ Augustins A Mentalismus der spätmittelalter-ZUTC Wirklichkeit. Die intellektuale Wir.  eit 117 Denken, freien Wol-

len un: Lieben wird unmıttelbar Vollzug wahrgenommen und Tkannt lichen Augustinerschule. Wo liegen die TenNzen der spätmittel-
Die Geistseele des Menschen ist 1n diesen intellektiven en präsent alterlichen Augustinustradition?
un die Selbstgegenwart der Geistseele ist die Einsichtigkeit ihrer kte Diese rage ist wichtiger, als der Radikalmentalismus der
Die sinnenfällige Wirklichkeit wird ihrer Gestalt mittels der „specles“ spätscholastischen Augustinertheologie ine verhängnisvolle Be-
Tkannt, welche die „mMens” fingiert, bildet und der „memoOorTl1a“ VOLI- lastung der Reformationstheologie des Jh.s wWäarT:! =10 sehr sich
ankert. Gregor VOo  - Riımini  3 gT1.: die genuln augustinischen egriife des
Bildes unı Lichtes, des Schauens un: Einsehens auf, seine Posiıtion

uch die mediävistische Forschung VO der philosophischen un
theologischen Fragestellung der Gegenwart dNLESEN und Provozle-der vermittelten ırekien rkenntnis des Realen begründen. Das Te  - lassen darT, ihre Aufgabe bleibt die Erforschung der mittel-eale 1n seiner Realität wird nicht mittels der niversalbegri{ffe und alterlichen Geisteswelt. Die dem Zeitalter der Refiformation VOTL-der Transzendentalien erkannt, vielmehr wird die Realerkenntnis ZU.

Allgemeinwissen verarbeitet, das ebenso für die uns wie IUr die ausgehenden wel Jahrhunderte verdienen un Iordern E dil-
Wissenschalten wichtig iıst Augustins Idee VO.  - der au des Wahren Ze5 Augenmerk. Die späatmittelalterliche Augustinerschule Wäar eın
wird 1n der spätmittelalterlichen Augustinerschule der Theorie un These Wegbereiter der Erneuerung der Theologie.
der Realerkenntnis dienstbar gemacht. Mancher Leser der Arbeit wünschte sich VO diesem Iäahigen,

ott kann weder unmıttelbar noch mittels eiNes allgemeinen Begriffes habilitierten UTtOTr mehr Schwerpunktbildung 1ın der Textaus-
Trkannt werden: edingung der Möglichkeit naturalen Gotterkennens ist legung, die bisweilen paraphrasierend vorankommt, WI1e gesagtber der Begri{ft, der VO  > ott und der geschöpflichen Wirklichkeit
bedeutungsvoll ausgesagt werden kann. Dieser Begri{f kann 1Ur ın der

e1in Wunsch: jeder Leser zOoilt ber der Arbeit hohen Respekt.
Bochum Ludwig ödlWeise konstruiert werden, die Bedeutung eines enNn!  en Begri{ffes

1n ihrer Deutekraft un! -richtung absolut, iIreli gesetzt WIT|  n S50
ann der egT.: des „notwendigen De1InNns  “  9 des „höchsten utes  0M USW. Maurer, Wilhelm: Hıstorischer Kommentar Confessio Augustana.die naturale Gotteserkenntnis vermitteln. Dieser Begri{ff notiert in seiner
ursprünglichen Bedeutung kreatürliche Wirklichkeit, konnotiert die

S inleitung un Ordnungsfragen 256 S ) ı98 Theolo-
gische TODlIleme 228 (Güterslo Mohn Lw. 58.—

transzendente Wirklichkei Weil die Bedeutungsiülle des inwendigen Um kurz n NUuT mıit großem Bedauern machen WITWortes der mentalen Aussage jeder realen Erkenntnis immer schon VOT
und über ISt: ist S1e auch gee1gnet, die transzendente Wirklichkeit IMı1- diese Feststellung der VOoO  - Maurer lang erwarteite Kommen-
zubedeuten. Die Möglichkeit der natiurlichen Gotteserkenntnis hat ihren tar ZUL Con{fessio Augustana als Frucht einer jJahrzehntelangen
Erfüllungsort ın der Schöpfungstheologie des Buches des Sentenzen- Forschung des bedeutenden Reformations-, besonders Melanch-
ommentars), der näher zeigen ist, aucCc für Gregor Von thon-Forschers liegt 1n den beiden Bänden nicht NV-OT. Dabei be-
Rımin1) das Unendliche der erfüllte Horizont des Endlichen ist. Die
Schöpfungstheologie ist der Schnittpunkt der naturalen Gotteserkennt-

mängeln WIT weniger als Lohse (ZKG öY, 1978, 206—207) die
spärliche Auseinandersetzung mit der übrigen Forschung; vielnN1s un!: der biblischen ffenbarung. uch diese ann der Augustiner- bedauerlicher 1st, daß der ext der selbst kaum 1n Erschei-eologe N1C. anders auslegen un! verstehen, als daß ach der

Bedeutung, den Signifikaten der biblischen Aussagen fIragt HUNg T1 und keine wirkliche Exegese erfährt, nicht einmal die
Theologie Melanchthons 1ne größere Rolle spielt, sondern WITDie Schriftauslegung ist Konklusionstheologie, die weniger die AUT her mit ausführlichen Exkursen Z  — Theologie Luthers, desgabe hat, den Glauben begründen als vielmehr den Erkenntnis{ort-

chritt untier Bewels tellen. Dieser Fortschri bedartf Nn1ıC. der Ver- Luthers der frühen w1e spaten Jahre, iun haben Wir erfiahren
nunftgründe die spätmittelalterliche Konklusionstheologie darf N1C daraus sicherlich reiche Belehrung, die WIT ber dieser Stelle
mit der neuscholastischen Theologie ineinsgesetzt werden! enn die nicht suchen. Wenn NT, eingangs Ssagl, die Stimmen der Ausleger
biblischen Aussagen über die ungeschaffene Wirklichkeit befähigen den düriten „das ursprüngliche Bekenntnis nicht übertönen“, „Das
forschenden Verstand des Gläubigen ZUTC Je noch tieieren Tkenntnis Zeugnis VO Augsburg muß eın erklingen; muß gehört
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werden, wWI1Ie ursprünglich gemeint WwWar  66 (15), dann kommt der Apologie die Rede, WIe VT. Dei Pinür, „Einig ın der echt-selbst dieser Forderung nicht nach, indem bei ausgiebiger Dar- fertigungslehre?“ Wiesbaden 1970; 157{f) hätte nachlesen können.legung der reformatorischen Ansichten nicht dazu kommt, In MN „Predigtamt un!: Evangelium“ wIird gesagt „Das Predigt-nächst einmal den ext des Bekenntnisses analysieren un ihn amıt schließt Iso das allgemeine Priıestertum nicht aus  6 11,140)VOTLT dem Horizont des Reichstags VO  - 1530 verständlich machen. Das ist unbestritten, wenngleich erwähnen wäre, daß iın der
Wır haben her mit einer Theologie Luthers, und ‚Wäar mi1t einer VO allgemeinen Priestertum nicht die ede ist Umgekehrt schließtquellenmäßig bestens belegten Darstellung, als mit einem Kom- ber das allgemeine Priestertum e1n besonders Amt nicht AdUS,. Daß
mentar der iun. Obwohl A VAR sich bewußt 1st, daß Luther 9  1e Augustana miıt dem Begri{f ‚Predigtamt‘ nicht die Vorstellungder Abfassung VOINN s E A nicht beteiligt WAärT, sich schon der einer amtlichen Instiıtution verbindet“ 11,140), ware beweisen,Mitarbeit der Redaktion und Erganzung der „Lorgauer Artikel“ das „Tite vocatus” VO  — un die Praxıs des Luthertums mM1ın-  —
eNTIzZ0Og (1,24) ist für ih' selbstverständlich un VO  - vornherein destens cseit 1535 sprechen dagegen. Der S5atz „Jeder ist Evangelist;klar, daß die Aussagen der un! Luthers 1ın derselben Linie 1Ur muß Ordnung gehalten werden...“ 11,140) ist nicht einmalstehen, „gemeinsame Wurzeln“ haben (11,47) Das besondere Genus der n Luther, geschweige denn 1el ware gen übereines Bekenntnisses wird N1IC. beachtet, der ext wird wWI1Ie 1Ne das Verhältnis Von Glaube un Liebe 1n der 38 S4 des VT.Schrift Melanchthons behandelt. S0 geht V{T. bei der Behandlung spricht Wäar nicht VO  w} Glaube und Liebe Liebe ist e1n Delastetes
VO  e} 2!  3 VON Luthers „De arbitrio“ und seinem „Be- Wort, seitdem die Nominalisten gelehrt haben, der Mensch könnekenntnis“ VO  - 1528 aQauUusSs un stellt schließlich Test, daß M.’s Aus- pUur1s naturalibus ott über alles lieben bDber VOoO  -} Glaube und
n ın 18 „‚nicht auf der Höhe VO Luthers Willens- un Heiligem eist, durch den „die Herzen erneuer werden, N1EeUeGnadenlehre stehen“ (11,57) Luther redet ın der Sprache der My- Triebe bekommen und dadurch gute Werke hervorbringen“ $ 29),stik, „nich 1n den VOoO  - gepflegten un weitergegebenen Formen wIird gesprochen. Der Vergleich des Verhältnisses VO  } Glaube under arıstotelischen Dialektik“ (11,147) „Man kann Iın diesen Liebe mit dem VONn göttlicher un menschlicher atur ıIn Christusmelanchthonischen Zusatzen nichts fIinden, Was 1n Gehalt un ıst damıiıt nicht dNSEMESSEN.Tieigang mit den entsprechenden ussagen Luthers vergleichbar unster Erwıin serlohware.  L (IL,160; vgl Die „Apologie“ wird ABr Lxegese der
I11LUT selten herangezogen.

Im ersten Band, iın dem ALT: untier „Die Ordnungsfragen“ VO  ; Materialıen ZUTC Rheinischen Geschichte. d Die Korrespondenz der
Kurfürsten VO  — öln AdUuS dem Hause Wittelsbach (1583—1761) miıtausgehend ausschließlich Luthers Lehre VO  ; den Regi- ihren bayerischen erwandten. ach den Unterlagen 1mM Bayerischenmenien und den Hierarchien un 1mM Anschluß daran rleg, Eld,

Eigentum, Ehe un Familie behandelt, stellt schließlich fest, daß Hauptstaatsarchiv München bearb VO.  - Franziska äaäger VO

1ın die theologischen Dimensionen der Zwel-Reiche-Lehre ın
Hoesslin.: Düsseldorf Droste 1978 253 (Publikationen der
esellschaft für rheinische Geschichtskunde LAXI) Ppbnicht eingetreten sSel (1,100) 31 einer Analyse VO

kommt nicht Dann hätte 7“ nicht daran vorbeigehen können,
Fast 180 Jahre lang, VO  } 1583 bis 1L/O%; haben Wittelsbacher

daß das Bischofsamt geht und die Lehre VO den wel
über das Erzstiit öln reglert. Durch umulation VO  e} geistlichen
Furstentuüumern haben S1e 1n dieser eıt ın der nordwestdeutschenRegimenten VO  > ın diesem Zusammenhang dargelegt WIT

deutlich machen, daß Restitution der bischöflichen Jurisdiktion
(G(ermanla Sacra en Bischoisreich zusammengebracht, das ın S@e1-

nicht Wiedereinsetzung der Bischöfe 1ın die weltliche Herr-
HNer weitesten Ausdehnung VOoO  - Stablo-Malmedy —7  ber Lüuttich.
Munster und Paderborn bis nach Hildesheim Teichte. Als Herz-schafit bedeutet Denn diese hat der Bischof nicht als Bischof,

sondern 1Ur 1ure humano als Geschenk des Kalsers, während das
stück dieser geistlichen Sekundogenitur Wäar Kurköln In besonde-
TE Maße ın die politisch-militärischen Auseinandersetzungen hin-Bischoififsamt 1Ure divino ist. Letzteres nımmt VE nicht ZUT Kenntnis: eingezogen, denen Bayern sich beteiligte. Seine unst- undnach ihm verstand die ın eingeräumte Jurisdiktionsge-walt der Bischöfe dahingehend, daß S1e „nach menschlichem Recht Kulturgeschichte ist In dieser eit entscheidend geprägt VO den
Impulsen, die VO. Münchener Hof un dem gegenreformatorisch-ine Herrschgewalt besäßen, kraft derer S1e 1ın Fragen der Ordnung, barocken Südosten des Reiches duSgeSaNngen sind. Wer immerder Volkserziehung und des Kultus Gehorsam erzwingen ONnn-  S

ten  Aa (1,89) beim Wort nehmen un dazu nach den
sich mi1t der Geschichte Kurkölns un des bayerischen Bischofi{s-
reiches iın Nordwestdeutschland beschäftigt, wird begrüßen,Brieien M.s einmal festzustellen, Wäas dieser unier der bischöf- daß die Gesellschaft für rheinische Geschichtskunde als ersteslichen Jurisdiktion versteht un aQus welchen Motiven S1e -

rückgewinnen möchte, werden Luthers Vorbehalte vorgeführt und
eit ihrer Reihe „Materialien ZUTFC rheinischen Geschichte“
e1n Inventar des Materials der Münchener Archive ZU Geschichtegezeigt, wI1e weıt sich „Vom historischen Bischofsamt entfifernt

hat“ 1,88) „wWwIl1e wenig noch mit dem historischen Bischoifisamt
der Kölner Kurfürst-Erzbischöfe Qus dem Hause Wittelsbach 1577

rechnete“ (1,93) 1583—1761} vorgelegt hat.
Schwerpunkte bilden darıin der Kölner rleg, die Zeiten desAllerdings muß V{i. zugeben, daß die Fragen, WEeTr Bann, Zucht Dreißigjährigen Krieges und des Kurfürsten Max Heinrich, dieun Ordination ausüben würde, offen geblieben sind und M.s

Prophezeiung, die kirchliche Spaltung werde dauernd bestehen,
Kölner Doppelwahl VOon 1688 und die iolgenden Jahre des Piälzi-
schen Krieges SOWI1Ee des Spanischen Erbfolgekrieges ZUL eıt dessich deshalb 1ın der Geschichte des Protestantismus erfüllt hat Kurfürsten Joseph Clemens un seines Bruders, des KurfürstenDer Band behandelt ın den Abschnitten „Das altchrist- Max Emanuel, schließlich der Brieiwechsel zwischen Kurfürst-liche ogma  “ El „‚Sünde un freier Wille“ (CA 1 19) Erzbischof Clemens August un seinem Bruder arl Albrecht. Daß„Glaube und gute Werke“ (CA on 6! 21), „Dıe Kirche und ihre bei der Vielschichtigkeit des Materials nicht alle Namen und Eıiın-Sakramente“ (GA 9! 1  g i® D 13) 1e Lehrartikel 121 der zelbetreiffe ın Erscheinung treten können, liegt 1ın der atur derNur aut einige Ungereimtheiten sSe1 hingewiesen: Die rage des Sache Dennoch wird INa  e für dieses Inventar dankbar SEe1IN, gibtVerhältnisses der Schöpfungsherrlichkeit Gottes und der teuftf- doch dem Benutzer die Möglichkeit ZU ersten Information un!ischen Macht beantwortet laut V3 „1IM demselben 1Inn  I WI1Ie erleichtert weitere Nachforschungen außerordentlich.das Innozentianum VOIl 1235 den Dualismus der Katharer Die Sorgfalt des Inventars den Einzelheiten ließe sich NUur anhand(11,58) Zwel Seiten spater spricht V{. davon, daß in „die

dualistischen Anwandlungen des Bekenntnisses VO 1215 SA  ber-
des archivalischen Materials überprüfen, W ds mMI1r nicht möglich WärFr.
Verschreibungen wI1e „Gogondola“ (182; 227) für Gondola (SO hieß derwunden sind“ (11,60) der sollte hier LB Bekenntnis VOIl 1528 Paderborner Weihbischof richtig), „Elderens“ Iür d’Elderen, „Koriffgemeıint se1in? Man kann nicht VOoO der Lehre VO  - Imputation un SEeN. Schmising“ 127 234) Iür Korff-Schmiesing, „Kuen-Bellaoy“ (SO 246)Akzeptation ın der Scholastik 11,124) sprechen. Dafür sind die für Kuen-Belasy (SO richtig 234), ‚Issel“ für Ijssel (SO ichtig 130),

Unterschiede zwischen Thomas, Scotus, Ockham un Biel groß „Borculo“ (90 un 220) für Borkelo, „Lesczinska“ (166, 235) für Leszczyn-
Wenn die Rechtfertigungslehre der Apologie mıiıt dem Satz

ska waren vermeiden BEWESEN. Den Mainzer Kurfürst-Erzbischof
Daniel Brendel Homburg Lindet INa  - S egister unter Homburg,beschrieben wird: „Die Zurechnung der iremden Gerechtigkeit den Kurfürst-Erzbischof Schweikard VO  - Tronberg (1604—1626) unterverändert 1Iso den Gläubigen nicht wesensmäßig, leitet Iso keine „Schweickardt“ Mit dem Mainzer Erzbischof Wol{fgang (541;eifektive Erneuerung e1in  “ 11127); dann ist dem 1n doppelter Hin- egister 252 unter Wolfgang) ist Wolfgang VoO Dalberg gemeint, mit

sicht widersprechen. Von Wesensänderung, substanzieller dem Trierer Erzbischof Johann Philipp Johann Philipp VO:  » alder-
dorift. Dalberg und Walderdorff fehlen 1mM egister. 195 werden die Vor-Anderung, Spricht überhaupt niemand, VO  } eifektiver Erneuerung, des Irierer Kurfürst-Erzbischofs Orsbeck richtig mit Johann HugoVon Wiedergeburt, ist nicht NUur 1ın der C  ‚y sondern uch iın ngegeben, 1mMm Register 241 ber 1Ur noch Hugo „‚Castel oderigo“
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220) ist verbessern Castel Rodrigo —  „1rıva  06 fehlt telligenz ze1g uns, daß 1n den Heiligen 1Ne€e echte un umfassende
1mM egıister. icht reguliert wurde verschiedentlich die Orthographie: Erneuerung der Kirche beginnt, sich entwickelt un vollendet.„Leiblfing  66 (100, 234), Der „Leibelfing  66 200), „Albrecht 51igmun (9
ber Albrecht Sigismund 4O 217) AA M B Der Nuntius Jacopo ddi (1im „Die Kirche braucht nicht Reformation, sondern Heilige“ (Georges
egister „Glac[omo|“) hatte Oln bereits 1735 verlassen. 63 ist VO  - dem ernano0s]).
„Kölner Nuntius ()ssorius und Cholinus“ die ede (‚emeınt ist amı Die südböhmische Bischoisstadt Budweis wurde als
Coriolano Garzadoro niıcht „Garzadero“ WIe 241), Titularbischo{i VO. deutsche 126953 VO Ottokar IL (nicht Ottokar 1.) gegrunde (19);
Ossero (nicht „Osero“ wWwWI1Ie 241) Mıt dem Akt. 678) erwähnten ardı- 'Tetschen der Elbe jeg nicht 1mMm Erzgebirge, sondern 132
nal pa ann schwerlich Orazıo Filippo gemeint Se1Nn (247), der übrigens (1331 der Glaubenssatz VO der Unbetfleckten mpfängnis Marla wurde
TST zwischen die Kölner Nuntiatur bekleidete. Der Ausdruck Dezember 183534 (nicht verkündigt (190) ; seinen Geburtstag
„geistliche Herzöge“” ware besser vermijeden worden. hat Neumann MAarTz 1855 (nicht gefeiert (203); 1nNe gründ-

FTribOourge Heribert aab ichere Fahnenkorrektur Ware wünschenswert.
Dülmen Emil Valasek

Kolacek, ose Der Heilige der Neuen Welt. Johannes epomuk Neu-
eın hein Christiana-Verlag 227 OB kart 15Salla, Heinrich: Fur oalk un! Vaterland Die Kirchliche Kriegshilfe

ım Zweiten Weltkrieg. (Königstein/Ts.) Athenäum (1978) XXVI,
2153 D kart. 29,.530Dem IS einem tschechischen esulten VO. Radio Vatikan, ist

gelungen, das Leben des 1977 heiliggesprochenen Böhmerwald- M., Vo  - dem 1968 1ne csehr kritische kleine Schrift über die
sohnes Johannes Nepomuk eumann S5S5R (1811—1860) 1n der Form katholische Kriegspredigt 1m Eirsten Weltkrieg erschienen ist, be-
einer Haglographie darzustellen, die als 1ne der anspruchsvoll- schäftigt sich uch iın der hier besprochenen Veröffentlichung mit
ten literarischen Gattungen gilt, weil VO ihr kritische Genauilg- dem Rahmenthema Kirche un rTIeg. S5eine Arbeit über „Dıie
keit, theologische Gründlichkeit, gute Ausdrucksfähigkeit, Lebens- Kirchliche Kriegshilfe 1mM Z:weıten Weltkrieg“ überschreitet jedoch
nähe, Warme und poetische Eleganz verlangt werden. Diese Klip- ihr Thema S1e behandelt 1n einem weit ausholenden ersten Kap
pen der Hagiographie hat V{T. in seinem ursprünglich 1n tschechi- den „zeitgeschichtliche[n] Hintergrund“ ebenso wWwWI1e das „Arbeits-
scher Sprache veröiffentlichten Buch gut überwunden. Seine beach- feld“ der „katholische[n] Militärseelsorge“, hne die 10858 Iireilich
tenswerte dichterische Sprache voll Reife, Lebendigkeit und die ‚Kirchliche Kriegshilfe‘ auch kaum verstehen ist. Das eigent-liche Thema umtiaßt 1U knapp die Häl{ite des Buches:;: die ziıtaten-Frische entspringt dem Schweigen un der Meditation. Sie ist
auch theologisch zuverlässig und wesentlich, uch wWwWenn V{l viele reichen Abschnitte schließen Wäar einen Exkurs über „Reinhold
Fragen, 7z. B nach den nationalen Beziehungen und den kirchlich- Schneider un die ‚Kirchliche Kriegshilfe‘“ mit e1N, belegen den
politischen Spannungen, oifen 1äDt. HS ind jedoch immer 1Ur Beitrag der Diozesen jedoch 1Ur Beispiel des Erzbistums Frel-
Rand{iragen 1m Hinblick aut die Substanz der Begebenheit und Durg.

Der letzte eil des Buches, der Überschrift nach 1ine Zusam-nicht entscheidend für die provozlerende Heiligkeit des seıit 1852
amerikanischen Bischof{s VOIl Philadelphia. Dabei hat sich V{1. menfassung des Untersuchungsergebnisses, ist In Wirklichkeit 1ine
nicht 1U auftf den auberen Wesensinhalt konzentriert, sondern VOoO theologisch-aktuellem Interesse bestimmte Auseinandersetzung
bemächtigt Sich dessen VO innen her, indem tief iın die Seele mıit dem zeitgenössischen Glaubens- un Kirchenverständnis, die
des Heiligen hinabsteigt un! seine menschliche Verfassung durch- jedoch aul U 22 Seiten zusammengedrängt ist.

V{. hat miıt seiner Arbeit weitestgehend Neuland betreten, dennschaut, andererseits ber uch die ewegung un den Rhythmus
der Gnade Gottes erfassen versucht, die iın jede Schwingung das kirchliche Verhalten 1mM und ZUE Zweıten Weltkrieg ist bis-
seines Wesens eindringt. Völlig organisch durchdringen un lang nicht umfiassend der methodisch Defriedigend untersucht
verbinden sich hier wel grundlegende Ebenen 1m Leben des He1i- worden. Insofern ware verdienstvaoll SEWESEN, diese
ligen: ott und die es  hE  ©, die Vertikale un Horizontale, Minusbilanz für den Bereich der (‚Kriegshilfe‘ genannten] carıta-
Arbeit und Gebet tiven und seelsorglichen Arbeit der Kirche deskriptiv auizuarbei-

Der Sohn eines aQus Obernburg Maın bei Aschaffenburg ach ten. (Vgl In diesem Zusammenhang auch die gleichzeitig erschie-
Prachatitz 1m Böhmerwald zugeheirateten Strumpfwirkers ist e1in eili- 1EeNe umfangreiche Studie VO eorg May, Interkonfessionalismus
ser der iesten, schöpferischen, eriinderischen und treuen Hoffnung, die 1n der deutschen Militärseelsorge VOoOnNn 1933 bis 1945, Amsterdam
sich durch eine Hindernisse abschrecken ließ Die mstände, iın denen

lebt, scheinen verschlossen, ieindlich, stump un! gleichgültig
SeIN gegenüber den christlichen un priesterlichen dealen des Bud-

In der Tat Tag eiINe VO Informationen ZUSaINMMEN, VOTLI-
nehmlich aufgrun: VO  - ungedrucktem Aktenmaterial des eutschenweiliser un Prager Theologen, des Klerikers, der einen Bischof SUC. Cariıtasverbandes, der ja Iräager der ‚Kirchlichen Kriegshilfe WAär, desdes aufrichtigen Ordensmannes, des Missionars un Hirten 1n einem Katholischen Militärbischofsamtes und des Ordinariatsarchivs Freiburg.Temden, rauhen und chaotischen ilieu Nordamerikas. ber baut

sich aus diesen Hindernissen einen Weg nach VOTNN, sich VOTI-
S50 kann das schrittweise Einengen der kirchlichen Wehrmachtsseel-

un: Fürsorgemaßnahmen Urc das NS-Regime ebenso zeigen wIliewärtsgetrieben und sturzt sich ständig Neue Arbeit mit einer erha- den Einfallsreichtum und die Einsatzbereitschaft der kirchlichen Mit-benen, missionarischen und apostolischen Unruhe, indem predigt, arbeiter. Ein interessanter Aspekt sSind die Auswirkungen der Rivalitätau firmt, segnet un sich ständig mehr gute Priester, Ordens-
schwestern SOWI1Ee eine wirksame Hilfe Tür die en bemüht. „Damals

‚Partei‘/,Staat‘ bzw. OKW/OKH auft die Militärseelsorge. NFr schildert
ferner das Dilemma der Wehrmachtspfarrer, die 1n ihrer überwiegendenverkörperte Amerika eue erte un: ecue oIfnungen Bischof Neu- Mehrheit bei er inneren Ablehnung des Nationalsozialismus gleich-INann Sa. diese 1n ihrer Beziehung dem etzten, höchsten Gut, das ohl den Dienst für „Volk un Vaterland“ bejahen mußten un be-für die Menschheit bestimmt 18 Paul AA be1i der Heiligsprechungsfeier jahten. Schließlich beleuchtet die umstirıittene Gestalt des katholischen19 Juni 1977, _in: Wort und Weisung 1977, Vatikan‚ Kevelaer 1978, 336) Feldbischo{fs Franz Justus Rarkowski:;: eurte bemerkenswert UI-e  — Seiner Sorge um die —_  :o  — Erziehung der Kinder entwuchs sichtig un gerecht.

der „Kleine deutsche Katechismus“, der bis 1889 30 Au{iflagen CI - Nicht überzeugend un methodisch iragwürdig ist jedoch der
lebte, e1in „Grobßer Katechismus“, der 271 Auflagen brachte Versuch, aut den abschließenden Seiten der Untersuchungund ine „Biblische Geschichte“. Als Mann der Frömmigkeit und eiINeT Kritik des Glaubens- und Amtsverständnisses der Kirche
der Arbeit, der HIO  ht als Goldsucher nach Amerika gekommen gelangen, das ihrer Haltung ZU rieg zugrunde gelegen hat
ist” (Paul VI ARR Angelus Junı 1977, In Osservatore Ro- Sollte der noch unzureichende Forschungsstand ohnehin größ-
INanNnO, dt. Ausgabe, B Nr. Z Jun1, 7 9 erwarb sich große ter Zurückhaltung raten, kann 1Ne Klärung wohl kaum auft
Verdienste die Erziehung der Jugend, wobei besonderen verschiedenen Ebenen erfolgen. Man hat bei dem VO aAdNSE-Wert nicht allein in der Wissensvermittlung erblickte, sondern ührten Begri{ff der „kKonjunkturellen Geschichte“, der einen die
Se1INn ıel in einer ganzheitlichen Bildung un! religiösen Erziehung bloBßen atsachen überwölbenden „Erfahrungs- un: Verstehens-
cah. Indem die Bedeutung der Freiheit der Kirche 1ın einem horizont“ meint, den Eindruck, daß hier her zufällige Lese-
ganz posiıtıven S5inne begri{ff, begann auf dem Grundsatz der erlebnisse dem uUutiOr die Feder geführt haben, ın diesem Fall
Selbsthilfe der einzelnen Pfiarreien ein umfangreiches System Schillebeeckx’ Jesus-Buch VO  - 1975
Ireier katholischer Schulen entwickeln, das bis heute das (3e= Um die tieferen Ursachen kirchlichen Verhaltens 1mM Zweiten
sicht der amerikanischen Kirche prag Dabei kam ihm die ZiU- Weltkrieg ergründen, verläbht AF 1mM Widerspruch ZU deskrip-sammenarbeit mit utter Marla Theresia Gerhardinger und ihren tiven eil sSe1ines Buches den Weg historistischen ‚Verstehens‘ un
Armen Schulschwestern aus Regensburg zugute. Neumanns Werk nımmt se1ın eigenes Glaubensverständnis und Wertesystem VABF
des Glaubens, m1ssionarischen Eifers und großer, gesegneter In- Maßstab des Urteils Manche Widersprüche in der Argumentation



475 1979 Jahrgang 75 TITHEOLOGISCHE NT 476

belegen dabei SeEINE Unsicherheit. (Vgl. tiwa 191 mıt 203, 194 naler Ebene (29) Die Darstellung des Rıngens Gestalt, Wesen
miıt 196.) un Auftrag der EKD 1n den Jahren 3—19: (wobei der „Kirchen-

Phänomene WI1e „unterentwickeltes Demokratieverständnis“, ampf“ als eine vorwiegend innerkirchliche Angelegenheit gekennzeich-
net, seine Deklarierung als „Widerstandsbewegung Hitler“ als„Vorliebe IUr autoritär-hierarchische Ordnungsgebilde“, „politi- verie angesehen WIT' nthält Uu. e1Nne Skizze der unterschiedlichenccChe Unreife“, „Gruppenegoismus“ eicCc (alle 191), die V „stärker 1mM Reichsbruderrat vorhandenen Zielvorstellungen un: ihnrer kontrover-der schwächer“ eım zeitgenÖössischen Katholizismus feststellen 5C theologischen Positionen. Die „Selbstverpflichtung der EKD a1llt e1Nnkönnen glaubt, begründen nicht zwangsläufig 1ne (geistige) Oltfentliches an c£E1 1Ur UrC den erZic aıuf eine Erarbeitungähe ZU Nationalsozialismus und schon Sarl keine spezifisch ka- einel_‘ gemeinsamen theologischen Basıs ustande gekommen (47)tholische. Die 1m thematischen Zusammenhang entscheidende Der 1.:V@e umfTangreichere e1l gilt den Auseinanderset-

Tage, „oD die Feldseelsorge sich während des Zweıten Weltkrie- ZUNSCIL ın der E:KD ZUTC rage der Wiederbewaffnung bis VABE  b Eın-
565 bewährt der ob S1e versagt habe“, bezeichnet celbst aıuf- führung der allgemeinen Wehrpflicht iın der Bundesrepubliksrund „des vorhandenen Materials“ als „‚nicht eindeutig“ klärbar eutschland.

Insoiern überrascht nicht, daß der Schluß mehr Fragen Die Entmilitarisierung Deutschlands, zunächst unreiflektiert bejaht,
aufiwirft als klärt und V{. der nicht ben or1ginellen Konstatie- wurde miıt dem Satz „Got hat uUull5 die Waflten a Uus der and geschla-
rung „Taschistischer der faschistoider“ Denkstrukturen 1 zeıt- gen  DA bald „ S EeIWAas wWI1Ie e1InNn chlachtruf der Bekennenden Kirche“
genössischen Katholizismus gelangt (191), VO  — daher Konse- geschichtstheologisch gedeutet (53) Eine Verarbeitung der große Teile

des deutschen Volkes betreifenden Identitätskrise 1e jedoch AUS, InYUENZEN IUr die (politisch-) theologische Diskussion UuUNseTeT Tage
auizuruftfen. diesem Aus{iTall eriorderlich eCWESECNET „Seelsorge“ S1e e1ine der

urzeln Iür die spateren scharien Auseinandersetzungen.
Das Liıteraturverzeichnis ist cehr ausführlich: Mitteis „Der aa: Diese Kontroversen vollziehen sich nach 1n TEel Phasen: 1n der

des en Mittelalters“ fehlt ebensowenig wWI1e Piıepers „Viıergespann“, Zeit des aufikommenden en Krleges; nach USDTuC des Korea-
Prinz Monographie „Klerus un TIieg frühen Mittelalter“, Tho- Kriıeges 1950; VO den Parıser Vertragen bis Z AÄAuinahme der Bundes-

INnas V} Aquins „Tugenden des Gemeinschaftslebens“ der Reinhold repuDbli. 1n die AA Aus der ersien Phase werden insbesondere das
Schneiders gesammelte Schriften samıt wichtiger Sekundärliteratur. Wohl sogenannte 99  armstädter Wort“ VO 1947, die Eisenacher Kirchen-
vermiıbt 190838  - einschlägige Veröffentlichungen ZU. Thema selbst, i{wa versammlung VO 10.—13 19438, die Friedenskampagne der EKD Ostern

Conzemi1us’ Literaturbericht VO  b 1968 der Husgens Untersuchung 1949 un die Auseinandersetzungen Interviews VO  - Adenauer un
über die niedersächsischen Bıstumsblätter 1n der NS-Zeıit (Die 1n der Niemöller Spätherbst 1949 erläutert, besonders ausiührlich jedochzweiten Jahreshälfte 1977 Tschienene Literatur hat vermutlic nicht die Synode der EKD 1n Berlin-Weißensee 1950 („Was annn die Kirche
mehr Derü  S1'  igt werden können.) für den Frieden tun?“) vorgestellt. Zum besseren Verständnis der Pro-

An orrigenda Sind den schon VO uUtiOor aufgeführten notie- blematik angesichts der nachwirkenden evangelischen Traditionen be-
reN: Die unier Reifferscheid genanntien Herausgeber der ‚Bonner Bel- handelt 1n eigenen Abschnitten den „Fall ehn  6 (Günther ehn
Täge ZU. Kirchengeschichte‘ sind fälschlich mit dem gleichen Vor- sich 1928 ede Idealisierung des Krileges gewandt un uch die
namenskürzel genannt AVI): der orname VO  — Schillebeeckx ist nicht Heroisierung des Soldatentodes abgelehnt und „‚damit den Auitakt des
Jesus, sondern Edward, ‚Jesus'‘ ist Bestandtei des Buchtitels (ebda); Kirchenkampfes“ herbeigeführt un Hanns Liljes Schrift „DerSchlabrendorff chreibt sich mit : (ebda); der Familienname Warten- rieg als geilstige eistung“, ann das Friedenswort der SynodeDurg lautet korrekt orck VO Wartenburg (nicht Und vorzustellen un: eingehend analysieren: Das Friedenswort beschränke
schließlich Der 103 Trwähnte arl ose Schulte War als Bischof VO.  - sich auftf die Kennzeichnung des Krieges als Gericht Gottes, die
aderborn Leiter der Kirchlichen Kriegshilfe 1 Eirsten Weltkrieg, nicht Tage nach den konkreten politischen ıntergründen tellen; ent-
als Kardinal-Erzbischof VO Ööln. halte eINe „heimliche UOption Iür den Westen“ S£e1 mıiıt Sseilner ede

Eın Kegister fehlt. Druckbild, Dezimaluntergliederung der Ka- VO. möglichen Bruderkrieg national motiviert und insgesamt VO einer
pitel un erZic auf Kolumnen erschweren die Lektüre. Hinder- individualistischen Denkweise geprägt; überifirachtet „m1t langen un

schwierigen theologischen Vorstellungen  “ habe TG I1U. die TEeS-lich ist, daß die Anmerkungen jeweils das Ende der Kapitel
gesetzt Sind. saten überfordert, sondern 158 uch VO e1ner „Fehleinschätzung

Bonn Ulrich VO ehl
kirchlicher Möglichkeiten“ (104)

Die Wiederbewaffnungsdiskussion nach Ausbruch des Korea-Krieges
sel, Was die eiträge der EKD angehe, NI6 hne Aggressivität“
geführt worden, die moralischen Appelle nationalen Motiven OTlen-Vogel, ohanna Kıirche Uun! Wiederbewaffnung. Die Haltung der Evan- 1eTr BEWESEN. uch die „Handreichung die Gemeinden AB Wieder-gelischen Kirche ın Deutschland den Auseinandersetzungen aufrüstung  66 VO. 1950 sSe1l bei er Klarheit des politischen WIil-die Wiederbewaffnung der Bundesrepublik .0—19: Goöttingen: lens un bel ihrem „ethischen Rigorismus“ ın der Trage der Kriegs-Vandenhoeck Ruprecht 1978 (Arbeiten ZUE kirchlichen Zeiıit-

geschichte Reihe Darstellungen geb dienstverweigerung durch „politische omantiıik“ gekennzeichnet.
Als wichtigstes rgebnis er Auseinandersetzungen angesichts derMit dieser Arbeit 1mM VWıntersemester 975/76 VO (sozlal- EVG-Verträge sieht die Arbeit des VO. Rat der EKD eingesetztenwissenschaf{ftlichen) Fachbereich 11 der Frelien Uniıversität Berlin usschusses ZULC Tage der Kriegsdienstverweigerung

als Dissertation dNBENOMM wird 1ne historisch, politisch un Schließlich behandelt paralle. 7A8 b politischen Entwicklung nach
theologisch komplizierte, damals sturmisch verlaufene und heute dem Scheitern der EV:  C bis ZUT Auinahme der Bundesrepublik die

ATO die Paulskirchenbewegung und die Kezeption der Auseinander-noch erregende Diskussion dargestellt un 1n Erinnerung gebracht, seizung die Parıser erträge 1n der EK  =die uch heute IL der Herausiorderungen VOoOnNn Christen und
Kirchen Z.U. Beispiel durch die Probleme In Asıien der Latein- Dabei befand sich die EKD ach bal ihrer selbstgewählten Doppel-
amerika Aktualität nich: verloren hat versteht ihre Arbeit

rolle als (‚arantın der eutschen Einheit un: als Hüterin der ertie des
‚christlichen‘ endlandes  “ Mit der Synode VO  - Espelkamp 1m„als e1n Fallbeispiel für die Möglichkeiten und TeNzen des

genanntien politischen Mandats ın der c {17} Was ın bisheri-
MArTrz 1955 fanden die jahrelangen Auseinandersetzungen der Tageder Wiederaufrüstung praktisch ihren Abschluß resumiert: „Die LEKD

gen Arbeiten über die Wiederbewaffnung der den Kalten Krieg WAar wieder einer tragenden Stütze der Staatsmacht geworden“ (206),her Deiläufig und mıiıt den Positionen Gustav Heinemanns der wenngleich sich die EKD Ende „als krank, 1n ihrem moralischen
Testige geschwächt un! zutiefist zerstritten“ darstellteMartin Niemöllers verknüpft dargestellt wurde, erscheint h  ler 1m

Kontext mıiıt der jeweiligen weltpolitischen Lage erstmalig und Das Ergebnis ihrer Untersuchung faßt auftf sieben Seiten
darum VoNn den Herausgebern mıiıt Recht als „Pionierarbeit“ (11) (224—230):

Die Wahrnehmung des politischen Mandats habe nN1iCcC ZULC Beteili-gekennzeichnet als Untersuchung der gesellschaftlichen Größe
LiKD, die „das Gegenüber des Staates ın den die Offentlichkeit gung der Kirche polıtlıschen Entscheidungen geführt;

NaCcC anfänglicher Geschlossenheit wurde die EKD „zunehmendbetreffenden Angelegenheiten der evangelischen Kirche“ (17) sein
wollte entscheidungsunwilliger un 1n ihren ölifentlichen Außerungen umNn-

In einem S eil behandelt „das sogenannte ‚poli- bestimmter“ Den Grund aIiur S1e 1n der Geschichte der
EKD selbst Schwinden des Einflusses der Bekennenden Kirche un 1ntische Mandat‘ der evangelischen Kirche als Ertrag des Kirchen- der Verlagerung der Diskussion 1n Organe außerhalb der EKD, sSokampfes  “ die Au{fgaben des ates und der Synode der EKD zunehmend darauf

Ausgehend VO  — der „Stuttgarter Erklärung“, die als „Außerung eines gerichtet WAär, Zzu große pannungen der Einheit willen verhin-
veränderten kirchlichen Selbstbewußtseins“ (21) verstanden wird, okiz- dern. el Liral das Dilemma des Fehlens „elIner VO allen Gruppenziert das Verhältnis sowohl ZUTC. deutschen Bevölkerung als uch akzeptierten gemeinsamen theologischen Basis für die enden Besatzungsmächten. Dieser Abschnitt muündet 1n der Feststellung, zu{lage;
daß ın den ontakten un Verhandlungen mit den esatzungsmächten 3.je bedeutungsloser die EKD als gesellschaftliche Größe inner-„eine Einübung 1n die Verantwortung der Kirche Iür öffentliche Fragen politischen Streit die Wiederbewaffnung blieb, stärker wurdegeschah“ und damit eine inübung ın das politische andat aut kommu- die Gewissensentscheidung des Einzelnen betont, die den „pProphetischen
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Auftrag  66 der Kıirche TSeTtzte. Der „Del der Gründung behauptete An- vorliegenden Arbeit bietet das VO  e} Woilf Werner Rausch un
spruch, gegenüber aa un esellschaft e1N ‚Wächteramt‘ haben, Christian Walther herausgegebene Taschenbuch „Evangelischekonnte VOo.  - der EKD N1C. eingelöst werden“ 2283};

dennoch wirkte die Kirche „als Forum politischer Meinungsbil-
Kirche iın Deutschland 0—1955" miıt der Wiedergabe VO

(nach Themengruppen geordneten) Dokumenten (Güterslohdung sub specie geternıtatis“ 229), da die Gründlichkeit un Scho-
nungslosigkeit der Reflexion „das demokratische erantwortungsbewußt-
Se1in VO Gruppen un: Einzelnen“ herausforderte TOTZ der genannien (und weiterer) Mängel bleibt die Arbeit

die entscheidenden Ursachen afür, daß die EKD eın prophetisches V.Ss wichtig als Aufzeichnung einer ernsten, gründlichen und
Amt N1C wahrnehmen ann, S1e jedoch 1n der .TO. der nsti- schonungslosen Diskussion, die die EKD bis ZU  — Drohung eiINeT
tution und 1 volkskirchlichen Charakter der EK  - Die andlung der Spaltung belastet hat un der 198828  - sich TOTZ des Wissens
Form der Verlautbarungen VO „Worten” un „Kundgebungen
„Denkschriften“ S E1 darum folgerichtig, weil die EKD damit sowohl

diese Belastung nicht eNnTzZ0Og. Daß diese Auseinandersetzung 5C-
Tüuhrt wurde, während e1in großer eil des eutschen Volkes ganzihrem eigenen pluralen Charakter als uch der Vielschichtigkeit poli- mıiıt den Problemen des „Wiederauifbaus“ befaßt WAäT, bleibt datischer Fragestellung entspreche.

Der Arbeit sind elf Dokumente aAdUS den Jahren beigefügt Verdienst der EK  © Eine vergleichbare Diskussion hat ın der
katholischen Kirche nicht stattgefunden.KEs ist das Verdienst dieser Arbeit, einem konkreten Fall die

Bochumvielfältigen Versuche dargestellt haben, die neuerkannte poli- Heinrich Missa
tische Verantwortung N{} Christen und Kirche wahrzunehmen.
Dabei werden jedoch die Schwierigkeiten deutlich, diese prinzl- Indices verborum et locutionum decretorum Concilı:i Vatiıcanı Il es1i epiell VO  - en Seıten bejahte politische Verantwortung und den ricerche di Scienze religiose. Gonstitutio de Sacra Liturgla S acTO-Offentlichkeitsauftrag der Kirche näher bestimmen. ach Sancium Concilium Bologna SILLUTO DEr le Sclenze religiose 1979edeute das politische andat, H} die offene G(eschıchte hinein X, 154

konkret sprechen, daß das lebendıge Wort (zottes dabei VeTL_- Es fehlt nicht Sachregistern den Dokumenten des Zweitennehmbar wird“ 173 och diese Iromme Formulierung ist ebenso Vatikanums. Da Formulierung un Auswahl der Stichworte subjektivweni1ig hilfreich wWI1Ie die Forderung, die Kirche SO dem Men- beeinflußt sind, sollte 1908028  - sich nNn1IC. auf S1e verlassen. Z.um Beispiel
schen „mit einem ‚Wort des Herrn‘' ine klare, verbindlich kommt „gaudium  IL ach choa, Index verborum CU: documentis
machende christliche Entscheidung“ entgegenstellen Be1l Sol- Concilii Vatıicanı Secundi, Rom 1967, 23mal VOTrL, „gaudere“ mal,
hen Voraussetzungen und Forderungen ist das Urteil berechtigt, „laetari“ dreimal, „laetus achtmal, „Jaetitia” un „laetabundus  L Je e1IN-

ma! Das Stichwort „gaudium bzw. „Freude dagegen 1n derdie EKD habe den behaupteten Anspruch, gegenüber aa un
Geseilschaft e1Nn „Wächteramt“ haben, nicht einlösen können lateinischen Ausgabe, die VO  - dem Generalsekretaria: des Konzils her-

usgegebe wurde (Cıtta del Vaticano 1n den deutschen usgabenoch die Basıs für ein solches Urteil cscheint nicht csolide Vo Taemer KRichter, Osnabrück 1966 un Spiecker U, ymüßte ine (bei fehlende) Unterscheidung Luzern München 1966, SOWI1e 1ın der lateinisch-italienischen Edition
zwischen Oöffentlicher (politischer) Verantwortung, politischem der Edizioni Dehoniane, Bologna 1966. Die VO  m Rahner Vor-
andat un Wächteramt der Kirche getroffen werden: eın VeTLI- grimler besorgte Ausgabe, Freiburg 1966, verzeichnet untier „Freude
bindliches Weisungsrecht der Kirche 1n politischen Fragen 1Ur den Anfang der Konstitution „Gaudium et spes“.  “
ine (unfehlbare) ompetenz ZU Beurteilung politischer 1LUa110- Die vorliegende Ausgabe ist, Was 08808 aQus einer Notiz auft
e  — VOTaUS, uch wWenn die Kirche in spezilischen, zugespitzten entnehmen ist, ine Neuauflage (restauratio einer Serie VO

(politischen) Sıtuatlionen iNr eindeutiges „ IS ist dir nicht erlaubt“ Wortverzeichnissen den Konzilsdokumenten, die der Freigebig-
SEn dari und 301 muß, fehlen hier doch jene Sachkriterien, die keit der eutschen Bischoiskonferenz verdanken ist. S1ie VeLI-
den Vorgang der Wiederbewafifinung eindeutig als einen Fall zichtet wI1e der ben erwähnte Wortindex Ochoas auft 1Ur philo-
kennen lassen, der die Kirche ZUE  H Wahrnehmung des „Wächter- logisch interessierende Adjektive, Adverbien und Pronomina bei
amtes“" herausiorderte der berechtigte. H: geringen Unterschieden: 7z. B enthält die Ausgabe 1mMmM nNnier-

Neben zahlreichen Informationen und erireulichen Anregungen cschied Ochoa TFaIo, rıte, TUTrSUuSs Beide nach Stichproben gleich
enthält die Arbeit jedoch ıne erhebliche Anzahl VO Unklarheiten, vollständige Ausgaben verweisen nicht 1Ur wI1e die Sachregister
Ungenauigkeiten un: iragwürdigen Aussagen. Was meıint damit, auf die Artikelnummern der Dokumente, sondern uch auf die Zel-
daß ein1ge Gruppen 95  1€ Einheit der EKD über die Einheit des len 1m mıtgedruckten ext Das ist besonders bei langen Artikeln
(‚ewılssens (der Überzeugung]) ostellten?“ Vermutlich hilfreich.
x  21 den Diskussionen wirklich starke national(istisch)e Interessen Dreı Hauptvorzüge gegenüber Ochoa sind Die Aussage wird

der deutschen Einheit 1mM Spiel (vgl. OEn 92; 1281; durch Jängere Zitate iImmer deutlich: ‚7 In 106 „mysterium
e 2273 doch der Evangelischen Kirche 1n Deutschland willen paschale Ecclesia, EX  66 Ochoa]); „Mysteri1um paschale Ecclesia...
VEIMLASB der Rez 1Ur cchwer glauben, daß der nationale Ge- Octlava QUOQUE die celebrat“. Auch WE das Stichwort 1U aus
danke die einz1ge und entscheidende einigende Klammer der EKD dem Kontext erganzen ist, wird aufgenommen. S50 erscheint
SCWESECHN se1in soll (vgl 9 179) Wenn die bevorstehende Wie- „MUS1Ca SAaCTa” ın { B achtmal, bei Ochoa viermalı. Im Anhang
derbewaififnung dazu führen mußte, daß Geschwister, Vettern un werden Zitate der Hl Schrift, AdUuSs Konzilien un Väterschriften
Freunde ın beiden eutschen Staaten lebend in der Unitform zusammengestellt. Dem stehen wel Vorzüge bei Ochoa 1N-
verftfeindeter Mächte einander gegenüberstanden, dann mMu. das über: GröDßBere Übersichtlichkeit, weil jede Stelle 1ne durch Sple-
Wort VO möglichen „Bruderkrieg“ nicht unbedingt eiInNer natıona- gelstrich hervorgehobene Zeile beansprucht. Vor allem kann hne
len Ideologie entsprungen Se1INn (vgl. 981; Anm. 11 114) weitere Hilfsmittel festgestellt werden, wleweıt ussagen der
Handelte sich bei dem Bemühen der Kirche den Frieden Liturgiekonstitution, 7z. B „Mvysteri1um paschale“ ın anderen Kon-

1ine selbstgestellte Aufgabe (103; 115) un beim Eınsatz {ÜUr die zilsdokumenten ebenso der modiftiziert wiederkehren. Nur VdSC
Kriegsdienstverweigerer d UuSs Gewissensgründen i1ne „Selbst- stellt das Vorwort Von Alberigo 1nNne Zusammenfassung der
verpflichtung der 0 der nicht doch vorgefun- einzelne Wortverzeichnisse ın einem Band 1n Aussicht.
dene Au{fgaben un! Herausforderungen, denen die Kirche sich unster
stellen hatte un denen sS1e nicht ausweichen durfte?

Emil Joseph Lengeling
Zunächst nımmt INa  ®} den Satz, die EKD habe „die einzige arpp, Gerhard Diıe Theologische Literaturzeitung, Entstehung und (Ge-funktionierende gesamtdeutsche Instıitution  M dargestellt (16), als schichte einer ıteraturzeitschrift (1876—1975) öln Greven 1978)gelinde Unkorrektheit hin. och WenNnNn diese Behauptung meh- VII, 199 (Arbeiten aus dem Bibliothekar-Lehrinstitut des Landes

Stellen wiederkehrt (vgl 3 41 ; O1 ; 115; 9 mMu Nordrhein-Westfalen 47); kart
100128  - sS1e doch e1Nn wen1g „erstaunlich“ finden (um eın Deliebtes Die 100jährige Ex1istenz der Z Wr hinreichender Anlaß, ihreWort der f.in ausnahmsweise verwenden: vgl 41 ; 4
O3 140; 179) Immerhin nahmen der Fuldaer Bischofiskonferenz

geschichtliche Entwicklung Hand der vorherrschenden Ideen,
VO  - Konzepten, Richtungen, bewegenden Kräften us darzu-bis 1961 alle deutschen Bischöfie teil uch die Bemerkung, die stellen. Dies eisten versucht die vorliegende Arbeit. Sie ent-Evangelische Kirche habe „ als einzige Institution dem national- stand als Prüfungsarbeit Bibliothekar-Lehrinstitut 1n öln Vorsozlalistischen aa bis zuletzt erfolgreich widerstanden“ (36) diesem Hintergrund wird der hervorgehobene Akzent des \ auftbedarf wohl der Korrektur. speziell bibliothekarisch relevante Gegebenheiten 1n ihrer e1t-

Die Krıterien für die Auswahl der veröifentlichten elf oku- lichen Erstreckung als Interpretationsrahmen verständlich (S VOorT-
mente Sind nicht erkennbar. Eine ausgezeichnete Ergänzung ZUTC WOT'
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Ausgehend VOIl den Grundintentionen unı den TOSTamMmMa- stellbares deskriptiv Trheben, wıe S1e sich nach dem chronologischentischen Maxımen der Gründungsherausgeber sollen Kontinuität Schema 1n unausbleiblichen Modifikationen, unterschiedlichen Dimen-
sS1iO0N1lerungen un Akzentverlagerungen nliedergeschlagen haben, otelltun Wandel ın ihrer phasenhaften Fortentwicklung, Iso das

Ineinander VO  . vorgeformtem Erwartungshorizont und konkreter mithin die herausragende Untersuchungsform dar. Konstatier un
Ausformung innerhalb der einzelnen Herausgeberabschnitte ZUF verknüpft werden darum reine Tatsachenfeststellungen Aaus den einzel-

Ne  - Gegenstandsbereichen Abstrakt der statistisch klassifikatorischSprache gebracht werden. Be1l dieser Rekonstruktion der nelg- gesehen heißt das absolute, relationale, kontextuelle Variablen werdenNUNg bzw. Begegnung miıt der Vergangenheit bleiben auch nach erste Diese ständig wiederkehrenden Größenbegri{ffe (Mitarbeiter,den Absichten des Ar die Jeweiligen gelstes- un theologiege- Umfang, enge USW.) lassen mithin zwangsläufig TIransiormation Inschichtlichen Eigentümlichkeiten 1n Verbindung miıt den markan- MESSCNE un auszählbare Werte die als Indikatoren ür Zuordnun-
ten und einilußnehmenden zeitgeschichtlichen kreignissen nicht 45301 Iungieren können un die An{forderungen der Eindeutigkei‘ un

Ausschließlichkeit erfüllen.unberücksichtigt (1) Die Gründungssituation hat ihren Kristalli-
sationspunkt vornehmlich 1n der Person Harna ck 5 der mit Zweilellos flieBen 1M darstellerischen eil dieser Arbeit sporadisch

bemerkenswerte geschichtliche Details e1N, z. B WLr VO  - kath Selseinem Mitherausgeber die Tundamentalen Anliegen als Rez erücksichtigt wurde (20), WerTr sich überhaup TÜr diese ArbeitRIıtscCcChAiI® AA Stimulus bzw. handlungsorientierenden Sinn
SeiINer Herausgebertätigkeit macht Dereitstellte, die inhaltlichen Anreicherungen VO.  - Beobachtungen z B

22 die zeitbedingte Sachproblematik, die unier dem 1te Themen-Nnier den leitmotivischen Perspektiven un: Präferenzen „ ZU- <reise die aktuelle theologische Diskussion stichwortartig okizziertsammenfassung der wissenschaftlichen Kräfte des deutschen Pro- (44{f, d 0/, /3, 99)testantismus au  Nn allen Lagern“ und „Ausrichtung wI1e Förderung Im großen und 4: 08VA0! überwiegen demrnt:ach auch 1n der Auf-der nach strengen historisch-kritischen Prinzipien leistenden bau un Inhalt der Einzelhefte Aufteilungsgesichtspunkte, W as nämlich
theologischen Arbeit“ werden die Schlüsselworte genannt, unter 1n welchem Ausmaß welcher Zeit 1n welchem Umfang antreifbar ist

Z B die Aufsätze un: ammelberichte, die Kezensionen innerna. derdenen AdUS der Retrospektive Harnacks nach 50 Jahren die
Theologie Ritschl’s gefördert und eine Erneuerung der Theologie Zeitschrift) Die ormalen Aspekte (wle die Anordnung der Rezensionen,
WIe ihre Offnung 1n Richtung auftf Kultur un Gesellschaft VeTI -

die Art der bibliographischen Angaben, ihre Aus{führlichkeit un 50T7Eg-
Talt, W dS durch erglei positiven Wertungen tuhren ann 125],bunden Se1IN sollten (4—6) Verzugszeiten 127]) dominieren Iso insgesamt.Gerade VOoN dem TST anläßlich des 75Jährigen Jubiläums der Gerade beim Objektbereich der Bibliographie als integriertemZeitschrift veröffentlichten Gründungsaufruf VO Juni 1075 der Bestandteil der hLZ oteillt sich die hypothetische Tage, ob ineOifenheit für alle Richtungen proklamiert, Sachlichkeit In der Beschreibung ihrer unterschiedlichen Gestalt, ı1genart, Gliederung,Beurteilung der literarischen Erscheinungen Iordert, allen gerecht Ausführlichkeit, Dimensionierung In den einzelnen Herausgeber-werden will und trotzdem 1ne einheitliche Haltung bewahren

beabsichtigt (8) wäre insgesamt veriolgen un herauszudestil- epochen 1m Kontext der historischen Einbettung nicht besser die
signifikanten Merkmale und konstitutiven Elemente ıIn ihremLieren BEWESEN, ın welchem Umfang diese Programmpunkte über wechselvollen geschichtlichen Ablauf YAB Ausdruck gebrachte1n antızıplertes Idealkonzept hinausgingen un wWI1e die formu-

ierten Spannungsgehalte inhaltlich vermittelt wurden. hätte Die Schilderung wWwAÄäre ZU mindesten lebendiger und far-
1ger geworden, zumal bei durchgezogenen EntwicklungslinienWie weit 19888  - diese erstien Zielvorstellungen der die Ungeteilt-heit des sich selbst geseizten Auftrags 1m Verlauf der Entwick-
die Vielfalt der Verilechtungen ın der Formung des Stoiffes über-
zeugender, weil zusammenhängend, AB Vorschein gekommen warelung modifiziert wurden, Brüche entstanden, der Fortgang einer Denn 16498 celten ist die Motivationsstruktur un das Bedingungs-gewlssen Eigendynamik tolgte bzw. VO  - den Herausgebern be-

wußt In gewlsse NeuUue Formen transformiert un anders dimensio- verhältnis der Herausgebertätigkeit in der Verbindung mıiıt anderen
Bedeutungskomplexen rekonstruierbar, weshalb die Sinnlinien VOoONnnlert wurde, untersucht V{. In den durch die Jeweiligen redak-

tionellen Konzeptionen, Weichenstellungen und Grundstrukturen Vorgängen bei AÄnderungen VO einzelnen Erscheinungsweisen
der Positionen in den verschiedenen Epochen nicht leichtder einzelnen Epochen bestimmten vorgeprägten Rahmen inner- ziehen sind. Ahnliches lieDe sich auch bei einer e1N-halb Von verschiedenen Zeitstadien der hLZ Als typologisch assenden Darlegung über den Wandel der HE VO einem Re-problemleitendes Arbeitsschema der Beschreibung iigurieren haupt- ZeENS1IONSOrgaN seiner komplexeren FOorm, ın der zudem Sammel-sächlich: Herausgeber und Mitarbeiter: Au{fbau und Inhalt;

Erscheinungsweise Uun! Außeres: Redaktionstätigkeit und 4 VE berichte und Auf{fsätze die konstruktive Verdichtung anschaulicher
menkreise. demonstrieren, n

Daß V{ VO SeINEemM Hauptanliegen her vornehmlich informie-Dieser richtungsweisende Kanon zeig ın den einzelnen Her-
ausgeberepochen natürlich 1ne nach den konjukturellen Um- DE  } will, hne grundsätzlich anhand eines überzeugenden In-

einander VO  - Zeitereignis und Kausalität die Folgewirkung einerschwüngen varllierende Ausformung und 1n der Darstellung un
Faktenbeschreibung unterschiedliche inhaltliche Fülle und Breite Tatsache vertieftfen wollen, wenngleich da und dort das Be-

An die Namen Schürer un Harnack (1876—1910), Schuster un: 'Titius mühen spürbar WIÄiTd, miıt der l1rreversiblen Folgeordnung Abhän-
gigkeiten bedingender Art konstatieren (Zz 41) zeigt ın(1910—1921), Hirsch (1921—1930), Bauer (1930—1939), DITZ, Lietzmann

un anı (1939—1944) und an 5Sommerlath, Amberg (1947—1975), seiner Unmittelbarkeit der zweite eil der Arbeit. In ihm sind
knüpfen SIC. konkret die Jeweiligen Herausgeberaktivitäten mi1t ihren die 1m 'Textteil bereits ZUER Sprache gekommenen Beobachtungenkonstitutiven Zwecken, Interessen, Absichten und die wechselvollen nach dem objektiven Zeitablauf durch die Quantifizierung VOAuswirkungen mi1t zeitbedingten Sıtuationen, die ıIn den Tätigkeiten und Vorkommnissen 1Ns graphische Bild gefügt.einzelnen Problembereichen ihren Niederschlag gefunden haben. Der
Hauptertrag dieser VOo Grundverständnis präformierten sachkundigen Durch die Übertragung der einzelnen Untersuchungseinheiten
Arbeit ieg spezie Herausarbeiten aller fixierten aten Jede 1n miıt ihren klassifizierbaren Variablen aufgrund ihrer numerischen
den einzelnen Epochen VO bisherigen Schema feststellbare Ab- Größe ın die Anschaulichkeit der Abbildungen prototypisch
weichung, Änderung, Neuformung wird referierend registriert, hne daß dargestellt 1 Koordinatensystem, das auf der Abszisse die Je-eXplizi durch (QQuerverbindungen, Rückblenden, Wirkungsstränge, drgU- weiligen Größenangaben verzeichnet, auft der Koordinate hingegenmentatiıve Einschübe das einheitliche Bild der Realitätsgegebenheiten die Jahreszahlen notiert gewinnt der uUiOT einen zweifachenzusätzlich beleht un verue würde. Ziwar erweitert einmal e1in Exkurs Eitiekt Einmal verhindert diese Art VO  b Zusammenschau einzelnerüber  A „Rezensierende theologische Zeitschriften VOT un neben der Grundkategorien ın der Gesamtheit der zeitlichen Erstreckung dasAL die Deskription, jedoch 19858 1n der Form eines kursorischenÜberblicks (12—14), offenbar ohl mehr, 1m Nebeneifekt die These Auseinanderklaffen Von Zusammengehörigem und zudem erbringt
VOoO der gewissen Einzigartigkeit der MD untermauern. dieser Brückenschlag VO  } abstrakten Zahlen/Gr6ößen un optischer

Darstellung einen gewissen Verwertungszusammenhang. DefifiniertAngefangen bei biographischen Informationen über die Herausgeber,die Zahl der Mitarbeiter, das Ausmaß ihrer Tätigkeit un ihr Arbeits- nämlich durch das Prinzip des Mehr der VWeniger DZw. des
gebiet, den Umfang der Spalten insgesamt, der einzelnen Abteilungen Mehr-als illustrieren metrische Prädikate die zeitlich N-insbesondere, die Bibliographie miıt ihren Ordnungselementen, ihrer AT ständlichten Fakten, erlauben ablesbare Irends iın diesem einglie-teilung, der Anordnung der itel, der Verteilung des Titelumfangs drigen Nexus und lassen durch die komparative Art der Ver-u  L  ber den Registeraufbau, Schwerpunktbildungen, aktuelle Vermerke bis knüpfung wobei die Relationen unter den Zahlenwerten denender bleibenden un sich verändernden Gestalt VoO Titelblatt bzw.
den redaktionellen Verlautbarungen WIT'! es markiert, Was innerhalh unter den Objekten entsprechen gewIlsse Aussagen mittlerer
dieser Merkmalsbereiche dUsSs der Zeitschrift und inrer erfassenden Reichweite VO  w heuristischem Wert In diese etablierten
enge Bestimmungselementen erTfaßbar ist. Die methodische Aus- Paradigmen wird in mühevoller Kleinarbeit die Häufigkeitsver-richtung, auf einer reglementierten Erfahrungsbasis aten Iso Fest- teilung der einzelnen ausgezählten und prozentual aufgeschlüs-
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selten Merkmalsbereiche iın e1n Kontinuum gebracht (SO der Ge- Ehe 1 un 'eil sich Richard Rubinstein un Thomas
samtumfang der Jahrgänge mıiıt seinen spezifischen Abteilungen, Altizer zuwendet, mıiıt denen se1ine Darstellung ausführlich besprechen
die Anzahl der Mitarbeiter und Kezensionen, ihre Intensität, die un überprüfen konnte, bietet 1 Teil der Form eines Panorama-
Aufteilung der Einzelheite, Anzahl und Umfang der Rezensionen blicks eine summarische Einführung 1n die sogenannte „Gott-ist-tot-Be-

egung  2a Angesprochen werden Robinson (33—41),DIo Einzelheit, die enge der Titel der Bibliographie sSamıt der (42—50), die amerikanische e  e, WI1e S1e 1n der Presse ihren Nieder-detaillierten Verhältnisse ihrer Grupplerungen, die Vielzahl der schlag gefunden hat (51—56), Vahanian 57-—61), VO  - Buren (62—67),Mitteilungen, der Berichte über Dissertationen, Auslieferung der COox B—| amılton (81—90Zeitschrift uSW.) Der ersie der beiden zentralen eile, eil des Werkes 91—181), ist
Diesen Schaubildern un graphischen erdeutlichungen der quanti- dem 15  en Theologen Rubinstein gew1dmert, der sich VO

alUıv gefaßten Fakten Sind abellen angefügt, welche die korrespon- amılton der Gott-ist-tot-Bewegung zugeordnet sah, ann ber nach
ierenden xakten Zahlen zeitmäßig notleren, die der Rezensenten anfänglichem Erstaunen diese Zuordnung bejahen MU. Rubinsteins
und Rezensionen un diese DTIO Mitarbeiter DTO Jahr bzw übDer den theologische Arbeit ist STAT. gepragt VO autobiographischen ugen
BganzenNn Zeitraum, den Wert der Rezensionen DTO Heft, deren (esamt- Eine erstie Funktion der Theologie WTr für ih: die phänomenologische
umfang un den Mittelwert der Spalten für alle Jahre, MaßDße über die Erhellung des faktisch Geglaubten, die zweite die Existenzerhellung.
Bibliographie, Verlagsanzeigen, die Aufteilung der Jahrgänge, den An- Darın ber steilt sich die Tage ach dem Ausbruch aQuUuS einNnem subjek-
teil der Disziplinen 1mMm Bibliographischen el  att, eine 1Sie der häu- tivistischen Gefängnis Z:War Dewegt Rubinstein die Frage, ob nicht
figsten Mitarbeiter mi1t Lebensdaten, ihrem Fach, schließlich das theologische NIWUTrIe letztlich doch auti den Bereich verwelsen, VOFTL
Ergebnis der muühevollen echerchen 1n der Angabe der Preise nach dem allein Schweigen die dNSEMESSECNE Antwort ıst vgl 101), doch
Zei1traum un Zahlungsweise aufgeschlüsselt prasentieren un diese echnet der den Glauben die Tatsächlichkeit einer Gottesoifen-
MeDergebnisse In e1in Verzeichnis ber den Vver:  ät  en Ekingang der barung 1n der Geschichte aufigegeben hat, miıt der Möglichkeit, daß alle
Einzelhefte beli Abonnenten ber die Zeit VO E einmünden Seine Aussagen 1Ur psychische Projektion Ssind Dennoch sucht nach

lassen. ınıge auischlußreiche 'Titelblätter Uun: Seiten der YALZ,: An- Erfahrungen der Welt, die einen Dositiven ezug ZU. Gottesglauben
merkungen den Diagrammen un Tabellen un eın aut das unbedingt haben. Dabei ist aut wel geschichtliche Fakten ges  en, die für ih:
Allgemeine Deschränktes Lıteraturverzeichnis runden die Arbeit ab bestimmen wurden: Auschwitz un: die Wiedererstehung des Staates

Israel. Im Horizont dieser Geschehnisse Tag Rubinstein: „Wer bin ich?Diese ausfiführliche InifIormation durch die Mühsal des Isolierens
einzelner Variablen ıIn e1INeTr geschlossenen Form ın dieser Arbeit Wer sind wIir? Wer ist Er?“ zeig ann 1m Iolgenden, WI1e dıe

rage nach der JjJüdischen Identität sich IUr Rubinstein un dem Verlusterhalten, 1äDt weiıtere aufkommende Fragen, welche die HLZ des persönlichen Glaubens Gott ergibt un dieser wleder 1m Zusam-nicht 7ABEN einzıgen Materialquelle und Z alleinigen Erkenntnis- menhang mi1t persönlichen Erfahrungen StTie Die Absage die Deu-objekt haben, e1N Vergleich der ın der Bibliographie und 1mMm tung der JjJüdischen Existenz als einer puniıtiven Existenz wandelt sS1e 1n
Rezensionsteil der AL jeweils aufgeführten un besprochenen 1ne sinnlose Existenz, die eın Vertrauen ın eine sinnvolle Leıtung des
Titel mi1ıt dem Titelangebot insgesamt wIe ihre selektive Auinahme, Kosmos un damit uch keine Trwartung aut Erlösung mehr kennt.

Einen wesentlichen TUN! für das Unglück der Juden In NeuUeTeEeTr Zeitzumal das Negative, in diesem Fall das Fehlende oitmals 1N-
struktiveren Reflexionen Anlaß gibt ebenso verklingen, WIie die erblickt Rubinstein sodann 1m dischen Erwählungsglauben, den

ablehnt, daß adus den en des Staates e1in olk wWI1e allerage nach dem Erkenntnis- und Aussagewert derartiger größten- anderen wird. Für in ist der Bundesgott VO Sinal tot, 1ın ihmteils aut statistische Erklärungen reduzierte methodische Beschrän- selbst, ber uch 1n weiten Telsen der jüdischen Gemeinschaft ist derkungen Z V 38) Glaube „dIl den traditionellen üdischen ott als den allmächtigen, all-Da die Exaktheit der Untersuchung eines Merkmalsbereichs welsen un: allgütigen Schöpfer Himmels und der Erde“ USaMmMmmMeNSeE-mıiıt der Kleinheit der untersuchenden Sequenz AUS diesem Be- brochen Im Gegensatz Altizer den Tod Gottes ber
N1IC als Befreiung des Menschen feiern: „Begräbnisse sind traurigereich korreliert, verringert sich ja der Erkenntniswert, bringt ber

die „Produktivkräfte“ und Produkte auf 1ne Ebene der Vergleich- Ereignisse uch das Begräbnis Gottes Den entscheidenden Un-
barkeit und Greitbarkeit. Obgleich die genuinen historischen Be- terschied Zwischen sich und Altizer S1e Rubinstein ber darin, daß

dessen Theologie uch nach dem ode Gottes christozentrisch sSel un:zuge un Bedingungsverhältnisse mehr angedeutet als herausge- arın sSeılın ptmismus durch den Tod Gottes hindurch erhalten bleibe.arbeitet werden Was uch letztlich nicht 1m eigentlichen Sinn
der Untersuchung lag bleibt das Verdienst des V 9 ın einer

Für ihn selbst ıst der eue 0ODOsSs das Exil, 1n dem die Chance
Geburt Twächst „Dıie Existenz des gegenwärtigen Universums ist viel-verständlichen Sprache durch ıne gewaltige Arbeitsleistung die leicht eın Fingerzeig darauf, daß die Nichtsheit möglicherweise ihre

angedeuteten Probleme gut 1Ns Licht gerückt un: 1ne erste eigene Einsamkeit N1IC. ertiragen kann un: daß dann, WEeNnNn die
gegenwärtige kosmische Ära enden müßte, andere kosmische ExstasenUOrientierung über dieses sehr bedeutende theologische Rezenslilons-

Nn gebracht haben. der Nichtsheit geben würde.“ (159) „Heilige Nichtsheit“ lautet dann uch
Die Vorzüge dieser Arbeit liegen demnach ın der VO  n} der Seine eue Gottesbezeichnung. amit ll Sagen: „Er ist unteilbare

Fülle, reich, daß alle Existenz gerade Adus seinem Wesen herrührt.Methode un dem Gegenstandsbereich vorgezeichneten positiv-
referierenden Darstellung unter der regulativen Idee, die pannung

ott als das Nichts bedeutet nicht e1n Fehlen VO.  g Sein, sondern
überströmende Seinsfülle Der £eDTraucCc dieses Begri{ffs eru.VOoO  - Kontinuität und Wandel sichtbar machen, WI1e ın den eil auf der sehr en Erkenntnis, ede Definition endlicher Wesen-mustergültig erarbeiteten Diagrammen un den minut1iös erstell- heiten die egation einschließt. Der unendliche ott ıst darum in keiner
Weise e1n was eng. thing]), das irgendeine Ähnlichkeit mit denten tabellarischen Übersichten mıiıt ihren Meßwertverteilungen als

einer willkommenen Vergegenwärtigung. endlichen Wesen der empirischen Welt folglich „holy no-thing-
HNR fTaTr ness”“" uch WEeNnNn hier Anklänge die üdische Kabbala unEkErwın Gotenburg Überlegungen des deutschen dealismus ZUT Erläuterung herangezogenwerden können, ist doch die entscheidende Tkenntnis, daß hier eın

Rohmann, Klaus Vollendung 1m Nichts? Eiıne Dokumentation der amer' l-
fundamental jüdischer Denker die Gottesfrage NEeUu artikulieren SUC.
un: aufgrund seiner Ablehnung der christlichen Inkarnations- undkanischen „Gott-ist-tot-Theologie“. Zürich, Einsiedeln, oln Ben- Offenbarungslehre etzten es einem adikal namenlosen ottzlıger (1977) 459 kart. kommen MU.

Manche Arbeiten suchen mit ihrem Titel einem gewilssen e1it- Im eil bespricht Leben un: Werk Altizers (171—30 uch hier
interesse entgegenzukommen, hne daß dabei beachtet wird, daß finden die Schaffensperioden eine gewIlsse einführende Deutung ın
der Titel selbst Problemstellungen impliziert, die das Buch selbst seinem VO  - tarker Suche ach dem religiösen Ort geprägten en
ıIn dieser Form gar nicht behandeln beabsichtigt. Das ist uch unterscheidet die Perioden den Versuch, eine 1Nlecue Glaubensmög-
bei der ich gediegen gearbeiteten, Vo  - Dolch angeregten

ichkeit eröifnen Ur die Absage alle weltliche Wirklichkeit,den existentialistischen Versuch, das Heilige mit dem Profanenund begleiteten Promotion des Vi.s der Fall Dem Untertitel ent- versöhnen, den Versuch einer kenotischen Theologie. - FO0 Gottessprechend handelt sich bei dem Buch vordringlich 1nNne bedeutet {ür Altizer einmal die Absenz Gottes 1n uUuNnseTerTr heutigen Welt,Dokumentation der amerikanischen „Gott-ist-tot-Theologie“. Gerade sodann den Zusammenbruch der Gotteslehre. Eın Neuansatz wird
weil sich dabei inzwischen 1ine theologiegeschichtliche nächst versucht VO den Propheten her, untier die uch Jesus rel.
Episode gehandelt haben scheint, bietet sich e1Nn kritisch be- ach Altizers Ansicht ist die eschatologische Botschaft Jesu ın der

späteren Kirche un: ihrer Theologie verformt worden. egen die Dialek-wertender Rückblick als Aufgabe . dann zugleich nach dem
bleibenden Ertrag un Anstoß dieser theologischen Richtung tische Theologie hat {ür ihn die Theologie die Au{fgabe, „das Christen-
iragen. Zu Recht stellt fest, daß ine gründliche Dokumentation tu:  =] VO. sSe1Inem nichtreligiösen Kleid befreien“ Religionswis-

senschaftliche Vergleiche, zumal mi1t dem Buddhismus, gehören seitheriıne Beschränkung auf wenige Autoren nahegelegt, die dann ber Altizers theologischer Methode (Eine Schwäche der vorliegen-nicht I1U. ın ihren Denkergebnissen, sondern auch ın ihrem enk-
prozeß vorzustellen ind

den Arbeit ist zweifellos, daß die religionswissenschaftlichen Urteile
1Zers 1m 1ın  IC auf den Buddhismus nicht überprüft werden und
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amı die Auseinandersetzung mit buddchistischen Positionen das Borne, Gerhard Christlicher theismus und radikales Christentum.
gestandenermaßen unzureichende Niveau Altizers N1C verläßt: vgl Studien ZUT Theologie VO Thomas Altizer 1M Zusammenhang mit

die Bemerkung: ‚:Daß Altizer die Religionen des Fernen Ustens, Ketzereien der Kirchengeschichte, der ichtung VO.  - illiam Blake
t{wa Ch’an un Zen gi611; nicht In Betracht z1e. liegt daran, daß und der Philosophie VOoO  - eorg Friedrich Wilhelm ege. München:
hiervon, w1e Ssagl, wen1g Kenntnis hat.“ Leider wWITrd nicht Kalser 1979 309 kart.
deutlich, VO. welcher Basıs her Altizer den „Buddhismus  66 bespricht. Dıe In der der O0er Jahre begonnene Diskussion dieImmmerhin erhalten Stichworte WI1e „Nihilismus“ der „heilige Leere“ „Gott-ist-tot-Theologie“, ‚atheistisches Christentum“, „Atheis-(209) VO  } seinem Buddhismusverständnis her einen spezifischen Klang

Eın entscheidender utior ist für 1n Eliade hat die Verständnis- INUS 1mM Christentum“ eIC Tindet 1n dem vorliegenden, cehr mate-
grundlage, die Dialektik bei Altizer un Eliade 1n einem Exkurs ber- rlalreichen Werk ine 11eUE€E und anregende Varıante. Der UTOT,
prü (223—230). Bei al dem geht VOT allem das erstandnıs des der sich schon mehrfach In Beiträgen 1n der Internationalen
Profanen, der Weltilucht Uun: Weltverneinung. Die Botschaft VO ode Dialog Zeitschrift miıt den Themenkreisen „Theismus Atheis-
Gottes wird ber dann / B „Irohen Botscha  “ uch WeNnn diese zunächst [1LUS DZw. Anti-Theismus“, „Christentum und Sozilalismus“ eic
keineswegs Freude, sondern „schreckliche Nacht“ erzeugt 241) Wieder beschäftigt hat, und dessen Position durch die Zugehörigkeitber WIT! seine 1G des Buddhismus ZU. Schlüssel Tür seine eigene der ewegung „Christen TUr den Sozialismus“ näher charakteri-Deutung Gottes, der keine Wirklichkeit ist die Vo  m der vollen Existenz clert ist, wurde mi1t dieser, unter der Leitung VO  — Helmut oll-1m gegenwartigen Augenblick unterschieden ist Das Ja ZU. 105
wartıgen Augenblick ber ist Tür in die Chance, die einer olchen wiıitzer erstellten Arbeit 1976 ZU IIr theol promovlert.
Bewußtseinsänderung u.  PE „daß In einNer mystischen Schau die profane eın Anliegen ist die „exemplarische Durchbuchstabierung
Wirklichkeit Z g ] ( als die aDsolute Wirklichkeit ‚erfiahren‘ CIMr = heutigen nichttheistischen christlichen Posıtion“ (14), der
werde“ Die arationale „mYystische Schau“ Altizers verbindet sich Posiıtion Thomas Altizers nämlich, eines der wichtigsten un
miıt SelNer Abneigung ontologisches Denken und SeINeT Distanzile- strıttensten Verifechter der „T’od-Gottes-Theologie“. Dessen christ-
rung VO.  - traditionellen christlichen Positionen, der Schöpfungs- licher Atheismus „soll VOTL allem durch ine Inblicknahme sSelner

c 6ilehre Von der Deutung des Profanen führt der Weg erNeEeut AA Ür Deu- ‚Vorläuier erfassen versucht werden ebd.) jedoch „daßtung des akralen, die bei Altizer zugleic „DucChe ach einer zeltge-mäßen Gestalt des Christus“ ist sich somıit mit einem gewlssen die geistesgeschichtliche Denkbewegung, die ın der Theologie
Abrücken VO  - andersreligiösen Positionen verbindet Die Grundpfeiler Altizers begegnet, ‚materialistisch‘ erweitert und kritisiert wird“

15) Denn die VO  ; Altizer angeführten „Tradikalen Christen“ sindsSe1inNes theologischen Gebäudes werden 1U Inkarnation, „Fall“ scha-
ologie un Apokalyptik 260) „Christus“ WIrd Namen Gottes, der WI1e Altizer selber, der sich ın wichtigen Punkten als „Vertreter
Se1N D.T-O nobis eti nobiscum ausdrückt ebd.); das ber ze1lg bürgerlicher Ideologie“ erwelist 16) längst nicht pacdikal- eCNUßS,sich 1n der sich selbst entäußernden ewegung des ewigen „Wortes“, 1n vorwiegend dem Geistigen und GeisteswissenschaftlichenInkarnation, Tod Gottes, Abstieg DA Hölle Auf die Unterschiede verhaftet, aNsStialit 1ın iNrer Kritik auf gesellschaftliche VeränderungAltizers AL christlichen Orthodoxie hat hinreichend auimerksam Be- zielen. Demgegenüber strebht der UTtOTr die „Radikalisierungmac. gerade hier AUS der csehr sorgfältigen nNnIiIormation
gleich eine kritisch begleitende Lektüre WIT! Hıngewlesen sSel aut die dieser Radikalität“ d nämlich „auf der Linıe der Kritik einem
eigentümliche Denkfigur 1Zzers, der 1n der Gestalt des transzendenten christlichen Theismus weiterzudenken, seline geistesgeschicht-
Schöpfergottes das Urbild des „Falles“ erblickt, der TST 1ın dem der lichen Einseitigkeiten und Fehnhler überwinden, un ihn WEen1g-
nkarnation gesprochenen Ja Z UE Schöpfung aufgehobe wIird un ZULC StTeNns ansatzweise 1n einen materiellen Zusammenhang tellen“
wahren Gottwerdung Gottes Hier ann e1Nn zusätzlicher Blick ebd.) Das ber bedeutet negatıv Stellungnahme „die heute
aut das Verhältnis VOoO ()st und West „Der OSTliche ensch, der den bestehenden Unterdrückungssysteme selen S1e kapitalistisch,

N1IC kennt, kann die Totalität voll den Blick nehmen, WI1e der selen 6S1e Formen des entarteten Sozialismus. Und positivAltizer Sagt. Der westlich-christliche ensch hingegen ann nach VOTL allem die Tendenz einerT vertieften un breiteren Verbin-
Altizer ott I1UT durch eine Bewegung, Prozeß also, erfassen. Der dung einer gemeinsamen Praxı1ıs und Theorie VO  - Christen undChristengott 151 darum für ihn prozeßhaft.“ Entsprechen deutet Sozlalisten ber uch anderen Humanıiısten, säkularen un reli-das Nirvana als ursprüngliche All-Einheit, das Neue Jerusalem da- g1Ösen, denen der möglichst umfifassenden Humanisierung unNlse-als Endtotalität („Nırvana der das himmlische Jerusalem“ autete LGFE Welt gelegen ist” ebd.)uch das ursprüngliche Dissertationsthema).

Die bisher geleistete Arbeit stellt 1ne hervorragende Einiüh-
Die Humanislierung dieser Welt diesem Anliegen dient die

Auseinandersetzung mit Altizer, die u. dem esulta führt,rung 1n den theologischen Gedankengang Zzweler der einflußreich- daß „die oiliziell-üblichen Trennungen z. B zwischen Christentum,sten amerikanischen Denker der Gegenwart dar. In der Verbin- Glaube, Idealismus USW. einerseıits und Sozilalismus, ja KOommuni1is-
dung VO  n Lebensschicksal und Denken, Begegnung mıit anderen INUS, Wissenschaft, Atheismus, dialektischer und historischer Ma-
Autoren, Erfahrung der politischen WI1Ie SOZzio0-kulturellen Szenerie terialismus andererseits sich als unüberwindbare egensätze
Amerikas wird der prägende Zusammenhang VOIl nicht-theologi- 1n der Theorie nicht halten“ lassen Von diesem Grund-

anliegen her erklärt sich auch, daß V{. 1n der Darstellung undschen kontextualen Faktoren und theologischer Sinngebung deut-
lich In diesem Sinne hätte Se1INn Werk wWI1e selber anmerkt Kritik ketzerischer ewegungen und einzelner Denker ın der bis-

herigen Geschichte keine Vollständigkeit anstrebt, sondern VOTL-307) hne ausführliche eigene Stellungnahme stehen lassen
können, zumal die Fülle bleibender Frragen 1n Richtung auf die

allem Altizer folgt E1ine solche Konzeption der Arbeit 1äßt
legitim erscheinen, die drei Teile des Buches Ketzer ın dertheologischen wWI1Ie religionswissenschaftlichen WI1Ie kulturbedingten Kirchengeschichte (19—94), Altizer und Blake 95—168), Altizer unVorverständnisse sgroß sind, daß weitere Informationen VO  e Hegel 1169—29 nicht nacheinander vorzustellen, her immanent

seiten der noch lebenden Autoren 1mMm Grunde wünschenswerter betrachten und eventuell kritisieren, sondern einen mehr
wären als eigene zusätzliche Überlegungen. Dennoch hat einen systematischen, VO  - den Grundanliegen ausgehenden kritischen
ausfiführlichen eil „Stellungnahme: 1ırvana der das himm- UÜberblick geben.

Die Koni{rontation miıt dem menschlichen Elend un das Interesselische Jerusalem?“ 307—424 angefügt, der NU  =) allerdings hier dessen Beseitigung machen TÜr den Glauben einen „theistischen“nicht mehr besprochen werden soll. Denn dann wären VOL der ott unmöglich, den Glauben nämlich einen iv-real NoM-Diskussion der drei ausgewählten Problemkreise: Schöpfung un personalen, vaterlıchen, weltunabhängigen, Iernen, souveranen,natürliche Gotteserkenntnis, Einheit VO  - Gottheit und Mensch- autonomen, 55A112 anderen, allmächtigen, richterlichen un letztlich
bewegten, leidenslosen, fertigen Gott, WI1Ie sich 1n seliner jeweiligen,heit, ott und Welt, endgültiges eın der Nichtsein des Men-

schen, hermeneutische un! methodische Fragen besprechen, Vo Klassenstandpunkt bedingten ideologischen rwendung 1m OMmi-
nlierenden kirchlichen Christentum und den entsprechenden Varlantenzumal zwischen der Methode der Darstellung KRubinsteins und bisheriger theistischer Theologien Linde (266f) Ein olcher Gott, eher

Altizers un der Methode der Stellungnahme nicht hinreichend e1n „Gott der Philosophen“, 1n dem e1Nn „traditioneller“ Christ NUur mıit
durchreflektierte Differenzen bestehen, die die Gefahr herau{tfbe- Mühe den ater Jesu Christi wiederzuerkennenr ist abzulehnen,
schwören, daß bei den Gesprächspartnern das Verständnis der enn: „Wie Läßt sich die macCc dieses Gottes angesichts des

Elends auf der Welt moralisch rechtfertigen?“ (10) Und WE ManStellungnahme weni1ger inhaltlich als methodisch verbaut WITd. einen solchen allmächtigen ott annımmt, ist ann nicht „angesichtsDiese Diskussion sprengt den Rahmen der Rezension dieses Bu- des Elendes 1n der Welt e1in Sadist?“ Die traditionelle Theodizee-
ches, das ın den besprochenen Teilen aut jeden Fall einen wichti- Problematik scheint hier auft un scheint unlösbar auf die vielfach

versuchten ntworten geht VT Sar nicht TST eın daß der Atheis-genNn Beitrag ZUTLC modernen Theologiegeschichte darstellt. IMUS als nti-Theismus Gottes willen zwingend erscheint. In derBonn Hans Waldenfels Geschichte erwles sich dieser ott immer wieder als „Garant inhumaner
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politischer Macht“ (10) bestand e1n „Zusammenhang zwischen dem Leıit- atheistische Theologie Nn1IC. der Tatsache vorbei, daß die Genannten
bild eines ‚souveranen‘' (‚ottes un: eines ‚autonomen!‘ Individuums dem Wirken eines personalen (‚ottes festhielten, un daß VOL allem
ott 1en hierbei als ideologische Rechtfertigung eines Modells VO die Mystiker wenig „Tevolutionär“ „LTOTZ tast pantheistischer Welt-
ensch, der sich entweder als ‚T1eudaler Herr der 1m kapitalistisch- ejahung zugleich 1n Richtung Weltnegation  66 tendierten (56) S0 sehr
bürgerlichen Siınne als ‚Ireier Unternehmer‘ gegenüber anderen Men- deshalb „die Sehnsucht der vystik ach Überwindung aller TeNzZen
schen ehaupten sucht“ schätzen un als e1n Element bewahren gilt, abträglich ist sie,

WE verabsolutiert, sowohl TÜr eine wissenschalftliche Analvse als auchIndem der ui0or die rage der Mißbrauchsmöglichkeit alles,
wI1e auch immer gearteien, uten nicht einmal erwähnt, geschweige für 1ine politische Strategle” (63) uch die „Ranters“, englische pro-

testantis „Freigeister“ des h.s, deren nliegen mit Apokalypti.denn sich damıt auseinandersetzt, wird deutlich, daß die Nicht- un Mystik jiel geme1iınsam hatten, sind teilweise In der Linie eines
existenz Gottes für ihn bereits klar entschieden un offensichtlich heutigen christlichen Atheismus einzuordnen, VOT allem deshalb, weil

plausibel ist, daß 61@e keiner näheren Auseinandersetzung he- uch S1e NUTr „n einem indirekten Verhältnis ZU Politischen tanden  L
darf. Die Richtigkeit des Marxschen Materialismus, BENAUET, des un sich nicht „militärisch-gewaltsamen Auseinandersetzungen“ be-
Basis-UÜberbau-Schemas vorausgesetzl, geht jetz LUr noch dar- teiligten (87) e1s5 20 199828  - den ampf „mit rein gelstigen Mitteln
8 den Zusammenhang der Gottesidee miıt den Interessen der Predigt, Schriften un AÄAnderung des eigenen Verhaltens“ VOT

hält diese politische Abstinenz IUr elativ berechtigt, deren Erklä-Herrschenden darzulegen, da ja die herrschenden een immer die
rung mit Kofler darın sieht, - .daDß das Sektendenken gerade deshalb,een der Herrschenden sind (vgl 78) weilIst ott der ott der Herrschenden, ist der ALOC: dieses SeiINer gesellschaftlichen Kritik un der Erkenntnis des
Wesens der bestehenden Welt 1eIistien edrungen WT, uch nstink-(G‚ottes „eE1In Zeichen TUr die Weiterentwicklung menschlichen Be- HV fühlen mußte, daß die Zeit IUr den ndgültigen Slieg der Unterklas-

wußtseins und TLT dessen Selbstbeireiung durch iıne vertieite 56 och nicht gekommen Wär. In diesem Gefühl ijeg eine der urzeln
un umfassendere Aneignung seiner eigenen Produktionen un der eschatologisch hoffenden und aller Rationalisierung religiösen
seiliner Welt,485  1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  486  politischer' Macht“ (10), bestand ein „Zusammenhang zwischen dem Leit-  atheistische Theologie nicht an der Tatsache vorbei, daß die Genannten  bild eines ‚souveränen‘ Gottes und eines ‚autonomen‘ Individuums...  an dem Wirken eines personalen Gottes festhielten, und daß vor allem  Gott dient hierbei als ideologische Rechtfertigung eines Modells von  die Mystiker — wenig „revolutionär“ — „trotz fast pantheistischer Welt-  Mensch, der sich entweder als ‚feudaler Herr‘ oder im kapitalistisch-  bejahung zugleich in Richtung Weltnegation“ tendierten (56). So sehr  bürgerlichen Sinne als ‚freier Unternehmer‘ gegenüber anderen Men-  es deshalb „die Sehnsucht der Mystik nach Überwindung aller Grenzen  schen zu behaupten sucht“ (155).  zu schätzen und als ein Element zu bewahren gilt, so abträglich ist sie,  wenn verabsolutiert, sowohl für eine wissenschaftliche Analyse als auch  Indem der Autor die Frage der Mißbrauchsmöglichkeit alles,  wie auch immer gearteten, Guten nicht einmal erwähnt, geschweige  für eine politische Strategie“ (63). Auch die „Ranters“, englische pro-  testantische „Freigeister“ des 17. Jh.s, deren Anliegen mit Apokalyptik  denn sich damit auseinandersetzt, wird deutlich, daß die Nicht-  und Mystik viel gemeinsam hatten, sind nur teilweise in der Linie eines  existenz Gottes für ihn bereits klar entschieden und offensichtlich  heutigen christlichen Atheismus einzuordnen, vor allem deshalb, weil  so plausibel ist, daß sie keiner näheren Auseinandersetzung be-  auch sie nur „in einem indirekten Verhältnis zum Politischen standen“  darf. Die Richtigkeit des Marxschen Materialismus, genauer: des  und sich nicht an „militärisch-gewaltsamen Auseinandersetzungen“ be-  Basis-Überbau-Schemas vorausgesetzt, geht es jetzt nur noch dar-  teiligten (87). Meist zog man den Kampf „mit rein geistigen Mitteln —  um, den Zusammenhang der Gottesidee mit den Interessen der  Predigt, Schriften — und Änderung des eigenen Verhaltens“ vor (ebd.).  B. hält diese politische Abstinenz für relativ berechtigt, deren Erklä-  Herrschenden darzulegen, da ja die herrschenden Ideen immer die  rung er mit Kofler darin sieht, „‚daß das Sektendenken gerade deshalb,  Ideen der Herrschenden sind (vgl. 78).  weil es..  Ist Gott der Gott der Herrschenden, so ist der „Tod“ dieses  in seiner gesellschaftlichen Kritik und der Erkenntnis des  Wesens der bestehenden Welt am tiefsten gedrungen war, auch instink-  Gottes „ein Zeichen für die Weiterentwicklung menschlichen Be-  tiv fühlen mußte, daß die Zeit für den endgültigen Sieg der Unterklas-  wußtseins und für dessen Selbstbefreiung durch eine vertiefte  sen noch nicht gekommen war. In diesem Gefühl liegt eine der Wurzeln  und umfassendere Aneignung seiner eigenen Produktionen und  der eschatologisch hoffenden und trotz aller Rationalisierung religiösen  seiner Welt, ... für eine zunehmende Aufhebung der Entfremdung  Jenseitigkeit des Sektentums‘“ (87f).  des Menschen von sich selbst“ (268). Die Menschen können nun  Auch Hegel wird von Altizer zum Traditionsstrang der „radikalen  „selbst die Nachfolge Gottes antreten, ja sie müssen es, da keine  Christen“ mit nicht-theistischen Positionen gezählt, da er in Ablehnung  eines vom Menschen dualistisch getrennten Gottes die „‚Versöhnung‘  außerweltliche Größe ihnen die Arbeit an der Humanisierung der  von Göttlichem und Menschlichem“ in der Geschichte anstrebt, eine  Welt abnimmt, und da sie den früheren Glauben an eine solche  angebliche Tätigkeit als verschlüsselten Ausdruck ihrer eigenen  „Versöhnung“, die „nicht einfach zukünftig (ist), sondern..  sich in  jedem ‚Moment‘ ereignen“ kann (252). Arrangierte sich Hegel schließ-  Hoffnungen durchschauen“ (269).  lich auch mit den Herrschenden und enthüllte seine Philosophie „zu-  Zu dem Atheismus um Gottes willen tritt hier der — ganz im  nehmend den Standpunkt bürgerlich-feudaler Interessen“ (264), so hielt  Marxschen Sinne verstandene — Atheismus um des Menschen wil-  sich doch eine freigeistige Komponente durch. Für eine heutige nicht-  len: der von der Illusion eines Gottes befreite Mensch erkennt  theistische Theologie erscheint Hegel dem Autor vor allem unter {fol-  gendem Aspekt bedeutsam: „Ist einmal — wie bei Hegel — der personale,  diese eine und einzige Welt — nicht ein Jenseits — als seine Bestim-  mung, verläßt sich folglich nur auf sein eigenes Handeln — nicht  jenseitige, theistische Gott fraglich geworden und stattdessen panthei-  stisch die ‚Göttlichkeit‘ der dialektisch zu bestimmenden Bewegungen  auf das Handeln eines Gottes — und richtet deswegen seine ganze  von Natur und Geschichte erfaßt, dann ist der Schritt von einer derarti-  Kraft auf die menschenwürdige Gestaltung dieser Welt.  gen religiösen Hochwertung der Welt zu einer dialektisch-materiali-  Der um des Menschen willen notwendige christliche Atheismus be-  stischen Weltanschauung nicht weit. Dicht auf Hegel folgten bekanntlich  darf — so Vf. im Anschluß an Altizer, der sich dafür auf Joachim von  Marx und Engels, deren Theorien den Anspruch erheben, dem Proleta-  Fiore zu berufen können glaubt — der„totalen Verwandlung der Glau-  riat zu dienen“ (237).  bensüberlieferungen“ (20). Hierzu gab es in der Geschichte die ver-  Worin besteht nun positiv das Christliche der „radikalen Chri-  schiedensten Ansätze, deren Vertreter „von den in Staat und Kirche  sten“? In welcher Weise werden biblische und traditionelle theo-  jeweils Mächtigen nicht deshalb als ‚Ketzer‘ verfolgt (wurden), weil sie  rein dogmatische Abweichungen vertreten hätten, sondern weil ihre  logische Aussagen aufgenommen? Als ein Beispiel für radikale  Transformierung herkömmlicher Glaubensgehalte führt Vf. — wie-  Gedanken Ausdruck von Interessen waren, welche die Macht und den  hohen, auf Unrecht und Unterdrückung basierenden Lebensstandard der  derum mit und im Anschluß an Altizer — den englischen Dichter,  Herrschenden infragestellten. Andernfalls fände die Unerbittlichkeit ihrer  Maler und Graphiker William Blake (1757-1827) an, dessen Inter-  Verfolgung keine plausible Erklärung, wie rationalisiert ‚theologisch‘  pretation den Autor zu einer seiner Hauptthesen führt: zur These  auch immer diese Verfolgung gerechtfertigt wurde“ (83{f).  nämlich von der Affinität zwischen Dichtung und (nicht-theisti-  Als eines der tiefsten Hindernisse für die notwendige Umgestaltung  scher) Theologie. Für Blake, der angesichts der herrschenden Reli-  des Glaubens erscheint „die Überzeugung von der unüberbietbaren  gion und Theologie seiner Zeit den „Tod Gottes“ als Vorausset-  Kanonizität der Bibel bzw. daß die christliche ‚Offenbarung‘ beendet  sei“ (21). Demgegenüber vertreten „radikale Christen“ — und in dieser  zung eines erneuerten Christentums ansieht, ist die Imagination  Linie sieht B. mit Altizer auch Joachim von Fiore — die Auffassung,  oder Phantasie ein „zentrales theologisches Prinzip“ (118), mit des-  sen Hilfe er die Kluft zwischen Gott und Menschheit aufzuheben  „daß in der eigenen Zeit eine neue Offenbarung hereinbricht... (und)  versucht.  daß diese neue Offenbarung über die kanonische Bibel hinaus in keiner  augenscheinlichen Kontinuität mit der alten steht“ (ebd.). Hierhin gehört  Diese Phantasie hat nichts mit Schwärmerei zu tun, sondern meint  auch Meister Eckhart, der „davon überzeugt ist, daß die ‚Offenbarung  „den Erfindungsreichtum der Liebe..., die für alle das Beste sucht“  Gottes‘ nicht nur auf den historischen Jesus beschränkt, sondern grund-  (123). Der theistische Gott — und mit ihm Kirche und Priester — erschei-  sätzlich in jedem Menschen und in jeder Kreatur möglich ist“ (75). Bei  nen bei Blake unter dem Bild des „Satan“ (100), während der eigent-  Hegel schließlich wird — im Gefolge seines Pantheismus — die Offen-  liche „Gott“ in „Erbarmen, Mitleid, Frieden und Liebe“ gesehen wird  barung zur Offenbarung des „absoluten Geistes“ in der Geschichte, die  (127) oder auch als „das Unendliche in allen Dingen“ erscheint (129).  dadurch als „Heilsgeschichte“ quasi-religiöse Qualität bekommt (252).  Was Jesus anbetrifft, so „teilen Blake und Altizer das Interesse, von  Ein Abrücken vom traditionellen Verständnis von „Offenbarung“  einem ‚nur‘ historischen Jesus, einer bestimmten, einmaligen und ver-  führt schon bei Joachim von Fiore dazu, daß „die Geschichte selbst...  gangenen Person weg und hin zu etwas Universalerem zu kommen“  religiöse Qualität“ bekommt (22), was sich bei Joachim mit dem „Inter-  (131f). So sieht Altizer „Jesus vor allem unter dem Aspekt einer be-  esse an der Verdiesseitigung eines vollkommenen Zustandes“ verbindet  freienden Erfahrung von Liebe und ‚Sündenvergebung‘. Damit leitet  (23). Dieser Ansatz der Ineinsführung von Immanenz und Transzendenz  Jesus einen Prozeß ein, der auf die Abschaffung von unmenschlicher  findet sich in anderer Weise bei den Mystikern Eckhart, Jakob Böhme  Behinderung von ‚Lebensenergie‘ hinausläuft“ (133). Mit der Ablehnung  und Johannes vom Kreuz, die die „Kluft zu einem fernen Gott durch  der Bedeutsamkeit des einmaligen, historischen Jesus sind auch Kreuz  die Einswerdung mit Gott in Christus zu überwinden“ versuchen (51).  und Auferstehung „keine einmaligen Ereignisse. Sie sind weder auf  Meister Eckhart entwickelt anfanghaft die Theorie eines „freien Sub-  einen nur historischen Jesus, noch auf einen nur jenseitigen Gott be-  jekts“ im Zusammenhang der Bestreitung eines theistischen Gottes, der  zogen, sondern als ‚Offenbarung‘ ereignen sie sich jeweils im Zeit-  — weil fern und fremd — nur blockierend wirken könnte. Bei ihm  Raum einer konkreten Erfahrung von Unterdrückung und Befreiung der  bereits klingt das zentrale Problem des „Todes Gottes“ an: „‚Ist doch  Lebensenergie“  (139). Verkörpert so  das Geheimnis  „Jesu Name..  Gottes Natur, daß er gibt, hängt doch sein Wesen daran, daß er uns  eines verborgenen, aber universalen Erlösungs- und Transformations-  gebe, wenn wir unten sind! Sind wirs nicht und empfangen wirs nicht,  prozesses“ (137), so entspricht dem, „daß die alten christologischen  so tun wir ihm Gewalt an und töten ihn‘“ (43). Und so ist es „kein  Aussagen zugleich zu Aussagen über potentiell-allgemein-menschliche  Zufall, daß auch z.B. D.Sölle an Meister Eckhardt wie überhaupt an  Erfahrungen werden. Theologie wird zur Anthropologie aber doch so,  die christliche Mystik anknüpft“ (44).  daß die Rede vom Menschen dessen Endlichkeit transzendiert. In dieser  Bei aller „revolutionären“ Einschätzung jedoch, sowohl J. v. Fiores  Phantasie geht die Liebe über jedes nur Endliche oder Gegebene hinaus  und der an ihn anknüpfenden Franziskanerspiritualen wie der drei  und verneint in der Solidarität mit allen, deren Lebensenergie unter-  Mystiker — wirkten sie doch immer sprengend „antifeudal“ und „anti-  drückt wird, das eigene nur egoistische Ich. Die gesamte Erfahrung von  bürgerlich“ im staatlich-kirchlichen Gefüge ihrer Zeit (86) — kann heutige  Gesellschaft und Natur soll dadurch humanisiert werden“ (140).TÜr ıne zunehmende Aufhebung der Entiremdung Jenseitigkeit des Sektentums  668
des Menschen VO  — sich celbst“ Die Menschen können TLEE  - uch ege. wird VO Altizer ZU! Traditionsstrang der „Tadikalen
„selbst die Nachfolge (ottes antreien, ja S1e mussen da keine Christen“ mit nicht-theistischen Positionen gezählt, da 1ın Ablehnung

eiNes VO Menschen dualistisch getirennten Gottes die „‚ Versöhnung‘außerweltliche GröDBDe ihnen die Arbeit der Humanisierung der
VO Göttlichem un! Menschlichem“ 1n der Geschichte anstre eineWelt abnimmt, un da S1e den früheren Glauben 1ine solche

angebliche Tätigkeit als verschlüsselten Ausdruck ihrer eigenen „Versöhnung“, die H1G einfach zukünftig (1st), sondern.. sich in
jedem Moment‘ ereignen“ kann Arranglerte sich Hegel schlieBß-Hoffinungen durchschauen“ lich uch mit den Herrschenden un enthüllte seine Philosophie „ ZU>-

35 dem Atheismus Gottes willen T1 hier der dl112Z 1m nehmend den Standpunkt bDürgerlich-feudaler Interessen“ hielt
Marxschen Sinne verstandene Atheismus des Menschen wil- sich doch eine Ireigeistige omponente durch. Fuür ine heutige nicht-
len der VoO  - der Illusion eines Gottes beifreite Mensch erkennt theistische Theologie erscheint ege dem UiOT VOT allem unier fol-

gendem Aspekt bedeutsam: IS einmal wI1e bei Hegel der personale,diese ine un einzige Welt nicht e1nNn enseıits als seine Bestim-
Mung, verläbt sich Iolglich 1Ur aut sSe1iINn eigenes Handeln nicht Jjenseltige, theistische ott Taglich geworden un: sta  essen panthei-

stisch die ‚Göttlichkeit‘ der diale  isch bestimmenden ewegungenautf das Handeln eiINes Gottes un: richtet deswegen seine N VO. atur un Geschichte erfaßt, dann ist der Schritt VO einer derarti-Ta aut die menschenwürdige Gestaltung dieser Welt 245301 religiösen Hochwertung der Welt einer dialektisch-materiali-
Der des Menschen willen notwendige christliche Atheismus be- stischen Weltanschauung nicht weit. Dicht auf Hegel olgten bekanntlich

darf V{. 1mM NSCHIU. Altizer, der sich dafür aut oachim VO.  - Marx und Engels, deren Theorien den NSDrUuC erheben, dem Proleta-
Fiore berufen können glaubt der„totalen erwandlung der .lau- rat dienen“
bensüberlieferungen  66 (20) Hierzu gab der Geschichte die VeI:Ä- Worin besteht IiU. positiv das Christliche der „Tadikalen hri-schiedensten Ansätze, deren Vertreter „VOoI den 99 und Kirche sten“Tt In welcher Weise werden biblische un traditionelle theo-jeweils Mächtigen HIC deshalb als Ketzer verfolgt wurden)], weil S1e
eın Oogmatische Abweichungen vertreten hätten, sondern weil ihre logische Aussagen aufgenommen? Als ein Beispiel für radikale

Transformierung herkömmlicher Glaubensgehalte führt AT wW16e-Gedanken Ausdruck VOoO  - Interessen welche die Macht un den
ohen, auf Unrecht un: nterdrückung basierenden Lebensstandard der derum miıt un 1mM Anschluß Altizer den englischen Dichter,
Herrschenden niragestellten. Andernfalls fände die Unerbittli:  kei inrer Maler un!: Graphiker William Blake (1757—1827) d. dessen nNnier
Verfolgung keine plausible Erklärung, wWwWI1e rationalisiert ‚theologis pretation den UTi0OTr einer sSeliner Hauptthesen führt ZUFE These
auch immer diese Verfolgung gerechtfertigt wurde“ 831) nämlich VO  e} der A{ffinität zwischen Dichtung und (nicht-theisti-

Als eines der 1eIisien Hindernisse für die notwendige Umgestaltung scher) Theologie. Fuür Blake, der angesichts der herrschenden eli
des Glaubens erscheint „die Überzeugung VO  - der unüberbietbaren g10N und Theologie seiner eit den „Tod Gottes als Vorausset-Kanonizität der Bibel bzw. daß die christliche ‚Offenbarung‘ beendet
sel  x (21) Demgegenüber vertreten „Tradikale risten  6 un: 1n dieser ZUI18 eines erneuerien Christentums ansieht, ist die Imagıination
Linlie sS1e mit Altizer uch Joachim VO. Fiore die Auffassung, der Phantasie ein „zentrales theologisches Prinzip“ mıit des

SC  - Hilfe die Kluft zwischen ott un Menschheit auizuheben„daß 1n der eigenen Zeit eine Neue Offenbarung hereinbricht un versucht.daß diese eue Offenbarung über die kanonische hinaus 1n keiner
augenscheinlichen Kontinuitä mıit der alten steht“ Hierhin gehört Diese Phantasie hat nichts mıit Schwärmerei Lun, sondern meıint
uch Meister Eckhart, der „davon überzeugt ist, daß die ‚Offenbarung „den Erfindungsreichtum der Liebe } die für alle das esite sucht“
Gottes‘ nicht I11LULL: auf den historischen Jesus beschränkt, sondern grund- Der theistische ott un mit ihm Kirche und Priester erschei-
sätzlich 1n jedem Menschen und 1n jeder Kreatur möglich ist“ (75) Bel 111e bei Blake unter dem Bild des „5Satan  Ü (100), während der eigent-ege. schließlich wird 1m Gefolge sSe1InNes Pantheismus die en- liche „Gott“ „Erbarmen, Mitleid, Frieden und Liebe“ gesehen wird
arung ZUT Offenbarung des „absoluten Geistes  66 der Geschichte, die der uch als „das Unendliche 1n en Dingen erscheint (129)dadurch als „Heilsgeschichte“ quasi-religiöse ualıta bekommt Was Jesus anbetri{fft, „teilen Blake un Altizer das Interesse, Vo  -

Eın Abrücken VO traditionellen erstandnis Vo  - „Offenbarung“ einem ‚nur‘ historischen Jesus, einer bestimmten, einmaligen und VOTI-
führt schon be1 Joachim VO Filore dazu, daß „die Geschichte selbst.. Person WESsS und hin eIWAas Universalerem kommen“
religiöse ualität“ bekommt (22), W as sich bei Joachim mıiıt dem „Inter- ası8 50 S1e Altizer „JeESus VOoO  Tn allem unter dem Aspekt einer be-
556e der Verdiesseitigung eines vollkommenen ustandes  D verbindet freienden Erfahrung VO. Liebe un! ‚5Sündenvergebung‘. amıt leitet
(23) Dieser Ansatz der NeEINSIUANTUNG VO Immanenz un Transzendenz Jesus einen Prozeß ein, der auft die Abschaffung VO unmenschlicher
findet sich 1n anderer Weise bei den Mystikern Eckhart, Jakob Böhme Behinderung VO.  - ‚.Lebensenergie‘ hinausläuft“ Mit der Ablehnungun! Johannes VO KTEeUZ, die die u einem fernen ott durch der Bedeutsamkeit des einmaligen, historischen Jesus sind uch KTEeuUZz
die Einswerdung mit ott 1n Christus überwinden“ versuchen (51) un:! Auferstehung „keine einmaligen kre1gn1sse. Sie sind weder auti
Meister Eckhart entwickelt anfanghaft die Theorie eines „Ireien Sub- einen HUE historischen Jesus, noch auf einen IUU. jensel  n ott be-
ekts“ Zusammenhang der Bestreitung eines theistischen Gottes, der y sondern als ‚Offenbarung ereignen S1e sich eweils Zeıt-

weil fern un Iremd 1Ur blockieren wirken könnte Bei ihm Raum iner konkreten Erfahrung VO Unterdrückung un Befreiung der
bereits klingt das zentrale Problem des „l1odes Gotte „‚Ist doch Lebensenergie“ Verkörpert das Geheimnis„Jesu Name
Gottes aT{uUr, daß gibt, hängt doch se1in Wesen daran, daß uns eines verborgenen, ber universalen Erlösungs- un Transiormations-
gebe, WEeNN WIT untien S1IN!  d! Sind WITS nicht un empfangen WITS N1IC. Drozesses“” entspricht dem, „daß die en christologischent{un WIT ihm Gewalt un oten An-““ (43) Und ist „kein Aussagen zugleich Aussagen ber potentiell-allgemein-menschlicheZufall, daß auch Zz. B D. Sölle Meister Eckhardt w1e überhaupt Erfahrungen werden. Theologie wird ZU. Anthropologie Der doch
die christliche vystik anknüpft“ (44) daß die ede VOoO Menschen dessen En  16  eit transzendiert. In dieser

Be1i er „revolutionären“ Einschätzung jedoch, sowohl s Filores Phantasie geht die 1e u  x  ber jedes 1Ur Endliche der Gegebene hinaus
un der ih: anknüpfenden Franziskanerspiritualen wIıe der Tel un verneıint 1n der Solidarität mit en, deren Lebensenergie untier-
Mystiker wirkten S1e doch immer sprengen:! ‚antifeudal“ und „antl- drückt wird, das eigene NUrTr egolsiische Ich Die gesam{te Erfahrung VO.
bürgerlich“ staatlich-kirchlichen Gefüge iNrer Zeıt (86) ann heutige esellschat un! atiur soll dadurch humanisiert werden“
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Die 1n der Dichtung Blakes vollzogene Transfiormation des —  ber- marxistische Option des utors näher charakterisiert durch
lieferten Glaubensgutes muß uch VOoO  - einem christlichen (nicht- seline positive Anknüpfung VOT allem Bloch und Garaudytheistischen)]) Theologen vollzogen werden. V{. kommt der These gebietet diese Kritik und weist zugleich den Weg ZUTLC UÜberbietungeiINer „Iundamentale(n) A{ffinität VO  - moderner Dichtung einer der vorgestellten Richtungen. Dieser Ansatz wird nicht näher
heutigen nicht-theistischen DbZzZw. einer sich ihres dichterischen erläutert der sr gerechtfertigt, sondern her selbstverständlich
Charakters bewußten theistischen Theologie“ vorausgesetzt: in der Selbstverständlichkeit etiwa, mi1t der D  D  Ur-

Dafür gibt mehrere Gründe Einmal ann „Dichtung sich über
die Raum und Zeit geltenden Gesetze hinwegsetzen und ‚.nNOTrMaler-

gerliche“ Wissenschafft hne daß S1e Wr total negiert würde
abgetan und Antikapitalismus gefordert wird

welse‘ Unmögliches ema machen. S1e ist darın befreiend. ... Der VO  - diesem marxiıistischen Ansatz her entwickelte Atheis-Entspricht N1C diese igenar VO.  - Dichtung dem, Was der christ-
lichen Tradition 186 der Glaube‘ meint  n Die Bibel ist mi1t ihren 111US enthält die wesentlichen Positionen der Marxschen Religions-
‚Wundergeschichten‘ das Buch einer olchen Kreativitä und Sinnhaftig- kritik: ott als Projektion, als Konkurrent des Menschen, als

Chiffre für entiremdetes, SeINeET celbst nicht bewußten Se1Ins, daskeit 51e artikuliert e1n Prinzip, das uch eute TUr die Beireiung VO.
Menschen zentral ist die Phantasie, weiche das egebene TaNnsSzen- sich VOT allem Dassiv und aut das enselts ixiert un-weltlich
1er Zunächst mMu. überhaupt der UnNnscCc nach Aufhebung VOoO  - 5C56- verhält Nur WEr diese Welt als die 1Ne und einzige niımmt, ist voll
benen TeNzZen ausgesprochen werden können. Die Wunder:‘ der .JauU- einsatzIfähig, aktiv und kreativ deswegen ist Atheismus wWIe IUr
benstradition versuchen wIlie die ichtung 388 das  66 Marxısten uch für „Tradikale Christen“ unverzichtbar.

Für den „traditionell“ Glaubenden mMag sich hier die rage aui- Durch die Deklarierung dieses Atheismus als Anti-Theismusdrängen, W ds dann noch das Exklusive der Bibel ausmachen soll, nicht jeder Gott, nicht ott überhaupt, sondern 1LUFr e1n theistischererscheint S1e doch mit einem Märchenbuch wıieviel Wahrheiten ott wird geleugnet und abgelehnt mMag aut den ersten Blickenthalten Märchen! beliebig austauschbar. der Eindruck entstehen, irgendwie werde doch dem christlichen
Eın weıterer Faktor der Affinität zwischen Dichtung un Theologie ott der Offenbarung Iestgehalten, und INd.  - lehne 1U seinen

ist das TDeiıten mit Symbolen „Alle personalen egriffe VOo  - Gott, daß ideologischen MiBßBbrauch ab, 190158  w} wende sich 1Ur bestimmte,ott ein AB ist, e1n ‚Herr’, e1n ‚Vater’‘, 11 ‚Schöpier eın ‚.Richter‘ us
und atize miıt ott als einem personalen Subjekt, waäaren ann ben als verzerrtie Gottesbilder E1n Anliegen, das uch VO jedem „Lra-

ditionellen“ Christen nicht NUr verständnisvoll betrachtet, sondernSymbole, nicht 1m wörtlichen und objektiven, sondern 1 dich- uch voll akzeptiert werden mMUu. Aber die nähere Charakterisie-terischen Sinne verstehen“ Und weiterhin: „Theologie un
ichtung en 21 kein eın objektives Wiıssen VO  — ihren egen- LUÜHS VO  3 Theismus und Anti-Theismus macht deutlich, daß
tänden, sondern erstreben eine Einheit VO kreativem Subjekt mit gleich uch der gesamte herkömmliche Glaube, WI1e sich ti{wa In
einem Objekt‘ das nicht einiach gegeben der Iertig ist“ der Christologie der ersien Konzilien niederschlägt, ıne radikale
ach dem Tode Gottes fällt die „Differenz zwischen Dichtung un! Theo- Umwandlung, AdUS „traditioneller“ Sicht 1nNne Auflösung eriährt
ogie 1mMm Punkt Subjekt-Objekt-Problematik dahin. Theologische ede ist
Jetz konsequent als symbolische un menschliche ede verstehen,

das WITd grundlegend 1n der Ablehnung jeder „Wirklichen“ 1Trans-
die VO Endlichen auti eın Unen  iches, ‚Von unien nach ben zendenz, 1n der eın immanenten Interpretation der Glaubens-geht“ inhalte maniftfest.50 sind „Dichter und Prophet e1ns”

Diese Affinitätsthese glaubt V1 uch LUr ege. festhalten können: Die rage, ob Christentum un: Marxismus miteinander VeTr-

Hegels gesamites Denken er aul TIraditionen christlicher un nicht- einbar selen, ist nach dieser Arbeit zumindest für e1in „traditionel-
christlicher Orthodoxie un Ketzerel, Iso auft eligion“;  “ seıin System ist les  I Christentum vernelinen. Denn dieses wird un S@e1
demnach ichtung, und erliegt ege. einem „Selbstmißverständnis  “ noch „gereinigt“ schon b 45201 Se1INeEs Festhaltens der
WEeNNn seiner Geist-Philosophie Objektivität und Notwendigkeit Personalität Gottes, des Vaters Jesu Christi, dem Verdikt verfallen.
SCAHATE1L (284)

Die radikale Transfiormlerung herkömmlicher Glaubensgehalte geht
Marxismus ist scheint aut Atheismus angewlesen, und
sel eın als Anti-Theismus deklarierter Atheismus.

ZUSaIMMMNEGN mit einer Bestimmung des Glaubensaktes Altizer be- Läßt uch Helmut Gollwitzer 1m „Geleitwort“ dieses BuchesSLMM 99 recht“ istlichen Glauben als „dialektische Vision, welche
die gesamte gegebene Realität ichtung 1ner mit sich selbst un! der Vorbehalte gegenüber der nicht-theistischen Position des V{. -
atur versöhnten Menschheit verwandelt und Wäar daß S1e unmittel- klingen, bleibt nichtsdestoweniger bemerkenswert, daß diese
bar mit einer Praxı1ıs der Solidarität zugunstien der Aufhebung VO. Nnier- Arbeit als Dissertation dNSECNOMMEN werden
drückung verbunden 15  6 Das 1n Glaube un heologie Bezeich- konnte.
neie 1äDßt sich jedoch VT Altizer un! ege. N1IC. 8a112 unster
un! gar säkularisieren un humanisieren, enn die „Versöhnung mi1t Angeli enge
der Totalität gelingt nle ganz Das (‚anze des Weltprozesses 1äDßt sich
uch V1sS10nAar Nn1C 5dl1Z erfassen. LS bleibt doch e1inNn undurchdringlicher
ewiger Grund der Menschheit un! dem Einzelnen gegenüber  66 274),; und Schillebeeckx, Edward: Die Auferstehung Jesu als TUN! der Erlösung.

ehalten „Transzendenz“, ja „Metaphysik“ WE uch nicht Zwischenbericht x  ber die Prolegomena einer Christologie. FrTel-
1m traditionellen 1Inn ihr eC. imenslonen also, die 1n der VO ALr burg, Basel, Wien Herder (1979) 152 (Quaestiones Disputatae

78), kart. 28.50kritisierten klassischen marxistischen Religionskritik keinen Raum
en Anders eiwa bei 0OC. un bei Garaudy, deren ausführlichere uaestlo disputata ist iıne Auseinandersetzung mit der
Darstellung verdeutlichen soll,; „1IM welcher Richtung über 1Zers Kritik, die auf se1in Jesusbuch geäußert wurde, und der Versuch
atheistische un! dialektische Hegelverarbeitung hinaus aut der Linie ihrer Aufarbeitung (Warum wurde der unprätenzilöse und klare
1ıner heutigen christlichen Theologie weitergearbeitet werden mußte  ‚66 niederländische Titel dem 5d11Z andere Erwartungen erwecken-S50 betont Garaudy eiwa „die Zusammengehörigkei VO  \ Glaube,
Phantasie, ofinung und ythos mi1t revolutionärer Theorie un Praxıs“

den Titel verändert, die dann nicht erfüllt werden?).
un! 1l deutlich machen, „daß Visionen, DZW. ythen, wI1e ‚RE1C. Nnsoiern geht die zentralen systematischen un wissenschafts-
Gottes’, ‚Menschwerdung ‚Auferstehung un anderen zentralen reli- theoretischen Entscheidungen seines esusbuches einerseits (_ s1e WEeT-

g10sen Bildern und Glaubensinhalten der biblischen Tradition SYmDO- den übrigens recht auischlußreich die Weiterführung des Christus-
lisch verstanden eine kreative, das jeweils egebene transzendierende, buches hinein Iortgeschrieben —) un ein1ge, miıt der historisch-
revolutionäre Perspektive VO Menschen 1Mm Dienst der menschlichen kritischen Deutung zusammenhängende Fragen vornehmlich der ia
Befreiung innewohnt“ ischen Positionen andererseits. Die Pascha-Theologie-Konzeption, bei

Das Interesse aktivem 1Nnsa für humane Verhältnisse esumm' der sich WI1e schon Jesusbuch selbst exegetische und systematische
den ufior nicht 1Ur seiner Anknüpfung nicht-theistische rTadi- Gesichtspunkte sehr stark gegenseıltig 1n pannung versetzen, spielt
tionen, sondern uch 1n der Kritik diesen. S0 liegt bei Altizer ‚Wäar allerdings eine WIC.  ige Rolle (88—110). Den Abschluß bildet e1in Ver-

such, die soteriologische Grundidee des Jesus- und des Christusbuches‚N1C. die gleiche a1lvıtla der bewußte Form VOIl Verschleierung eines
Klassenstandpunktes VOT wIie bei anderen Vertretern Dürgerlicher noch einmal 1n kurzer Zusammenfassung und Varıatiıon zugleic. ZU.
Wissenschaft“ (94), ber verbleibt primär 1mMm Geistesgeschichtlichen systematischen Angelpunkt des Verständnisses VOoO  - Christologie
aNSTAaTi Vo kapitalismuskritischem Interesse geleitet onkreie Perspek- machen: Das eil des Menschen iıst die Ehre Gottes Die Varlation be-

darin, daß die Schöpfungstheologie 1n den Mittelpunkt der Auzt-tiıven ZUTC Veränderung der Gesellscha: entwickeln. Und William
Blakes 57 e großartige Bilder un universale Perspektiven SIN merksamkeit TUC amı omMm: 1U doch eın Gesichtspunkt 1Ns Spiel,

der Gefahr, ohnmächtig bleiben“ 4023; inspirlieren nicht Protest der direkt nicht /AUE Auseinandersetzung das Jesusbuch gehört, der
un: revolutionärem insatz. ber einen Sch. zeigt, der sich sichtlich Zustand des Ringens

sSeine soteriologische Konzeption erkennen gibt (125—1Der marxistisch inspirierte Vorwurtf des „Idealismus“ trifft iın
verschiedenen Varlıationen un!: unterschiedlicher Schärfe samtliche on auf 107 hatte VO  - SeINeT gesamten christologischen KOn-

zeption gestanden, überblicke „deren mrisse noch nicht ganz“,  80; (GGanzin diesem Buch behandelten Positionen, da S1e alle gesell- Schluß sagt C nachdem Jesus „als die entscheidende un defini-schaftsbezogenen Analysen un Perspektiven fehlen lassen. Die tive Offenbarung Gottes un uch des Menschen bekannt hatte $g
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un wWI1e WIT das theoretisch noch SENaAUET bestimmen sollen der dürfen, denfalls der Summen{formel Schluß —) angewandten Katego-danach bin ich noch qaut der Suche Ich schrecke davor zurück, das
Geheimnis '1NeTr Person, VOT allem der Person Jesu, 5SOZUSdBCI Dis auft

rien nicht Au IM Menschen EeSUS fallen die Offenbarung des
Göttlichen und die Erschließung des wahren, guten un: wahrhaftdie Knochen umreiben wollen“ glücklichen Menschseins ın e1n un derselben Person 9allzMan wird dieses persönliche Geständnis erns nehmen mussen.

Ich meıline keineswegs banal, WeNn ich 5d9C, daß Sch sich die
sammen“” Fehlt hier nicht das Gnadenmoment, das Cie STIEeTr-
theologie ctark bestimmt hat die als Liebe selbst mitgeteilteSache nicht leicht gemacht hat Denn das könnte beim Rang eines Person Jesu ın ihrer Hingabe? Sie hat Wr ihren eigenen oll-Theologen w1e Sch klingen, WI1Ie WEn 199858  5i einen Lowen lobt,

weil gut brüllen kann Der INd.  ; wIird gerade nach der lar- endungsort 1mM ater, ber nicht daß WIT ott doch irgendwie
über EeSus hinaus ansetzen, sondern S daß 19808  CN in SeINeTrstellung dieses Büchleins doch uch iragen mussen, ob nicht personeigenen, uns mitgeteilten Liebe dorthin m1ıtnimmt? Dieestimmte Vorentscheidungen blinde Flecken 1 Sehfifeld entstehen Christologie scheint MI1r 1ın der Schlußwertung demgegenüberlassen. Was ich meıne, S@e1 in eın paar Fragen konkretisiert. gnoseologisch-exemplarisch un weni1g inkarnatorisch-trinita-„Früher einmal sinnvolle und suggestive Bilder un: nterpre-

tationen können 1n eINerTr anderen Kultur irrelevant werden“ (25) risch-gnadentheologisch. (Vgl. insbesondere den Epilog.)
In der Schöpfungstheologie sind Sch großartige Formulie-Natürlich Aber ın diesem Zusammenhang polemisiert Sch dann ruNnsen gelungen: die Endlichkeit des Menschen als eiwas Gutes1ine Interpretation der Heilsbedeutung des Todes Jesu iwa

noch als blutiges Kultop{fer gegenüber der Forderung eines ZOTN1-
Uun! die egenwart Gottes bei SeiNer Welt, un Wäar des Gottes,
der selbst gerade nicht endliche Welt ist ;  88 dürfen und müssen

45301 Gottes Sch lehnt das ab, weil den kritisch verantitwortieien 1Ur ensch Se1INn in einer Lebenswelt, die NUr Welt ist bezaubernd,modernen Erfahrungen widerspreche. Genau die Begründung
richtet sich meiline rage Bleibt das die entscheidende, al einzige

Der auch sterblich, Iehlerhaft, eidend“ Der Satz als einzel-
NerTr Satz könnte stehen bleiben. ber das Problem des GlaubensBegründung? Hat die Tradition hier nicht ungleich Tieferes ZUT seit dem Jahwisten ist doch, daß ich das „Tehlerhaft“, wWenn 190828  -Überwindung einer falschen Gottesvorstellung N gehabt

als 1n diesem Fall die sogenannten „Kritisch verantworteten
als Sünde versteht, nicht leicht in den übrigen Kontext der

Endlichkeit einordnet. Die traditionelle Soteriologie hat hiermodernen Erfahrungen“, die ihrerseits gerade bei diesem Thema doch das Faktum der Sünde ernsthafter gesehen. Das hat Konse-oit cehr oberiflächlich argumentieren”
Die rage ist als Beispiel gemeint Sie gilt allgemeiner. Der YUENZEN für ine Soteriologie, uch un gerade wenn der Begriffder Vergebung darin iıne große Rolle spielt.letzte Gedanke des Büchleins sagtl Vo  - der „Christusmystik“ des Ich bin Sch dankbar Iür SeIN ehrliches Geständnis, WI1e ehrDogmas, 616e habe M Nizaa un Chalzedon einen passenden, ber

spätantik begrifflichen Ausdruck gefunden“ An dem Bekennt-
seine Christologie noch 1m Stadium des Suchens sSe1l. Man wird S1e
darautfhin uch besser werten können. Sch macht sich nochNn1Ss Nizäa un Chalcedon sel wirklich nicht gezweifelt, einmal betone ich die Sache nicht leicht. Freilich scheint eineber woher kommt der kleine Schlenker, der doch 1ine Relativie- Identifikation mit der eigenen sSozlo-kulturellen Welt erreichtrung andeutet, die Unsicherheit hervorruft? Dem spätantik-be- SEeIN, die bei allem Nachdruck autf Erfahrung wichtige Erfahrungengrifflichen Ausdruck gegenüber stellt sich bei Sch doch wohl eine der Iradition nicht mehr der hoffentlich her noch nicht wiedereSsSeTVe 1N. Das reicht nicht einem Zweiflel Sch.s Ortho-

doxie. ber WEeNn INa  - den sozio-kulturellen Kontext kritisch
tieT ın die eigenen Deutungskategorien einbezogen hat

Schließlich sel dem utioOor ber uch gedankt, daß aut diesemiteinbezieht und bis einem gewissen rad ist das legitim
kann INa  e dann guten Gewissens den heutigen sOozio-kulturellen

Weise das Gespräch mıit seinen Kritikern aufgenommen hat. Daß
dabei die Tendenz verfolgt, das rechtfertigen, wWäas alsKontext als ausschlaggebend annehmen, wWI1Ie Sch nach meinem Mißdeutung empfiindet, wird n1ıemand ihm verübeln. Sich überhauptEmp{finden dies tun scheint? Gewiß, Sch ist uch heutigen

trömungen gegenüber kritisch. ber dominiert nicht doch ine
au Kritik einzulassen, ist 1ne gute Sache

Bonn Wilhelm BreuningEinseitigkeit gegenüber dem Diktat des eigenen aktuell Erfahre-
nen” Sch.s guten Gedanken VO  } den „Erfahrungen mit den
Erfahrungen“ 15) möchte ich noch tiefer ausgeführt sehen, nam- Kuschel, Karl-Josel: Jesus In der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur.

Mit einem Vorwort Vo Walter Jens. Zürich, Köln, Gütersloh Ben-lich mit einem Oofifeneren Blick für die Erfahrungen der Tradition,
VOT allem dort, S1e schon tieier gesehen hat als manche Zzelit- zıger und Gütersloher Verlagshaus 1978 383 (Okumenische
genössische Banalıität. Theologie, 1) kart. 30

Das Buch ist das erstie der Reihe „Okumenische Theolo-och einmal anders gewendet: Übertreiht Sch nicht den Stel-
enwert des sozio-kulturellen Kontextes, der sicher wichtig ist? gie  D (hrsg. VO  — Jüngel, Kasper, Küng, Moltmann), die die
Was gewiß ın mancherlei Rücksicht richtig ist, dartf nicht verabso- iIrüheren „Okumenischen Forschungen“ ablöst. Das ökumenische

Anliegen ıst hier cehr weıt verstehen. ESs soll Wäar iın denutiert werden. Ich würde zugeben: Vieles ın der biblischen
Auffassung VO eil un Erlösung „Kann uns nicht direkt der erwartenden Arbeiten uch weiterhin das Gespräch ZWI1-

schen den christlichen Kirchen un Gemeinschaften gehen. Dar-‚unvermittelt‘ ansprechen“ 23) ber nicht alles Vielleicht ist B6-
ade Entscheidendes doch anders vermitteln als über die ber- über hinaus weiß I11d.  ; sich Der Jjenem ökumenischen Grund-
setzung eines sozio-kulturellen Kontextes hin, bei der dieser ber- anliegen christlicher Theologie verpflichtet, daß sS1e „offen ist für
SetzunNgsvorgang doch stark 1m Bann un iın den TeEeNzen VO  - die Nn Welt, die onkreten Fragen, ote un Hoffnungen des
historischer Dıstanz stecken bleibt und das Gegenwartsbewußtsein heutigen Menschen“ (VI) Erst diese erwelıterte Konzeption der

stark diktiert, Was angeeignet wird und wWwWas nicht ökumenischen Reihe Q usSs Tübingen macht die Auinahme einer
Arbeit wWI1e die VO möglich.Gerade deshalb ist mM1r uch die Übersetzung Sch.s nicht

9d112 geheuer, die schließlich die Bedeutung Jesu als „Hei VO Die Untersuchung versteht sich als Arbeit auf der GTenze auf der
ott für den Menschen“ zusammenzulfassen versucht. Nicht, daß Grenze Zzwischen Theologie und Literaturwissenschaft. Zwel Jele steck
diese Formel nicht stiımme, ist das Problem. Ist S1e nicht ab- sich der ARF 1n der Einleitung: Zum einen ill das Jesusbild ın der

zeıtgenössischen deutschen Dichtung möglichst repräsentativ Isostrakt? Natürlich kann S1e einen gemeinsamen Nenner zwischen
der ersten Z.eit und unNnseTer eıit bilden. Aber wird sS1e auftf diesem

N1IC. vollständig darstellen, anderen möchte den Versuch
eines Nachweises einer Kriteriologie christlicher Literatur erbringen (1)Weg, weil e1in Weg großer Abstraktion ist, nicht inhaltslos? Die Hauptthese wird gleich anfangs genannt un: as ZzU) häufig wieder-Gerade die dem heutigen Denken zunächst widerspenstigen, ber holt Christliche Literatur ist eine Literatur, „1N der direkt der indi-

vielleicht unbedingt notwendigen Elemente des Christusereignisses rekt Person un aC Jesu Christi Vo  - ausschlaggebender, entschei-
und sSeiner Überlieferung können dann leicht wegübersetzt WEeTI- dender, maßgebender Bedeutung Z U Verständnis des Textes SIN (2)
den. (Man MU. ber berücksichtigen, daß das Christusbuch hier ach einem sehr instruktiven Überblick über theologische Literaturkri-
schon manches aufgeholt at! Diese Kritik Sch ist nicht Pau- tik VOT und nach 1945 werden 1n einem erstien eil „Formen traditionel-
schal nehmen. ESs handelt sich uancen. sehe ich in ler christlicher Literatur'  66 vorgestellt, 1ınem Zzweıten „Formen der

Annäherung“ hemenkreis Figuren Knotenpunkte) esprochen.vielen systematischen Leitgedanken seiner Ostertheologie wirklich
gute Vermittlungsmöglichkeiten. Aber bei allem Respekt VOTL der

Am Schluß ist  T versucht, die genannte Hauptthese noch einmal
andersartige Verständnisweisen VO „‚christlicher Literatur'  66 abzugren-Schöpfungstheologie Schluß des Büchleins, ıne sehr kräftige 2611 un: den Ertrag der Arbeit sowohl für Literatur als uch Iür heo-Christologie bringt gerade S1€e nicht hervor. Wenn Sch. oft die 4  ber logie ichten.

das Gnoseologische hinausgehenden Dimensionen der Soteriologie Gerade als Fundamentaltheologe halte IC Kıs Arbeit für em1-
erireulich deutlich sieht, reichen die ın der Christologie [_ Je- nent wichtig. In einer Zeıt, In der fast selbstverständlich ist für
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Theologen, sich der modernen Lıteratur „Dedienen“ un S1IEe ı88 Kennzeichnung der gegenwärtigen Situation, Analvyvse der
modernen wissenschaf{itlich-technisch gestalteten Industriewelt, ihrer„auSszuwerten“” macht celbst mehrfach auft diesen Zustand un

Mißstand aufmerksam), ist außerst notwendig, grundsätzliche Grundstrukturen un!: positiven 1lele WI1e ihrer bedenklichen und bedroh-
Beziehungsiragen klären un dem Theologen Möglichkeiten un lichen Tendenzen. Dabei wird klar „zWischen bisherigen Erfahrungen,

grundsätzlichen Überlegungen un: egründeten, jedoch unbeweisbarenTeEeNzen Se1INeEes Umgangs mit der Lıteratur aufzuzeigen (TIür die ermutungen unterschieden“ 45L viele Fragen en bleiben.Literaten kann ich nicht sprechen mutatis mutandis wird INn9  - {1IL Vorüberlegungen TUr e1iNe metawissenschaftliche Konzeption derohl dasselbe sCcH können). Wenn häufige Wiederholungen Welt, Herausarbeitung der Hauptursachen gegenwärtiger Fehlent-
einem Gesichtspunkt der Thema das Buch ein wen1g längen, wicklungen un der Voraussetzungen ihrer Überwindung. Bel aller An-
ist das doch wieder wettgemacht durch den gul lesbaren bis 5SPall- erkennung des relativen Rechtes wissenschaftlich-technischer Weltge-
nenden Stil, der die eit bei der Lektüre VEISCSDEN 1äDßt Dies wITd staltung werden mit Nachdruck eUue Prioritäten für die Gestaltung der
uch dadurch erreicht, daß der VT n1ıe miıt SEeINET persönlichen esellschaft gefiordert.
Meinung zurückhält, uch Abschnitte, die 1m Gesamtzusam- Wie sich schon AUS diesem TOogramm ergibt, handelt sich
menhang mehr iniormative Funktion haben, Sind VO.  - persOn- hier einen großen Wurrf, ein Reiormwerk 1mMm besten iınn
liıchem ngagement geformt. des Wortes, 1nNne universale Schau der heutigen Welt, ihrer histo-

Was das ‚Wolür“ dieses Engagements angeht, ireten rischen urzeln und ihrer Probleme, iNTer erstaunlichen Fort-
sachlich sehr überzeugenden Partien hie un! da schablonenartige schritte und iNrer ernstzunehmenden Gefahren, ihrer „Chancen

un! Risiken“, wWI1e S1e In dieser umiassenden Weise einem Einzel-Gedankenführungen: 50 weiß 1090128  ; tiwa bel der Besprechung VO
Hochhuths „Stellvertreter“ durch die als Einleitung gewählten 1813  - heutzutage kaum möglich ist. Das reiche, freilich keineswegs
Zitate fast NaU, 1n welcher „bekannten Ecke“ der UtiOr dies- erschöpfende Personen- DZw. Sachregister Schluß des Buches
bezüglich steht. der Ist wirklich nötig, den Theologen klar- VEIMAS mit seinen Stichwörtern davon wenigstens 1ne gewlsse
zumachen, gehe nicht . moderne_ christliche Literatur aut Vorstellung vermitteln. kast alle wissenschafttlichen Disziplinen
„Orthodoxie“ prüfen? Werden hier nicht „oifene Turen  M  L un mehr der weniger alle Lebensgebiete sind ın die Nn{ier-
eingerannt” suchung einbezogen. Zu vielen aktuellen Fragen bieten die An

Hinsichtlich der Grundthese wird I1d.  - bei aller Anerkennung merkungen die wünschenswerte Dokumentation un den 1Inweis
auf weiteriührendes Schritfttum.davor, daß der uUti0Oor einen begründeten Versuch vorlegt wohl

noch nachdenken un: diskutieren mussen. Mir scheint, daß Person Wer den Inhalt dieses Buches, seinen Reichtum Gedanken
un Sache Jesu bel fast identisch sind miıt „Menschsein“, un Impulsen einigermaßen ausschöpfen will, wird wiederholt
„Menschwerdung des Menschen“ (vgl. bes Kann INa  } dann lesen mussen. Man sollte besinnlich lesen, die vielfältigen
nicht letztendlich (trotz der Absicherungen des Autors]) jede Lıte- Erscheinungen und Probleme beurteilen lernen, die sich un
ratiur als ‚christlich“ bezeichnen, WEeNn 1Ur das umanum Tag für Tag aufdrängen.
geht? Und weiıiter: Paßt jedes besprochene UOpus ıIn den „Christolo- Daß 1ne solche Schau der Welt VOoO  — heute uch dem Theologen
gisch-anthropologischen Raster“? Konkrete Bedenken kamen M1r un dem Seelsorger nOot (Ut, braucht nicht betont werden. Nicht
iwa bei der Analyvse VO  S Hochwälders „Heiligem EXperiment“, 1Ur gegenüber allen Ideologien uUuNSeTeT Tage (Materialismus, Mar-
der bei Hinweisen auf Arbeiten VO.  — Bachmann. X1SmMUuSs, Kommunismus, Positivismus, Nationalsozialismus, De1ismus,

Diese kritischen Bemerkungen collen ber den Gesamteindruck Liberalismus), vielmehr auch gegenüber einer überholten kirchlichen
nicht schmälern, sondern her das Gewicht der Untersuchung Apologetik bietet das Buch 1ine positive Auseinandersetzung miıt
och unterstreichen. dem wissenschaitlich-technischen Denken uUuNseIer Zeit. Der Kirche

Marburg Harald Wagner eistet einen unschätzbaren Dıienst, WEn VoO  . den verschie-
densten Seiten her mıit gesunder Kritik den Ursachen gegenwärti-

Chance un! Risiko der Gegenwart. Eine kritische Analyvse der w1issen- SCcrI Fehleinschätzungen un:! Fehlentwicklungen nachgeht un die
scha{itlich-technis  en Welt. Hrsg. ear VO.  - Hugo Voraussetzungen ZUTrC Überwindung der Krise klar herausstellt.
S olfgang erT. aderborn Öning! 386 Deut- Auf die eologie und ihre Geschichte wirtift das Buch manche wert-
sches NSULIU: für Bildung und Wissen) kart vollen Schlaglichter. Meisterha: werden Entwicklungslinien SCZOBEN,

{wa AD  - der atrısil. bis / BB Scholastik ın der rage nach demTrager dieses bedeutenden Unternehmens ist das NSULU für
wissenschaiftstheoretische Grundlagenforschung der Forschungs- Verhältnis zwischen philosophisch-wissenschaftlicher und geoffenbarter
stelle des eutschen Instituts für Bildung und Wissen. In uUNseIer

Wahrheit, zwischen der vorgefundenen Metaphvsik un: der
die christliche Offenbarung gebundenen Theologie 44—48) Dabeiwissenschafi{tlich-technisch gestalteten, VO Fortschrittsdenken be- wird 19578 versaumt, uch auf die TeEeNzen der scholastischen Philoso-herrschten Welt will dieses Werk, das sich besonders den N{ier- phie und Theologie hinzuweisen, die N1C vermochten, ihre

suchungen Max Horkheimers verpflichtet weiß und dessen An- Aristoteles orlentierte Seinslehre mi1t der Zeitlichkeit der Welt un der
denken gewidmet ist 735 der immer wieder erhobenen Forderung Geschichtlichkeit des Menschen 1n Einklang bringen 481) Von daher
einer geistigen Orientierung dienen. Als Herausgeber und Bearbei- wird „verständlich, daß die Theologie vielen Problemen der modernen

Welt unsicher gegenübersteht“ (49)ter zeichnen für den einheitlichen konzipierten ext verantiworti-
lich der Wissenschaftstheoretiker Staudinger und das Vor- ( wird auf diesem Hıntergrund das historische Verdienst eines

Johann dam Möhler für eiın Verständnis der Kirchengeschichtestandsmitglied des erwähnten Instituts, Erziehungswissenschaftler gezeichnet, der „die Identität der irche Christi nicht als statische ber-Behler. nNnier den Mitarbeitern (sämtlich engaglerte Christen
AUS beiden Konfessionen) finden sich Namen wI1e der des Altbun- zeitlichkeit, sondern als geschichtliche Kontinuitä begreifen“ IOr-

dert Ebenso werden andererseits die Gefahren einer Relativierungeskanzlers Erhard als prominente Vertreter der Theologie der christlicher Glaubensaussagen un: damit uch der ethischen Grundsätzekatholische Dogmatiker ard Ratzinger un der evangelische gesellschaftlicher WI1e individueller Lebensgestaltung {wa 1 GeliolgeSystematiker un Okumeniker Pannenberg, Historiker, Psycho- der Leben-Jesu-Jorschung 1nNes aVvlılı Friedrich au aufgezeigt (94—96)
logen, Politologen, Bildungs- und Erziehungswissenschaftler wI1e Gerade die Geschichte un 1mMm besonderen die Kirchengeschichte be-

Messerschmid, aturwissenschafitler w1e der Biologe Illies, weist „1IN hervorragender Weise, legitim ist un keine Ver-
Tälschung bedeutet“, WEeNNn S1e „Immer wlieder NeUu und umgeschriebender Physiker Bilz, der Mediziner Derbolowsky. In einer Ne  e wird“. S0 „das ökumenische Denken der Gegenwart auch inentwickelten Methode interdisziplinärer Teamarbeit ist ein nach

ext und Stil einheitliches (‚anzes gescha{ffen. einer Neubewertung un: Neuakzentuierung der Kirchengeschichte egi-
timen Ausdruck“ 315) Daß der e15 modernen Zweckdenkens N1C.In einer möglichst einfachen, weithin onkret-anschaulichen 1LUFr die Gesellschaft er sondern uch auf den kirchlichen RaumSprache will das Werk besonders die Tachübergreifenden Zusam:- übergegriffen hat, aIur werden mancherlei bedenkliche ymptome auf-

menhänge allgemeinverständlich machen. Insofern kann uch 1n gezeigt.
iormaler Hinsicht als uster und Vorbild einer interdisziplinären 50 gelten es Leiden un es Dier heute weithin als sinnlos.
Gemeinschaftsleistung dienen. Vollends sucht iNnan dem Leid des Nächsten auszuweichen und überläßt

Die TEL e1ıle des Werkes sind inhaltlich klar umschrieben un: den anderen mit gutem Gewissen der Betreuung UrCc. zuständige
gegeneinander abgegrenzt: Stellen un!: sich selbst „Dadurch wird faktisch die Vereinsamung des

Geistesgeschichtliche Standortbestimmung der Gegenwart, einzelnen noch weiter vorangetrieben, da jeder 1m tillen weiß, daß
seinem eigenen Verhalten entsprechend uch keinem zumuten kann, 1mVorgeschichte des modernen Denkens und Entwicklung der modernen

Konzeption der Wissenschaften, sSOoweilt sSie ZU. erstandnis der N- TNS persönlich für ihn einzustehen un für in dazusein.“ Bitter
waärtigen Situation un! vieler bedenklicher Symptome der heutigen Welt klingt diesem Zusammenhang die Feststellung: eın Ausscheren aus
VO  - Bedeutung ist. dieser Entwicklung „erfolgt 1ın der ege DUr Raum religiösen un
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politischen Sektierertums. Nur 1 Kreise der weniıgen Auserwählten kirchliche Wahlwesen. Einem Widerspruch des Volkes ine Wahl-
STe 190808  — och f{üreinander e1in un Oopfert S1C füreinander autf.“ entscheidung des Klerus ist Gehör schenken. Es wird uch die Me1ı1-

Von solch zweckhaftem Denken ist N1IC. uletzt die moderne Ehe- NUunNng veritireien, daß Lalen VO den Klerikern die Befugnis wählen
auffassun: bestimmt „Zwischenmenschliche Beziehungen haben lange erhalten können. .  1e anglo-normannische Schule VOoO  - 512106°
SIinn, WIe S1e für beide eijle nützlich sSind. S1ie siınd dann TrTevisionsbe- £ 1n einigen Fragen des Wahlrechts eigene Akzente Am
dürftig, Wenn S1e IUr den einen der anderen der uch TÜr el Teile Wahlgeschehen können Laien I11UFTr: teilnehmen, WEeNnNn S1e eingeladen WEeT-
ınnutz der Sar hinderlich werden. Selbst Theologen äußern, daß en, beim Ablauf der Wahl für uhe und Ordnung Sürsgen der
eiInem gesunden Ehepartner nicht zugemut werden könne, bei einem einen Rat erteilen. Die Mitwirkung des Volkes sehen die meılsten
ständig Pflegebedürftigen der Verstümmelten bis ZU. Tod durchzu- 1 Zeugn1s ber den Kandidaten, der Anerkennung des Gewählten
halten.“ un 1n dem Recht, einen Bischof erbıtten. Die Wahl des 1SCHO0{Is

Ahnliches gilt VO der weithin mangelnden Bereitschafit, sich für en bedarf der Zustimmun: des Füursten „Die Bologneser Schule VO 1192—
lebenslanges Priestertum der den Eintritt 1n einen en entschei- 1210 un die esetzgebung Innozenz’ (  —1 schenken dem
den Dementsprechend sSind eute Laisierung un: usi{irı AUS Ordens- Laienelement bei der Wahl des Bischofs keine besondere ulmerksam-
gemeinschaften S18 cechr erleichtert, daß zwischen theoretischer Verpflich- keit Der onsens des Volkes wird jedoch grundsätzlich für notwendig
(un un dem, Wads INa  e 1mM Ernstfall ordert, eine erhebliche Differenz gehalten. „Die französische Schule VO. MADTRE (155—17 Zzi1e AA
besteht“ (209) Begrundung verstärkt das römische Recht heran. Als TUN:! für den

Ausschluß der Lalien VO. Wahlrecht wWwIird die Gefahr der Indiskretion50 Olfnet dieses Buch dem Leser Ireimütig die ugen uch für
manche Fehlentwicklungen 1n Kirche un Theologie und IUr und des Dpportunismus ngegeben 1C d u Notwendigkeit, sondern

manche Schwächen 1m Christentum unNnseTer Tage AUS Ehrerbietung soll die Zustimmung der Lailen ZUT erfolgten Wahl
eingeholt werden. Im einer Ta des andidaten wird demAm Ende er Überlegungen steht die orderung ach einer „NEU! olk das ecCc auft Einrede zugebilligt.Oiffenheit ZUT Iranszendenz“: „Alle Versuche, das en sinnvoll

verstehen, bleiben vorläufig und gefährdet, olange sS1e nicht etzten
„Die Bologneser Schule VOo  - und die Gesetzgebung Gre-

SOTr5S LE (173—320; gestehen das Bischofswahlrecht 1Ur den Kanonikernes 1n ott gründen Ebenso bleibt die Personalität des Menschen 1n der Bischoiskirche Die Lalen besitzen der ege. kein Wahlrecht.
Steier Gefahr, den otwendigkeiten wissenschaftlich-technischer auo- Es kann ihnen ber ausnahmsweise zugestanden werden, weil nichtnalität untergeordnet werden, Wenn sS1e N1IC. ihre unaufhebbare e1in rTein geistliches Amtsrecht ist. Das Konsensrecht des Volkes wirdur ın ott „Der Glaube hat somit eine ihm immanente allgemein aufrecht erhalten. Die Zustimmung gilt als gegeben, WEnTendenz, sich jedem Versuch instrumentellen Einsatzes entziehen, das olk dem Kandidaten eın Zeugn1s ausstellt, den ewähltenun ıst eın Zufall, daß immer wleder ın Widerspruch un egen- grüßt der der Wahl nicht wlderspricht. Gregor schließt die LaienSatz ystemen gerät, die durch eın instrumentelles Denken gekenn- AVA3E der Bischofswahl völlig d usSs un erklärt widrigenfalls die Bischo{s-zeichnet sind.“ ahl für ungültig,

Augsburg/Dillingen ugen Heinrich Fischer Im abschließenden eil (207—246) zieht VE aQus den
Ergebnissen der rechtsgeschichtlichen Untersuchung 7—2 Fol-

für die Revı1ısion des Codex Iurıs Canonici (220—246). AusMüller, Hubert: Der Anteil der Laien der Bischofswahl Ein Beitrag dem kanonistischen Befund des untersuchten Zeitabschnittes erhebtZUFE Geschichte der Kanonistik VO Gratjian bis Gregor Amster-
dam Grüner 1977 ZLLT, 268 (Kanonistische Studien un: exte, als ekklesiologischen Gehalt: Soweıiıt unier dem Laienelement
29) Ln H{l die staatliche Autorität verstanden wWird, ist VO  - der Bischofi{s-

wahl auszuschließen. An der Bezeichnung der Person für die Be-Der Inhaber des Lehrstuhls Tfür Kirchenrecht der kirchlichen
Gesamthochschule Eichstätt, der mit Recht VONn mehreren theolo- SeizZung des Bischofsamtes, die durch Wahl erIfolgt, können Lalen

teilnehmen. Der spezifische Anteil des Volkes petitlo, estimo-gischen Fakultäten umworben WiTd, legt In sSeiNner Habilitations-
schrift, die unter der kundigen Betreuung durch Weigand ent- n1ıum, CONSENSUS] bedeutet 1m Lichte des Kirchenverständnisses
tanden ist, e1n reifes Werk VOTVT.

des ersten Jahrtausends (Kirche als Commun10), daß die Wende
VOoO ZU. ın der dekretistischen Lehre noch eti{was wI1eIn einem einIfIührenden eil (1—2 gibt VT einen 5C- ine ekklesiologische un moralische Bestätigung der Wahl nach-drängten UÜberblick über die Literatur ın den etzten hundert Jahren wirkte. Daß dagegen VOoO Gratian und den ersten KommentatorenSOWIEe über die Geschichte der Bischofswahl bis 1Ns In der

Frühzeit der Kirche Wäar die Beteiligung des SadaNzZeEN Volkes einer sSe1INes Dekrets der OoONSsens des Volkes als gehorsame Unterwer-
fung untier die getroffene Entscheidung verstanden wird, hängt miıtOrtskirche der Bischoisbestellung ine Selbstverständlichkeit. dem seit dem dominierenden Bild einer pyramidal gestuftenDie Entwicklung ist nach Ort un eıt unterschiedlich verlaufen.

Im Westen verdrängte 1mM firühen Mittelalter die Einflußnahme des Kirche Nach der Lehre des Zweiten Vatikanischen
Konzzils mu dem künftigen ec wieder das SelbstverständnisKönigs das Wahlrecht des Volkes. Der mittelalterliche Laienbe-

griff meiıint daher neben dem „gläubigen Volk“ VOT allem uch die der Kirche als COoMMUun10O zugrunde gelegt werden. Entsprechend
der Doppelfunktion des Bischofs 1mM Dienst TUr die Ortskirche un„staatliche Autorität“ Seıt dem TE versucht die Reformbewe- {ür die Gesamtkirche kommt V{1. folgendem Vorschlag Iür diegung den königlichen Einfluß auf die Bischofswahl auszuschalten.

Mit der Unterscheidung zwischen Kirche und aa bahnt sich die Neuregelung der Bischofsbestellung: nier Ausschluß außerkirch-
licher Instanzen sollen die Interessen der Einzelkirche wIe derZuordnung der Kleriker ZU  — Kirche un! der Lailen ZU. aa

Als kirchliche Angelegenheit verdichtet sich das Bischofswahl- Gesamtkirche AdNSEMESSECN berücksichtigt werden. Die Wahl des
Bischofi{s ist legitimer Ausdruck des Subjektcharakters der Einzel-reC. auf e1n besonderes Wahlgremium. kirche. Dem Wahlgremium sollen nicht NUr Vertreter des DioOzesan-Im EF <D) 13 (25—2 wird in acht Abschnitten die kano-

nistische Doktrin zwischen dem Zweiıten Laterankonzzil un Gre- presbyteriums, sondern auch Lalen angehören. Dem aps coll die
Au{fgabe zukommen, die VO  . den Bischofskonferenzen erlassen-gor untersucht MT stutzt sich auft alle nach dem derzeitigenStand der Forschung erreichbaren Quellen, die zumeist 1Ur hand- den Normen für die Bischofswahl approbieren, QusS den ihm VOTLI-

schriftlich vorliegen. ET bedient sich der literarhistorischen Me- zulegenden Vorschlägen die Wahllisten für das Wahlgremium
erstellen un:! den Gewählten bestätigen.thode und faßt nde eines jeden Abschnittes das Ergebnis

Seiner Untersuchung systematisch en.
Der besondere Wert des Buches liegt darin, daß alle erreich-

baren Quellen sorgfältig un zuverlässig ausgeschöpift und dieGratian (25—34) geht von dem allgemein anerkannten Grund-
Satz dUS, daß eın Bischof N1IC den Willen Vo  - Klerus un olk

zahlreichen Handschriftentexte zugleich ediert und erschlossen
eingesetzt werden soll. Die äalteren Bestimmungen, welche die eilnahme werden. Die literargeschichtliche FEin- un Zuordnung der einzel-

116e  — Handschriften ist jeweils wohlbegründet. TOTZ der bei dieserder Lalien der Bischofswahl teilweise verbieten und teilweise VeTr-
langen, bringt dadurch 1n Einklang, daß das Wahlrecht dem Klerus CNS begrenzten Sachthematik und der großen Anzahl der Autoren
der Bischof{fskirche (und der Stadt) ZUSDTricht und dem olk das Recht unvermeidbaren gewlssen Schwerfälligkeit der Darstellung 1äDt die
einraäumt, der Wahl zuzustimmen Dictum post 25 63) Die „Anfänge gewandte und flüssige Sprache beli der Lektüre keine Langeweileder Dekretistik ıIn der Schule VO Bologna (1145—1175) “ (35—51) lehnen aufkommen. Auch die drucktechnische Ausstattung 1äßt keinesich CN Gratian Dem 0oNnsens des Volkes wird kein entschei- Wünsche offen Druckfehler sind NUur ın außerst geringem Umfangdender Einfluß beigemessen. Den Füursten wird jedes Recht aut Wahl-
beeinflussung abgesprochen. 99  1e Werke der Iranzösischen un rheini-

finden. Eın Werk VO  } hervorragender Qualität und brennen-
der Aktualität. Bleibt NUur ho{ifen, daß der Gesetzgeber denschen Schule VO 5—1190” (52—77) unterscheiden sich davon kaum treiflichen Vorschlägen IUr die Neuregelung des Rechts der Bi-Electio erklären S1e als aequivoken Begri{f, der für den Klerus Wahl,Iür das olk oOnNnsens un! Iür den Metropoliten Bestätigung Dedeutet. schofsbestellung Tfolgen wWIirTrd. Der jetz vorliegende Entwurtf ist

x  1e Bologneser Schule VO H17992 78—119) erbringt mit der 5Summa davon allerdings noch weit entfernt.
de electione des ernnar'! Vo  - Pavıa die ersitie Monographie über das Regensburg Matthäus Kalser
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Perez de Heredia a  @, Ignacıo Diıe Befangenheit des Richters 1m iram effugerun  “ 1:3:10) Die Nachrichtenübermittlung Wr nicht
kanonischen ec. Die Entwicklung der Einrede der Befangenheit immer zuverlässig un älschungen gab nicht I3n
und der Amtsenthaltung des Richters VO. Dekretalenrech his ZU. Es Wa für den UTtOT nicht leicht, beli den vielen, sich teilweiseeX Iuriıs Canonicl. GSt ı111en LE0S 1977 XXIV, DP A (Mun-
chener Theologische Studien, 6E Kanonist. Abteilung. 37) kart widersprechenden Fallentscheidungen den Tofen Faden ın der

44 ,— vielgestaltigen Entwicklung auizulinden un nachzuzeichnen. (‚e-
Bei der krneuerung des kanonischen Rechts wird e1in tragender rade bel Alexander 1888 hätte Na  3 allerdings erwarten können, daß

Gedanke Se1IN, die subjektiven Rechte der einzelnen Gläubigen nicht 1Ur die csehr unterschiedlich lautenden Erlasse referiert WOTI-
den wären, sondern uch dafür 1Ne Erklärung versucht wordencchützen. Die Verwirklichung dieses vielfach geäußerten Wunsches

wird Uu. A, dazu führen, daß i1ne VO  ; der Verwaltung völlig unab-, waäre, durch die Besonderheit des jeweiligen Falles einer
speziellen päpstlichen Delegation 1n wichtiger Sache der weil derhängige Verwaltungsgerichtsbarkeit eingeführt wWird, welche über aps AUS rechtspolitischen Gründen ZUT Einsicht kam, daß diedie Rechtmäßigkeit VO  - kirchlichen Verwaltungsakten befinden

kann. Fuüur die kirchliche Rechtspilege und Verfassung ist das 1NSO- Leichtigkeit eiNer Richterablehnung un daher die Gefahr des
MiBbrauchs dieser Institution eingegrenzt werden mußtetern ine nicht unwesentliche Neuerung, weil iın der Kirche,

anders als 1m modernen aal, keine Gewaltentrennung gibt, SO11- Die Einordnung der entsprechenden Dekretalen 1n den cehr
umfangreichen Titel „de appellatione“ 1äßt sowohl die Ungeklärt-dern L11LULL 1ne Gewaltenunterscheidung. Dennoch gab und gibt

uch 1n der Kirche Verfahrensweisen, weilche dem Rechtsschutz heit der Begri{ffe als uch die Unübersichtlichkeit und IUr schwer
der Einzelnen dienen. Eine solche Möglichkeit Wäar die Ablehnung 1n Harmonie bringende Gesetzgebung ın den einzelnen Fällen
eines Richters 301 befürchteter der vermuteter Befangenheit. erkennen. LiTrst allmählich hat sich in Theorie un:! Gesetzgebung

untersucht die Entwicklung der Befifangenheitseinrede 1 die Einsicht herausgebildet und durchgesetzt, daß die (meist
Prozeßbeginn) erfolgende Ablehnung eines Richters I1 Befan-kirchlichen Gerichtsverfahren VO. bis ZU C4 Was bisher

och nıe zusammenfassend geschehen ist Lediglich Teilgebiete genheit eIwas Sanz anderes ist als die Appellation die nächste
Nnstanz nach einem rechtsgestaltenden Urteil. Es WäarTr nicht leicht,bisher 1ın einigen Arbeiten der etzten Jahrzehnte bearbeitet einem einigermaßen befriedigenden Ausgleich der sich wider-worden. Daher füllt die vorliegende, Kanonistischen NSULIV iın

München entstandene Diss 1ne Lücke 1ın der Erforschung des ka- strebenden Interessen gelangen: Schutz subjektiver Rechte -
genüber möglicherweise partelischen Richtern und die Funktions-nonischen ProzeDßrechts un bietet zugleich einen möglichen Aus-

gangspunkt IUr weilitere systematische Reiflexionen über die Nnpar- fähigkeit einer kirchlichen Judikatur. Eine gETaUME eit spielten
VO Parteien gewählte der akzeptierte Schiedsrichter In csolchenteilichkeit des Richters überhaupt. Fällen ine bedeutende Rolle, WenNnn S1€e über die Annahme der

Der größere eTsie eil des Buches behandelt in TEel apiteln Ablehnung einer Befangenheitseinrede entscheiden hatten. Jenächst das ec auft die Ablehnung des Richters mehr allgemein, annn mehr jedoch durch die Gesetzgebung die Befangenheitsgründedie rechtliche Gestaltung der Einrede Befangenheit des Richters,
welche mi1t immer SCHAUETEN TecC  ıchen Normen konkretisier wurde; schrieben und präzisiert wurden, desto entbehrlicher wurden diese
schließlich untersucht W+ die egrundung der Einrede, wobei einzelne Schiedsrichter als Zwischeninstanz. Eın weıterer gesuchter und

gefundener usweg konnte {i{wa die frühzeitige Delegierung desVerdachtsgründe eine besondere spielten (Feindschaft, Freund-
schaft; Irühere Beschäftigung mi1ıt der gleichen Sache 1n anderer 1gen- Falles einen anderen Richter Se1IN, wodurch anstehende Pro-
cchaft usw). Hier untersucht beispielsweise, WI1e S1C die Kanonistik bleme gelöst un die verschiedenen Interessen einen Ausgleichbemühte, Kriterien erarbeiten, welche die Verdachtsgründe als O erfahren konnten.
rechtfertigt erscheinen lassen. Der zweıte eil der Untersuchung Diese un: manche andere Einzelheiten werden 1n großer Akribie ür A k  vVvom(157—221 befaßt sich miıt der Amtsenthaltung des Richters: VO  - der UiOr dargestellt un: durch e1n Quellen- und Autorenregister EndeBerechtigung Z Amtsenthaltung bei gewlssen Fällen 1n vortridentin!-
oscher Zeit Tührte eTrst ganz allmählich 111e Entwicklung AAA verpilich-

des Bandes (225—23 aufgeschlüsselt. Demgegenüber tallen einige NCSd-
tenden Amtsenthaltung Jh., bis der C6 den Richter in

tiV vermerkende Einzelheiten N1C. cehr 1Ns Gewicht, Wenn sS1e uch
gelegentlich törend sind. So begegnet bereits 1m Quellenverzeichnisestimmten Fällen ZILT Amtsenthaltung verpflichtete. 7€l un: später bei Zataten d U Handschriften durchwegs die Unge-VE geht 1n den einzelnen Kapiteln jeweils historisch VOL un nauigkeit, fol „S «6 geschrieben wird. Die Editionsgrund-1äßt sich dabei VO  - den wesentlichen Stadien der Gesetzgebung catze  a Friedbergs bei den Dekretalen Gregors scheinen dem ufior

leiten, die meıst anläßlich einzelner Fälle un ZUr Lösung speziell nicht 8A12 geläufig, WenNnn VO einer „aDweichenden Les-
auiftretender Fragen un Probleme erfolgte. Die ussagen der Wis- spricht, sich die ursprünglichere Fassung der OmDp1-

latio handelt, die VO.  - TIE  erg 1mM kritischen Apparat vermerkt wWIrTd.senschait werden meist mehr kursorisch 1n die Kommentierung
der einzelnen Dekretalen und Erlasse eingefügt, nicht immer 1ın Gelegentlich sind Zıtate au gedruckten Quellen Nn1C. 308  ° S0

sind 105 30 bei einem 1ia Vo gut wel Zeilen d UuUS der Summestreng historischer Reihen{olge, W dads gelegentlich den Leser die des Stephan VO  - Tournal TEL Fehler unterlaufen: richtig mMu.historische Entwicklung nicht mehr deutlich csehen 1äDßt Prohibemur „Prohibentur“, qQua „quUo  A und ViCce „VI1ces“
Am nfang der Entwicklung steht e1n T1Ee' aps 1KOlaus heißen. ber die stillschweigende Modernisierung der Schreibweise bei

VO 365 den Kalser ichael 588 VO  - Konstantinopel, 1n dem die ErT- Zitaten aus Iteren Werken ann Na  - geteilter Meinung Sein. Bel der
Setzung des Patriarchen. Ignatios durch Photios als unrechtmäßig 562 Nachprüfung der Zitate aQUuUsSs der Summe Hugucc10s 1n der Handschrift
brandmarkt wird, weil die Richter partelisch geWESEN selen, un das Vat. lat. 2280 (V) wurden einige sachliche Änderungen festgestellt, die
ec. auf unparteiische Richter proklamiert wIrd. Da Gratian diesen VOoO Siınn her gefordert sind un möglicherweise uch weniıgstens 1n
T1e 1n se1in Dekret aufnahm (C.3 q.9 6c.15); hatten die Dekretisten eine einer der Tel Vo V{i. enützten Handschriften Liinden 19
gute rundlage IUr die Herausarbeitung des Rechts auf Ablehnung 4°2 ; muß ach „inhibetur“ rganzt werden: „appellatio inhibetur“;
eines efangenen Richters, uch hne daß zunächst für notwendig 56 36 heißt 1n „protestatio“ „postulatio  “ 105 29
angesehen wurde, diese Ablehnung uch begründen. muß nach „arbitro“ gemäß „alias non  ® (ordinario) ergänzt werden,

ber schon Alexander 11L und die Tolgenden Papste mußten weil 98808  — der Gegensatz ZU vorausgehenden „allas ordinarius iudex“
meist einschränkende egelungen erlassen (z daß die Befangenheits- hergestellt wIird. 19 6—7 ist die Übersetzung des Quellentextes m1ın-
einrede begründen ist), damit das sich immer mehr ausbreitende destens mißverständlich: 35 * soilte e1in NC offenkundiger Tund,

N1C. ber e1n offenkundiger TUN! angegeben un! bewiesen werden.“kirchliche Gerichtswesen N1C willkürlich UTCc die Ablehnung e1nes
päpstlich delegierten Richters der des iudex Ordinarius (d des sollte ichtig heißen: MU. e1n Grund tTür die Ablehnung d 96-
zuständigen Bischofs) blockiert werden konnte. Einzelne Dekretalen geben un uch bewiesen werden, wWenn N1C. offenkundig ist.  66
Alexanders 11L., ın denen Richter mit der Maßgabe delegierte, daß An der Sprache des Buches mMerT. a  - kaum einmal den Ausländer,

ihre Entscheidungen N1IC. appelliert werden könne un S1e uch höchstens Wenn 63 28 „umgegangen“” heißt, der
N1C als verdächtig zurückgewiesen werden könnten, wurden als 76 61 „Sinnänderung der Richterablehnung“ formuliert wird. Ein
Nne  z empIunden, daß Huguccio S1e nN1C. anerkennen will, da sS1ie vermeidbarer Fehler wäre allerdings die Verwechslung des Bernhard
ganz un! gar rechtswidrig Selen. Nniweder selen sS1e Fälschungen, Oder, VOoO Pavıla mi1t ernhnar'! VO Parma, dem Verfasser der Glossa ordinaria
talls S1ie echt selen, habe hier Alexander nicht autorit als apst, Z.U er Xtra, BEWESEN, der 93, 166 eNnNnen Wäre, 1Ur
sondern 1Ur erklärend als „magister“ gesprochen. S1e jedoch bin- den übrigen ler Stellen ist Bernhard VO.  - Pavila gemeint
dend selen, WadsC S1e N1C. verwerfen, könne S1e ber uch keines- Be1i der Benützung der Pseudoisidorischen Dekretalen sollte schon
falls illigen Daß der Widerstand Hugucc10s auch Tormal nicht ext diese Qualifikation auitauchen und dort nicht beispielsweisevöllig AUuS der EArtt gegriffen WAär, ergibt sich eiwa d U einem T1a. VO  - VOo  » „eiInNer Dekretale Fabians“ die ede sein 52{11) Da 1n den Literatur-
aps Luzius HE: dem mit Fälschungen SeiINer Dekretalen echnet belegen NUur der Verfasser genannt wird, ist gelegentlich nicht Trsicht-
und uch nicht ausschließt, daß nfifolge seiner Überbeanspruchung eın lich, welche Schrift einNes Autors gemeint ist WEeNn VO. mehrere £
Schreiben VO  - sSeiINer Kanzlei ausgestellt und VO ihm unterschrieben) Literaturverzeichnis stehen, 1 hinsichtlich Kaser. 192
worden sel, das inhaltlich nicht billigen könne („conscientiam 105- 93 muß 262 richtig 167 heißen
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Im übrigen ist diese Dissertation ine echte Bereicherung u1lls5e- MUung die Gewissensirage tellen, ob die Schrift der die Tradition
PEr Kenntnisse über die Entwicklung des kirchlichen ProzeBßrechts ab dem Mittelalter verpflichtender Maßstab für eine heutige Entschei-
und zugleich e1in Impuls, die anstehenden Fragen bei der Neukodi- dung Se1IN so11.“ 36)
fikation möglichst klar regeln. Um einer theologisch verantwortbaren Entscheidung kommen,

versucht V{ S eil und in dieser Fragestellung unterscheidet sichWürzburg Rudolf Weigand diese Untersuchung VOoO  - den bisher vorgelegten die soziologische5ıtuation des heutigen Menschen rheben. Als „Basisphänomen heu-
1iger 7011 wird die Säkularisierung beschrieben der sozlo-kulturelleBastıan, Hans Dieter Emels, Dieter Krusche, eier utcke, arl-Hein- Wandel, der sich aufgrund dessen LÜr religiöse UOrlentierungen ergebenrich aufe, Irauung un Begräbnis. idaktischer Leitfaden Ar haft; wIird Urz umr1ssen. Aus{iührlich versucht ann \A das Sakramentkirchlichen Handeln München/Mainz]): alser/Grünewald (1978) der Firmung untier sozlalisationstheoretischem Aspekt beleuchten.208 (Gesellschaft un Theologie. Ahbt. Praxis der Kirche Nr. 29) el wird eutlich, daß ede Entscheidung uch eine religiösekart. sozlal eingebettet ist uch WerTr darum bei der 1Irmung stärker den

Was IUr den Religionsunterricht längst selbstverständlich ist, Aspekt der personalen Glaubensentscheidung herausgestellt sehen
ist TUr die Gemeindekatechese und hier wiederum ganz besonders möÖöchte, kommt N1IC aran vorbei. daß diese, „unbeschadet er 0-
1mM Bereich der Sakramentenkatechese (vielleicht abgesehen VO  w

nalen Freiheit, VO.  - diversen, 1mMm Einzelfall prüfenden lebensgeschicht-lichen Einflüssen personaler, familialer, allgemein-sozialer, kulturellerden Sakramenten der Tauife und der Firmung SOWIE der Konifiirma- 66 abhängt.10N weithin noch unbegangenes Neuland die Entwicklung einer Dieses gilt nach einung des V 1n der Firmpastoral tärkerDidaktik IUr die Vorbereitung aller Beteiligten aut die Sakramen- berücksichtigen:; Firmpastoral deren Konzeption 1mMm Mittelpunkttenspendung un 1ne Didaktik IUr die Spendung des Sakraments des Teiles sie ist VO  } vornherein 1mMm Rahmen einer Gesamt-
selbst. Eine Didaktik des Gottesdienstes gibt ohnehin nicht, ja pastora. entwickeln Die Untersuchung mundet 1n konkreten Vor-

schlägen azuı.der Begri{ft Didaktik ist f{ür die lturgle faktisch unbekannt. Inso-
fern schon ist der Versuch, einen didaktischen Leitfaden IUr die Einige für Theorie un Praxis der Firmung zentrale Gedanken

dieser Arbeit selen thesenförmig herausgestellt:drei Kasualien erstellen, die In großer Breite uch Vo  - distan-
zierten Kirchenmitgliedern 1ın Anspruch 2 werden, be- Die Geschichte des Firmsakramentes iefert keine eindeutigen
grüßenswert. Kriterien IUr seine heutigen Handhabung., Überhaupt erweist sich ine

16 die ILLE die theologische Problematik dieses Sakramentes denSicher kann uch sinnvoll SEe1IN, hierbei ökumenisch "ZU-
gehen, WenNnn tatsächlich die einzelnen Kasualien AUS der Sicht

Blick nimmt, als CNg „Die TOoDbleme mit der Firmung sSind NUur u  L  ber
den weiter gefaßten Weg der kirchlich-religiösen Sozlalisation insgesamtDeider kirchlicher Traditionen dargestellt werden. Das allerdings bDefriedigend lösen.“

ist 1mM vorliegenden Band nicht der Fall Katholische und CVaNSE- Dabei zeig sich VOL allem die zentrale Bedeutung der Familie IUrische Autoren behandeln die jeweils andere Sicht mit un dies den Prozeb der kirchlich-religiösen Sozlalisation. Eıne besondere Auft-
dann leider entsprechend unvollständig. Das gilt VOL allem für den gabe für die Kirche besteht deswegen darin, die Familie AT Erfüllung
Bereich, der 1ne didaktisiche Durchdringung notwendigsten ihrer religiösen Sozialisationsfunktion befähigen un S1e durch fami-

lienergänzende Dienste unterstützen.hätte den Gottesdienst. Seine Behandlung ist ziemlich kurz, Yn In der gegenwäaärtigen gesellschaftlichen Sıtuation kommt sehreil dürftig. Fuür die Vorbereitung, bei der Taufe t{wa das auf-
gespräch, gibt ber durchaus schon Hilfen, die dem NsSpruc

STar. auf die Glaubwürdigkeit der Kirche un ihrer RepräsentantenDas mac notwendig, die Hinführung A Firmung als Bestandteil derdes Buches gerecht werden können. Das zeigen uch die Lesehin- Gesamtpastoral begreifen und konzipieren: 16 I11UTr un N1IC.weise un Literaturangaben, die jedem Beitrag beigegeben ind sehr die Zahl der Firmanden 1n einem bestimmten Jahr stellt einenFuüur den gottesdienstlichen Aspekt Lindet sich leider 1Ur wenig. entscheidenden Faktor dar: das wäre vordergründig. Vielmehr MU.
S0 bleibt als das wesentlich Positive bei dieser Publikation fest- die Qualität christlichen Lebens verbessert werden, und der einzelne

zuhalten, daß aul knappem Raum e1nNn Überblick üDer Taufe, Irau- Christ muß sSelner Vorbildfunktion für die ihm anveritiraute Umwelt be-
ußt Se1IN.  68 (121)UuNg und Begräbnis geboten wird, wofür ansonsien oft umfang-reichere Bücher vorliegen. Dabei werden pastoralsoziologische Entsprechend den Erfahrungen der S50zlalisationsforschung sollte

Vorfiragen angesprochen, die heutige Problematik dieser Kasualien die direkte Vorbereitung autf das Sakrament der Firmung ‚IM PTIMAargrup-penähnlichen Gebilden“ erfolgen, In denen e1in ausgeprägter Tace-to-face-deutlich benannt un die Vorbereitung didaktisch strukturiert. E1ın Kontakt möglich 15  66 Diese Kleingruppen ollten VO.  - ZUTC Identifi-besonders hilfreicher Diskussionsbeitrag ZULC theoretischen Grund- kation einladenden,
werden.

vorbildhaft-christlichen Persönlichkeiten betreutlegung schließt das Buch ab Darın stellt ans-Dieter Bastıan untier
dem Titel „Au{ dem Weg einer Didaktik der Kasualien“ Die rage nach dem Firmalter steht nachgeordneter Stelle;( didaktische Gesichtspunkte L  N, die einerseits gilt, ZUEeTST das e1m Sakrament der Firmung Wesentliche erkennen:
zeigen, daß WIT noch immer TST Anfang einer solchen Didak- „die Christen ihre Pflicht ZUT religiösen Sozilalisation erkennen lassen,
tik stehen, AA anderen ber auch, daß noch erheblicher WEel- S1e überhaupt religiösen S50ozlalisation befähigen und S1e schließ-

lich ermuntern, als Iräager religiöser Sozialisation auch praktischterer Anstrengungen auf diesem Wege bedarf, wollen WIT ın der un konkret 1n ihrem Lebensbereich wirken“Sakramentenkatechese un ın der lturgie selbst einen Stand 140{1) Von daher
reichen, wWwWI1e IUr den Religionsunterricht gilt. Daß dies 1m Nn{ier-

ist in ezug aut das Alter „eine Je nach Familie diiferenzierte Praxis“
anzustreben; entscheiden ist 1e konkrete und tatsächlicheschied /ABE Religionsunterricht möglicherweise nicht mit Büchern Glaubenssituation eines Kindes un VOo  H allem sSseiner Familie  Dallein erreicht werden kann, deutet die VvVon genannte Kritik wobei allerdings die Gefahr der Überforderung bei völliger Wahl-Neidharts . der wohl nicht Unrecht Sagt „Man kann Ireiheit des Zeitpunktes der pendung Irühzeitig erkennen giltdurch e1n Buch seine theologischen Mißverständnisse der Kasua- Sicherlich sind hier einige Leitlinien formuliert, die für die

lien abbauen, ber kaum seine emotionalen Barrieren dagegen be- Firmpastoral VO  } Bedeutung sSind;: teilweise haben S1e bereits In
seitigen. Ich könnte MIr ine Drauchbare kasuistisch angeordnete einigen Neukonzeptionen kingang gefunden. Deren implizite VOor-
Hilfe für Kasualien ın Buchform denken, WEeNnN einzelnen Ka- stellungen bündig aut den Begri{f gebracht haben, kann Somit
sualien Impulse, anregende exie (Gebet, Predigtgedanken), An- als der Wert dieser Arbeit angesehen werden.
leitungen Assozlationen, evtl uch Bilder geboten würden...“ Darın liegen ber uch ihre TENZeEeN: Die Überlegungen be-Das ber wäre die Forderung nach pastoralliturgischen Hil- n sich weitgehend 1n bekanntem Gelände: lediglich die auftfen, die dieser didaktische Leitfaden 1Ur recht ansatzweise bietet. das Sakrament der Firmung konzentrierte Zusammenstellung VO

üunster Klemens Richter theologischen un: sozlologischen Aspekten ist originell. Dabei
verbirgt 4C  Sr hinter dem 'Titel „Firmung und religiöse Sozialisa-

Schwalbach, Ulrich: Firmung un! rel tion“ ine Problemstellung, die ıIn der NeueTrTen Sozialisationsfor-15105€ Sozlalisation. Innsbruck, schung große Auimerksamkeit findet: die Relevanz der Sinnstif-Wien, München Tyrolia 1979, 185 (Innsbrucker theologische Stu-
dien kart. Lung ın der Jugendphase. Im Anschluß daran erörtern, welche

Möglichkeiten, ber uch welche TeNzen die Firmpastoral alsDas Thema „rn Wäar In den etzten Jahren bereits mehr-
fach Gegenstand theologischer Untersuchungen. Daran knüpft \IE „helfende Sozlalisationsbegleitung“ hat, ware überaus erhellend.
dieser Arbeit In der protestantischen Diskussion die Konzeption der Kon-

Im eil refieriert zusammen{tTfassend den Befund, der sich VO: Lirmandenarbeit geschieht das bereits. Demgegenüber bewegt sich
der lturgie- un: ogmengeschichte her ergibt. Er erhält auf diese diese Arbeit, uch Wenn S1e soziologisch angereichert ist, 1mM Rah-
Weise ınen Problemkatalog, der den weiteren Gang seiner Überlegun- Ine  - der traditionellen Sakramentenkatechese, 1n der das Bemutu-  AA
Sen bestimmt: „Vereinfacht dargestellt, scheint das Problem der Fir- hen kirchliche Integration dermaßen 1mM Vordergrund steht, daß
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die Grundaufgabe der Kirche „lebensbegleitender erfahrungs- Zu den Forschern U1llS5eI6es Jh.s, die iıch dem Problem des
naher Identitätshilfe“ (K Nipkow) 1Ns Hintertreiien geraten Bosen  n besonders leidenschaftlich gestellt haben, gehört hne
droht. Eine konsequente Befolgung des klassischen Grundsatzes Zweiftel der VO  - innerlicher Schaugewalt durchwogte Antipode
„sacramentum propter homines“ ctOöDt oifensichtlich sowohl ın Sigmund Freuds aut dem Gebiet der Tiefenpsychologie: arl
Theorie als uch iın Prax1ı1ıs immer noch aut Barriıeren. Gustav Jun Daß sich EZWUNSCNHN sah, das mysteriıum IN1qu1-

unster Norbert aus mit rücksichtsloser Intensıtat anzugehen durchzieht
seın Gesamtwerk wWI1e 1nNe Grundmaserung beruht auti dem A At-
bestand, daß VO.  - Berufs 301 mit der erlebenden Psyche,

Zielgruppen. Brennpunkte kirchlichen Lebens Hrsg. VO  - Ludwig insbesondere miıt deren unbewußDter Strukturkomponente iun
ri 5), un TI-Heinz U Frankfurt/M: bekam, wobei SEINeE höchstpersönliche Eigenerfahrung keine g —-

erl ose: nech AB Efalin 25.— ringe Rolle gespielt hat Was Jung dabei zutage förderte, räg
Die Au{fsätze des vorliegenden Buches widmen die V{T. ihrem nicht 1Ur das Stigma beträchtlicher Originalität, sondern VOTI' -

Kollegen un Freund arl Delahaye seinem 692 Geburtstag. Die pflichtet, gerade VO  H seinem Inhalt her 1N1SeTe Gegenwartrt, VOT-

Tätigkeit des Jubilars, dessen Veröffentlichungen Ende des nehmlich jedoch den Theologen rTedlicher Auseinandersetzung.
Buches zusammengestellt Sind, „War un ist Einsatz dafür, daß Sıie erweist sich als besonders notwendig, weil das Problem
Menschen 1n den verschiedenen Zielgruppen untier den Bedingun- des Bösen augenblicklich höchst virulent ist und dies miıt GewißB-
S CI1 der heutigen Gesellschafit gemeinsam glauben können“ 42 heit TUr den est uNlseTe5SsS Jahrtausends uch bleiben wird
Die einzelnen eitraäge hefassen sich iın unterschiedlicher theolo- Schon dUSs diesem Grunde dari Lin des C Buches einer
gischer und humanwissenschaftlicher Perspektive mit der grund- zweilachen Zustimmung gewiß Se1IN:! SCcH der bewegenden
satzlichen Bedeutung VO Zielgruppen für die Pastoral bzw. mi1t anthropologisch-theologischen Doppelthematik ihrer Studie, dar-
einzelnen Zielgruppen (Resignierte, Praktizierende, Basisgruppen, übDer hinaus ber genN ihres utes jener Askese, die alle-
Kinder, Alte, Kranke, Ordensleute, Intellektuelle, Temilen der mal In besonders hohem MaßDß erforderlich ist. WeNn INa  - sich
Mıtverantwortung]). Die Autoren wurden ihre eltrage offenbar miıt Jung beschäftigt, VOTLT allem ber WwWenn INnd.  - sich mıiıt
nicht auifgrund eines systematischen Vorentwurtifes gebeten, SU11- seinen Auffassungen über das Boöse konfrontieren 1äDßt: denn sSeiINe
dern Irei, einzubringen, W dsSs ihnen Qus der Sicht inres Aussagen darüber stellen einen der schwierigsten Punkte inner-
besonderen Arbeitsgebietes wichtig Wäd.  b S0 ist ein recht bunter halb seiner „Komplexen Psychologie“, dar, vielleicht A ihren
Strauß entstanden. schwierigsten Gegenstand überhaupt.

Wiıe bei allen Aufsatzsammlungen würde e1in Eingehen auti alle Die f.in hat ihre Untersuchung nach einer knappen Einleitung
Einzelbeiträge den Rahmen eiINer Besprechung TENSECN, einzelne über „Die Empirie des Boöosen und ihre weltanschauliche Deutung  “
eiträge hervorzuheben, wäre problematisch. S0 bleibt der (SE- (13—15) 1n vier ausgedehnte Kapitel eingeteilt.
samteindruck festzuhalten, daß evtl. gerade durch die fehlende Das ersie (17—67) behandelt zunächst „Die Realıität des Bösen
Abstimmung der eıtrage aufeinander deutlich wird, WwWI1Ie differen- In der Darstellung VO  - Jung.  LL
ziert sich die Au{fgabe der Pastoral darstellt, WE S1e VO  e den Gut und Boöse bedeuten für Jung e1in Spannungsverhältnis,
Menschen mit ihren unterschiedlichen Hoffnungen un Oten, dessen gegensätzliche wel Seiten der Einzelmensch seliner
Voraussetzungen un Erwartungen her angesehen wird Seelsorg- Individuation willen anzuerkennen un AA BE Ganzheit vereinigen
liche Auimerksamkeit für Zielgruppen kann nicht als pastorale hat Nur leht eın Selbst dar: denn hne Ganzheit keine
Mode angesehen werden, sondern erweist sich als notwendig und Selbstwerdung. Das ist das Grundprinzip der Züricher Tiefen-
überdies gdar nicht NEU, w1e der Blick auft die pastorale Praxis psychologie. Ihr Begründer glaubt, für die Richtigkeit seiner Sicht
des Apostels Paulus zeilg und ein leider fehlender Blick auft der psychologischen Gut-Böse-Einheit ausreichende Zeugnisse
die Geschichte der Seelsorge verdeutlichen könnte. Immer WE durch die Geistesgeschichte gefunden haben, die se1ines KEr-
die Au{fgabe der Seelsorge in ihren vielfältigen Einzelaspekten achtens diese Auffassung empirisch untermauern. Das gesamte
entfialtet wird, entsteht allerdings für den, der sich dieser A zweite Kap des Beckschen Buches behandelt daher „Die Reprä-
gabe stellt, ine ambivalente Situation Die Vielfalt der Möglich- sentatıon des ‚.Bösen“ ın der gnostisch-alchemistischen, 1n der
keiten kann ebenso Taszinleren, wWI1e die Vielfalt der Erfordernisse abendländisch-christlichen un In der kabbalistischen Vorstel-
Geifühle der Überforderung wachrufen kann nNnier dieser Rücksicht lungswelt nach Jun  6 68—121).
ist wichtig, daß sich uch eitrage Iiinden, die sich mıit der Die fünf SS 10—14, die das dritte Kap der Beckschen Nnier-
Vorbereitung auti Zielgruppenarbeit un mit Möglichkeiten reg10- schung bilden 1122—176), bemühen sich „Jungs Verständnis
naler Kooperation befassen. Gleichwohl bleibt hier e1n pannungs- des ‚.Bösen'‘ ın SeINeET Bedeutung für eine zeitnahe Darstellung der
ield, das der dauernden Weiterbearbeitung bedarft. In diesem Wahrheit von Sünde und Erbschuld“
Spannungsfeld geht sowohl die Einheit der vielfältigen In diesem Sinne behandelt die Ta ın /  7 zunächst „die Sunden-
Seelsorgsaufgaben 1ın der einen Sendung der Kirche ZU Heil des vorstellung als Gegenvorstellung Z2U na und als
Menschen als uch die Einheit der vielen Zielgruppen in der Gegenvorstellung 2 U Ethos“ 23—1 nier un

wird deshalb die paulinisch-augustinische Auffassung VO.  -Gemeinde, die durch den einen e1s dem einen Leib des
Herrn aufgebaut wird. der un 1 religiösen un ethischen Sinne mit der ungs koniron-

unster Dieter  mels
1er Die f.in zeig el einen doppelten Sachverhalt auf, nämlich
daß „die heilbringenden acC. 1n der „Komplexen Psychologie“ dem
„Vorpersonalen Bereich“ angehören und „zunächst scheinbar auf glei-
cher Ebene mi1t den Mächten des ‚.Bösen' stehen  D (129), wobeli das

Beck, Irene: Das Problem des Bosen un! seiner Bewältigung. Eine „zunächst scheinbar“ durchaus gestrichen werden muß, zumal die 1.in
Auseinandersetzung mi1t der Tiefenspychologie VOo  - Jung VO. auft das Polaritätsverhältnis hinweist, dem die beiden Kräfite nach
Standpunkt der Theologie und Religionspädagogik. München, der Jungschen Theorie eindeutig stehen. Außerdem un das ist derBasel TNS Reinhardt 1976 206 Pp 38.50 zweıte Sachverhalt unterscheidet sich die tiefenpsychologische „VOor-
Schon VOoO  — Anbeginn hat die überall machtvoll zutage tretende stellung VOo  - der ‚Integration des Bösen  068 klar „VoMm paulinischen Be-

Tatsache des Bösen in der Welt gerade die wachsten und tieisten griff der Hamartiıa“ w1ıe uch Vo der Epithymia der SDarX,;, „welche Q uUus

Geister der Menschheit ruhelosem Nachdenken über den Ur- der Hamartıia hervorgeht“ [5G3 Die Vf.in iaßt ber auft 130 den
SPrung und den Sınn dieser Realität angestachelt. Außerdem ist Begri{ff „der ‚Gnade‘ VO. Selbst‘ her 1NS5 Auge“” Der Umgang mit Jung

ZWINg! sS1e Teilich, wı1ıe übrigens manch anderen UuUI0OrTr auch, ZU.die schmerzvolle Rätselhaftigkeit der Faktizität des Boösen ständigen un verwirrenden Setzen VO.  - Anführungszeichen! Dabeinicht 1Ur als ontologische, sondern uch als zentrale anthropolo-
gische rage empfunden worden, betri{fft S1e doch den Menschen

glaubt S16e, auf spekulativem Weg eine gewlsse Übereinstimmung des
Zürcher Meisters „mit der Erfahrung des Paulus dem iınne kon-

gleicherweise 1n Sseiner körperlichen und seelisch-geistigen Ex1- statieren können, „daß das Gesetz‘, WE der ensch VO sich
STeNZz d UusSs efolgen will, e1in Gesetz der üunde ist, Aur befolgt werden

kann als Gesetz des Geistes‘, WE nämlich das Pneuma 1n sichben diese spezifische Verquickung VO Ontologie un! Anthro-
birgt.“ Dennoch auch die Fußnotenverweise un 21 dieser eıite autfpologie hat wesentlich azu beigetragen, daß sich der homo COgl-

tans der bedrückenden Problematik des Malums immer wieder die Ordnungsfunktion des Selbsts gegenüber dem Unbewußten und
aut die notwendige Einordnun: des Ichs 1n das Selbst können diesenu{fs I1CU€E zugewendet hat, obwohl die Hoffnung auf 1ne Harmonisierungsversuch zwischen Paulus und Jung nicht retten. Dasbefriedigende Lösung ihrer Labyrinthik, zumindest unterschwellig, Selbst der „Komplexen Psychologie“ ist e1n Archetypus und daherbereits als iıne Erwartung contira 1015300 diagnostizieren mußte. nach seinem Sanzen Wesen ambivalent. Nur die Wirklichkeit der
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erlösten Kardia 1 biblischen SInn, die ZuLleIis personal-dialo- das ja 1ne A bemerkenswerte und, Was gerade bei einemgischer atur 1st, stellt das Gegengewicht dieser schmerzlichen Psychologen kein Wunder sein kann, miıt der persönlichen Reifungmbivalenz dar. des Autors verknüpfte Entwicklung verzeichnen hat. SodannDa die rage nach dem BoOösen zugleich 1ne sozlale WIe indi- ıst 1ne Einordnung der tiefenpsychologischen Anschauung desviduelle Dımension VO  - menschheitlichem usmaß In sich birgt un Zürcher Meisters in die Gesamtpsychologie un VO dort iın inedadurch zentrale Bedeutung besitzt, schließt die T4n ihre Studie, empiriegerechte Strukturanthropologie unbedingt eriorderlich?.
wI1e 1mM Untertitel des Buches angekündigt, logischerweise miı1t dem Daraus ergäbe sich annn e1IN noch erfolgreicherer Kontakt mi1t derVersuch einer erzieherischen Ausmunzung ihre Untersuchung ab theologischen Fragestellung, als ıIn dem hier besprochenen Werk
Das s68 vierte Kap „Der religionspädagogische Lkırtrag VO  } ungs bereits vorliegt, das azu iıne höchst dankenswerte Au{ibauarbeitpraktischer Einsicht in das Problem des ‚Bösen‘“f ist dieser geleistet hat Die Konstellationskraft des dialogischen Prinzıps 1mMAu{fgabe gewidmet. christlichen Glauben würde dann 1mM Verein mit der anthropologi-

Die f.in oschließt ihre Studie unter dem Titel „Ergebnisse“ schen Basıis, die ja anknüpft, noch eutlicher hervortreten.
19111) ah Sie faßt die Aspekte des Bösen, wW1e S1e ın ungs Werk Dasselbe gilt IUr 1Ne zentrale Bemerkung Josei Goldbrunners, die
ihrer Au{ffassung nach vorliegen, ın dreifacher Form Z  1, für das hier behandelte Thema bedeutsam i1st 97  TE personale
woDbel aller grundsätzlichen Richtigkeit dieses Resumes Schwäche scheint anthropologisch iormuliert der innerste Kern
das schon erwähnte Gänsefüßchen „Böse  c 1ne Iatale, VeTI - der Erbschuld sein”, wobeli der verdienstvollste Pastoral-
unklärende Rolle spielt. Vor allem ruit der Punkt lehhaften WI1- theologe einen ebenso erhellenden Satz VO Stoeckle erinnert:
derspruch hervor, In dem die Autorin WI1Ie bereits ıIn der Einleitung „Der Mensch 1st ın SeINeT Personmitte selbst geschädigt“*,
SOWI1Ee 1n den S& und vorausgeschickt, ihre Auffassung wieder- hat ihrer Studie ein ausiührliches Quellen- und Literaturver-
holt, Jung csehe das 99  ose  66 AN der naturhaften leiblich-geschlecht- zeichnis angelfügt, das VO der Gründlichkeit ihrer wissenschaf{tli-
lichen Anlage“ 191) des Menschen. Das ist mit Gewißheit 1ine chen Urientierung Auch Namen- und Sachregister fehlen
viel indifferenzierte Aussage Wohl darf sich mit der Kenn- nicht. Es ist bedauern, daß der In dieser Hinsicht 56zeichnung der „Komplexen Psychologie“ durch Gilles Quispel als schmackssichere Verlag dem Umschlag gerade dieses thematisch
„wichtigster (3NOsSIs uUuNsSsSeTes Jahrhunderts“! durchaus e1IN1g wWI1ssen, wichtigen Buches 1Ne graphische Mißgestalt verordnet hat Auch

dürfen In 61e ber nicht Wesensmerkmale der antiken Gnosis der Satzspiegel, insbesondere die Lettern der verschiedenen Über-
hineingelesen werden. S0 lassen sich VE die auftf den Seıiten 251{ schriften, bereiten, eben{ftTalls 1mM Gegensatz ZULC sonstigen verlegeri-angeführten un ın ihrer Deutung hier nachwirkenden Zitate aQus schen Gepflogenheit, ein1ge optische Schmerzen, welche die Lektüre
ungs Werken 1Ur AdUS dem Kontext heraus gebührend einordnen, dieses Vo der Sache her SOW1eS0 schon anstrengenden Werkes
wobel die psychoenergetische elle der Triebe ihrem Wirklichheits- nicht gerade beschwingencharakter gemäß I  .uU ın den Blick nehmen ist. „Zwel Seelen Johannes Tenzlerwohnen ach In melner Brust®, dieser Ausspruch des Goethschen
aus verleiht dieser Spannungsrealität unübertreiflichen Ausdruck.
Daß ABr Selbstwerdung als der nach Jung zentralen Reifungsauf- Overhage, Paul Die biologische Zukunft der Menschheit. Frankifurtgabe die Integration der Triebwelt gehört, hebt die 1.ın entspre- Verlag 0ose Knecht 1977 240 kart 29,50chend hervor, VOT allem aber, daß In der „Komplexen Psychologie“
persönliche Schuld vornehmlich als Versagen 1m Selbstwer- In VErSangENEN Jahren ist der V{. des Den angezeigten Buches
dungsprozeß gesehen wird“ (191 Was 1n der vorliegenden Studie verschiedentlich mit Arbeiten 1ne Offentlichkeit getreten, die
ber bereits aut den vorausliegenden Seiten entscheidend bekla- aturwissenschalitlich (-theologisch) interessiert, ber nicht uch
gEN WAdl, nämlich das Fehlen einer Unterscheidung zwischen der 1mM naturwissenschaftlichen „Labor“milieu Hause ist Diese
archetypischen Wirklichkeit des Jungschen Selbsts und dem Spezl- Arbeiten durchweg Sachbücher, die auft das Problem Evolu-
tisch christlichen Selbst, der biblischen Kardia SamıTt ihrer Entfal+ tion und Hominisation zielten. Das hier vorgestellte Buch reiht
tungsmöglichkeit, das vermißt INa leider auch 1n den „Ergebnis- sich 1n. Es will „einen UÜberblick über die biologische Geschichte
sSen  “ Solch 1i1ne unerläßliche Unterscheidung wird lediglich ın der des Menschen In Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft auft dem
Wäar richtigen, jedoch blassen Aussage angedeutet, daß 9  ıe neutigen Stand der internationalen Forschung vermitteln“ (9)
Bestimmung des Menschen durch sSe1In Verhältnis ott als eiINeTr Innerhalb dieser Vermittlung SEeiz der UTiIOTr jedoch eindeutig den
transpsvychischen Wirklichkeit, mi1t der sich der Theologe befaßt, Akzent aut ‚Zukunfft‘, WI1Ie uch der Titel erkennen 1äßt Be-
außerhalb des Horizontes der Jungschen Psychologie liegt“ unruhigend möchte ZU Bewußtsein Dringen, „1INM weilch außer-
Die Schwierigkeiten des Zürcher Psychotherapeuten liegen ben ordentlichem... Ausmaß% die Manipulation 1n unNlseTen agen welt-darin, daß den Offenbarungsglauben nicht als ceelische Wirk- weite, unübersehbare und sich TIortentwickelnde Wirklichkeit B6-ichkeit anzuerkennen vermochte. Infolgedessen konnte die worden ist“ 9/10) Das vorliegende Buch coll einer DiskussionFormkrafit des personalen Glaubens, die sich auch der Imagination der anstehenden Fragen beitragen.bedient, nicht adäquat einschätzen. Wenn die Autorin dem TaTl-
sächlich nachweislichen Schluß gelangt, ungs Ansichten über das In den Tel großen apiteln des Buches Vergangenheit: „Stamm-

aum“:  “ 16R Gegenwart Verhalten:;: 111 Zukunft: Steuerung rag derBoöse selen „‚stark Vo  — weltanschaulichen Vorentscheidungen Ok utfOr 1n bewährter Weise aterıa. als Diskussionsgrundlage ‚uUSsalll-prägt“ un: daher SA  uf  ur die Theologie und Religionspädagogik nicht
allseitig verwertbar“ (191), dann liegt das ben dem DETISONa-

INenN. Übersichtlich un kommentiert geordne vVErMmMaAaS dieses ater1a.
uch den „Laıen“ 1n die Problem{tfelder der verschiedenen Stuien derlen Ausfall, der das unsystematische 5System des schweizer Seelen- Hominisation einzuiühren un ihm eine gewilsse ompetenz für (56:forschers durchzieht. ET ware bei Lebzeiten über dieses „Nicht- präche verschaffen Vor lem S Kap II1 geht der Uli0OrTr ber uchallseitig-verwertbar“ wahrscheinlich 7ziemlich ın Rage geraten, weil ber die Materialdarlegung hinaus und erortert nach einem Bedenkenden Tatbestand seiner unbedingten Empirieergebenheit, die in der Möglichkeiten der Diologisch genelischen eEUeErUNg des Menschen

seinem Leben und Werk gleichzeitig 1ne sSseiner Formen VO Täu- die Gefahren 1ner konsequent angewendeten Biotechnik aut mensch-
bigkeit darstellt, wieder einmal mehr als miBachtet angesehen liches en der Zukunft.
hätte Die alte rage taucht auf Wer der Was ist das Maß für einen

Die besprochene Untersuchung und das gehört ihren be- eventuell möglichen Menschen VO Reißbrett?
Der Kreis der Adressaten, den verhage sich wendet, ist dersonderen Verdiensten wird gewiß YABR  — weiıteren Prüfung der

Jungschen Sicht über das Bose dNTEBEN. Methodisch wäre dann gleiche wWI1e bei früheren Publikationen Interessierte Nicht-Naturwigs-
allerdings e1in Doppeltes beachten. Zunächst müßte I11d.  - die senschaf{tler, darunter natürlich Theologen, ber uch Naturwissen-

schaftler, die ja zumeist VOILl ihrer Spezialdisziplin her sich keinenAnschauungen ungs über das BoOose unter jenem genetischen As-
pekt betrachten, wI1e dem Buch VO Raymond ostie 9:C Überblick ber die Gesamtproblematik verschaffen vermögen.
Jung und die Religion“?* vorbildlich zugrunde liegt, weil das die Osnabrück Werner Bröker
Zitierung adus dem ODUS Jungianum maßgeblich bestimmen muß,

$ Vgl ugus Vetter „Tiefenpsychologie Rahmen der Psychologie“,„Gnosis als Weltreligion“, Urıch 1951, Ebda, {A Lindet sich ann 1ın Jahrbuch für Psychologie, Psychotherapie un medizinischer Anthro-die zentrale Bemerkung: „Gnosis ist mythische Projektion der Selbst- pologie, 14 Jgg. Z 1966erfahrung.“ J Goldbrunner „Realisation. Anthropologie ın Seelsorge und Erzle-Freiburg/München 1957 hung'  6“ Freiburg/Basel/Wien 1966, 7T I, ehbda Anm.
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Lapıde, Pinchas, ußner, FTranz, ilckens, Irich Was Juden un! TEeUNC. hne ganz repräsentieren. Entsprechendes könnte 1899828  -Christen voneinander denken. Bausteine 70R Brückenschlag. Frel- VO Christentum un!: den Christen Nburg, asel, Wien: Herder 141 (Okumenische Forschungen,
ergänzende Abteilung Kleine Okumenische Jeder theologisch-ökumenisch Interessierte kann durch dieses
kart. 15.80

Schriften Buch Geschmack christlich-jüdischen Dialog Liinden. ET erhält
Eın antısemitismusfireies Christentum und ein antichristentums- daraus uch 1ne Ahnung, wI1Ie viele NeUe bibel- un Iundamental-

theologische Fragen 1mM Zusammenhang mit der christlich-jüdi-Ireies Judentum 1st VO der Offenbarung her entwerifen un! schen Problematik auftf 13888 zukommen.theologisch fundieren. Diese Juden un Christen gerichtete Luzern Clemens ThomaDoppelforderung wird immer häufiger aufgestellt, weil die Erkennt-
N1Ss Boden gewinnt, daß Christentum un: Judentum TST dann
wieder die volle Ta für ihre partikularen un uniıversalen Sen- oma, Glemens: Christliche Theologie des Judentums. Mit einer Ein-
dungen gewinnen können, Wn die gegeneinander gerichteten ührung VOo  - aVl! Flusser. Aschaffenburg: Pattloch (1978) 300
Feindbilder verschwunden sein werden. Es scheint sich einNZubür- (Der Christ 1ın der Weilit. Eiıne Enzyklopädie, \& Reihe, kart.

Das Buch will keine „Tertige, der gar dıe christliche Theolo-SCIN, theoretische christlich-jüdische Erwägungen, Exegesen uUutO-
rıtativer judentums- un christentumskritischer Schriftstellen, Kor- gie des Judentums“ liefern: das wird 1ne Au{fgabe VOo  - Genera-
rekturen des gegeneinander gerichteten Geschichtsverständnisses, tionen SeIN. Vielmehr beabsichtigt „zeigen, daß, S  WI1Ee, In
Wissensvermittlungen und Verkündigungen ZUTLC Eindimmung VoO  - welchen Punkten un mit welchen Aussichten INa  - theologisch
Feindschaften, Unkenntnissen un Mißverständnissen als christ- besonders intensiv das Judentum herangehen collte  6 1Ne

deutlich subjektive Stellungnahme und dies > daß „die Pro-liche Theologie des Judentums un! als jüdische Theologie des
Christentums bezeichnen (nach Petuchowski). Das vorliegen- bleme innerhalb des ihnen zugehörigen geschichtlichen Rahmens“
de, VON einem jüdischen, einem katholischen und einem protestan- aufgegriffen werden (46)
tischen Theologen verfaßte 140seitige Buch verdient Aufimerksam- Dabei gehört den christlicherseits anzuerkennenden wesenhaften
keit, weil wel der drei Autoren cse1it einiger eit eiINeTr christ- Voraussetzungen: - 1)as Judentum ist eine eigenständige un eigenwilligeGröße Es ist VOoO Christentum jel unabhängiger, als das Christen-lichen Theologie des Judentums Mußner bzw. einer jüdischenTheologie des Christentums Lapide arbeiten. Ihre jetzigen Dar- tum VO Judentum ist un je se1in dari“ (41) Von einer „eindeutige(n)
legungen sind sSomıit als 1i1ne Art Versuchsballon, als probeweises un: klare(n) Christlichkeit“ Q UuSs (40) beinhaltet demnach christliche

Theologie des Judentums „eEIn radikales christliches TNstnehmen ungeistiges Kräitemessen un! als Vorzeigen Von nochmals prüfen- Deuten der TSPTUNngs-, Widerspruchs- un Begleitfunktion des uden-den Argumenten werten.
Der jüdische Theologe des Christentums Dbringt dem Christentum, 3C des

[tums für die christlichen Kirchen“ (43) Dies muß sich bereits In der
„Alten“ Testaments auswirken, indem INnan nämlich aufseinen Lehren un SelNer Geschichte 1el Verständnis (11—39) christlicher Sel wahrnimmt, „daß und W1e das Judentum wirklich,Dieses sehr allgemeine Urteil muß vorläufig genugen, weil die rage jedoch anders als das Christentum, das weiterträgt un: lebt“ (49) Dienoch nicht beantworten ıst, ob die für die christlichen Dialogi- weitgehende ]gnoranz darüber gerade uch auf wilissenschaftlicherker zugeschnittenen, ın der udıschen Tradition jedoch eher mühsam Ebene äßt Vf N1C aran zweilfeln, daß „eine Theologie ‚auf derveriflizierbaren Thesen Lapides ustimmung iın jüdischen Telisen Linden Grenze‘“ betreibt (51)können. ach solchen grundsätzlichen Klärungen 1mM ersten Teil (33—52) wirdWılckens Dackt das SeINer Meinung nach „Zzweilfellos aller-

dornigste Thema“ des christlich-jüdischen Dialogs nämlich 1€
der 1n ZwWwei Hauptblöcken zusammengefaßt „Jesus Christus un
seline Botschaft 1mMm Zusammenhang mit dem Irühen un dem abbini-paulinische Rechtfertigungslehre mit ihrer kompromißlos harten Yahn S schen udentum  6 (53—209) un!: „Juden un Christen 1n der Zeeit nachJjJüdischen Bestimmung der Glaubensgerechtigkeit der Gesetzes- Christus Gegeneinander, Nebeneinander un!: Füreinander“ (211—269). Beigerechtigkeit“ (75) eın Ergebnis „Das Christentum hat sich keines-

WESS als eine eue Glaubensreligion der Jüdischen Gesetzesreligion
dieser zweiltellos berechtigten Gewichtsverteilung erhält die Erörterungdes Frühjudentums un: der rabbinischen Literatur den größten Raumgegenüber eta  1€ sondern christlicher Glaube ist alttestamentlich- un dies ın einer erspektive, die der ın christlicher Theologie unjüdischer Glaube 1n heilsgeschichtlicher Situation  6 (96) Zwar Verkündigung uch heute och vorherrschenden 1C. des Frühjuden-scheint dem Rez die paulinische Glaubenspredigt N1IC. als das „aller- LUums, die diejenige der 56f enannten „Spätjudentumsforscher“ nochdornigste“ theologische christlich-jüdische Problem LTr uch ın

der „NneEueEN heilsgeschichtlichen Situation N1IC das zentralste christ-
N1IC prinzipiell überwunden hat, diametral gegenübersteht „Lrst Wenn
das Judentum der Zeeit Jesu ın seinen humanen ügen un seiner Krea-liche Proprium gegenüber dem Judentum sehen. Wohl ber stimmt ivıtät aufgewiesen ist darf INan sich daran machen, den en Jesusden Gedanken- un Beweisgängen VO  - übrigen voll

Der wichtigste biblische Ausgangspunk für eine christliche Theologie skizzieren“
VO azare seiner Unverwechselbarkeit, Würde un Bedeutung

des udentums ist doch ohl Roöm Y9—11, VOT allem dann, Wenn SC- Zwar wird INa  - bei Einzelheiten dieser Skizze manches anderslingt, diese Tel Kapitel gesamt-biblisch verknüpfen un! Uur-zeln. Dies ist  . die hervorragende Leistung VO. Mußner (40—71) sehen der akzentuieren (Z 176 0,35—45 der 14,261).
Allen christlich-antijüdischen Vergeistigungs- un: Ersetzungstheorien ber die detaillierte Untersuchung der angedeuteten Konsequenz,
ZU TOTZ weist Paulus auf die Unwiderruflichkeit der Gnadengaben den irdischen esus als Brücke zwischen Christentum un Juden-un: des Rufes Gottes (Röm und auf die endgültige Rettung [um sehen anstatt ihn dessen TeENzen unsraels (Röm hin Diese Aussagen bilden für Paulus gleichsam jenes adQUS diesem wegiführen lassen, verdient allen exegetischendie Leitplanken, amı niemand dem Kleinglauben der der Feindschafft
angesichts der Christus nicht nachfolgenden en verfalle untier-

Fleiß icht minder beachtenswert sind die daran angeschlossenenVersuche, für Zentralinhalte unseTrTes Glaubens (Trinität, Inkarna-STITEIC. den Weiterbestand VO  - Erwählung, Bund un Prärogativensraels uch ach Christus 42—48) uch die endzeitliche Apokatastasis tion auft jüdische Voraussetzungen un: Denkmöglichkeiten auf-
Israels, wWwIe sS1ie VOo un der fIrühjüdisch-rabbinischen Tradition merksam machen. Das Eingehen aut eın solches Angebot ließe
TWarte wird, ist nach WI1e VOT gläubig erwarten 48—54) „Israel hat sowohl nach Möglichkeiten ZUT Überwindung angeblich unvermeid-
auch pOost Christum 1ne wichtige Heilsfunktion 1n der Welt“ (67) „Der barer Kon{frontationen (mit dem iel VOoOnNn „Christologien der Kon-
Jude ist der bleibende euge Iür die Konkretheit der Heilsgeschichte“ 60) tinuität“ mit dem und dem Judentum: 231) suchen als auchEr weist auf den verborgenen ott hin (62) Er afür, daß die „Warnungen VOTL leicht möglichen Pervertierungen des Glaubensmessianischen Ideen nicht AQUS der Welt verschwinden, und daß das den ott Israels“ ernstnehmen, der ja uch ott istAusschauen nach einer besseren Welt N1C verlernt wird Muß 190028 derartigen Pervertierungen ber nicht uch dieomm: ann auftf den „Verheißungsüberschuß“ sprechen, der die oIf-
Nnung der irche mit der Hoffnung sraels verbindet (67—69) Es ist auch Antijudaismen innerhalb des un: die seitherige christliche
VO her gesehen weder eine analıtat, och 1Ur 1ine christliche Judenfeindschaft rechnen? Selbst Wenn „NUur  “ innerjüdische ole-
Verlegenheit, daß iel Alttestamentliches UrCcC Christus N1C /R Er- mik manche Entgleisungen hervorgerufen haben sollte (  ,Tfüllung gebracht wurde. Vielmehr liegt arın e1in unabweislicher Impera- kann InNna  =| sich mit dieser Auskunft angesichts der Wirkung nicht
t1v für en christlich-jüdisches Zusammenstehen ın Hoffnung auf das zuirieden geben, die sS1e bei Heidenchristen 1mM Lau{t der Kirchen-noch Ausstehende un noch Verwirklichende legt hier einen
imponierenden Entwurtf 1ner christlichen Theologie des Judentums VO.

geschichte un zumindest mittelbar iın der JjJüngsten Barbarei
der deutschen Geschichte erzielt haben Die Notwendigkeit, autfher VOT. Vielleicht WAare ein zusätzliches begriffliches Praeliminarium einem klaren Entweder/Oder zwischen Röm 9—11, näherhin 11,25{I1,nützlich gEeEWESEN. Die Begri{ffe Israel, das udentum, die Juden, der Judewerden dieser Untersuchung hne Angabe ihrer Bedeutungsnuancen un Konzeptionen wWI1Ie ın ‚1—12 parr un Mi{t 22,1—1

verwendet, obwohl sich dieser uancen bewußt ist Israel meint 8! azu bestehen, demonstrieren gerade
eine idealtypische Ziel-Realität, der ach christlicher Glaubensüberzeu- neueste Röm-Kommentare, die einer VOIl 11,28bf her begründeten

en un Christen durch „Umkehr“ entgegenwachsen dürifen un Stellungnahme auc. andersartige Paulus-Texte) usweichen
mussen. Das udentum Nn1IC. infach jeder Jude ist  — Israel zugehörig, DZWwW. die Entschiedenheit dieser Aussage abzuschwächen Uu-
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chen. amı wird Teilich die christliche Identität nicht, WIe Man geführt wurde, nachdem das Awarenreich vernichtet worden WarTvermutlich anstrebt, geschützt, sondern S1e verliert den Boden Die 508 „Freisinger Denkmäler“, bekanntlich die altesten litera-
untier den Füßen Denn: „Dıe Kirche ist durch Christus ın Israel rischen Zeugnisse eiINeTr slawischen Sprache überhaupt, entistam-1Ns Volk Gottes ‚hineingepfropft‘“ Wenn dementsprechend die IN  - dem Wirken der bayrischen, möglicherweise 655 der frei-christliche „Identität un Glaubwürdigkeit“ durch Auschwitz radi- singischen Slawenmission 1ın Karantanien un Pannonien. Damitkal In Tage gestellt ist (vgl 245), darf vielleicht der 5102 des WAäarTe iın tiwa der Rahmen abgesteckt, in dem sich die umfangreicheOpfergangs der Juden uıuntier dem Nazı-Terror“ VO KTEeuUz Christi Arbeit W.s bewegt.her gesucht werden ber 1Ur dann, WwWenn INa  ; jene Inirage- Fuür die Einzelheiten S@e1 auf das Kap gegliederte Inhaltsver-stellung VO  — da aQus tatsächlich ZUT Wirkung kommen 1ä5+t Tst zeichnis auimerksam gemacht, das autf den ersien Blick 1ine übersicht-
kann die Bereitschait entstehen, die lapidaren Feststellungen: liche Zusammenschau anbietet.
„Das Judentum i1st Israel“ (254; uch angesichts des „eschatolo- Die Slawen bis Z.U echsten Jahrhundert: nten, Sklawinen,

Wenden, rsprünge un: Ausbreitung Die Slawen 1M Spiegel Dyzanti-gischen Vorbehalts“) und „(Das Christentum) hat 1Ne jJüdische niıscher Literatur des Jahrhunderts.‚.notfa akzeptieren. Die Berechtigung dazu wird mit die-
SE überfälligen Buch erhärtet. ESs cotellt den überhaupt ersten S

IL Das Zeitalter Justinians Die Chronik der Slaweneinfälle VO
Beginn des sechsten Jahrhunderts bis ZU ode Justinians Slawen 1msamtentwurf auf einem VO der christlichen Theologie bisher byzantinischen Heer Die Balkanhalbinsel 1m Rahmen der politischennahezu völlig vernachlässigten Gebiet cdar un dabei geht Ereignisse 1n (Jst un: West. Justinians Verteidigungswerk Die kirch-das igenste des Christentums! Das sagtl 1mMm Grunde alles S0 collte liche Sıtuation 1m Nordbalkangebiet Die Familie Justinlans un seine

Thomas Buch die nötige Resonanz finden. Eine breite Literatur- e1ıma: Dardanien.
übersicht und -auswertiung ermöglicht dem Leser, die vielfälti- 1888 Justinians Nachfolger VO.  - 565 bis 582 Justinus 135 un Tiberios:
B Anregungen auizunehmen und vertieien. Die Awaren Die ersten Begegnungen der Awaren mit Ostrom Der

Frei  urg R Br. er Fiedler amp Slrmlum, die erstie Belagerung Neue Slaweneinfälle 1Nns
eich Der Kampf{f S1Tm1ıum Zweite Belagerung un Einnahme der

Kalser Maurıikios Kämpfe der Donaugrenze Awa-Waldmüller, Lothar Die erstien Begegnungen der Slawen miıt dem Chrı- risch-slawische Invasıonen Griechenland Ende des ahrhun-tTentium un den christlichen Völkern 1a08 bis JIL. Jahrhunderrt. derts Die Ausbreitung der Slawen nach Westen Die kirchlicheDie Slawen zwischen Byzanz un Abendland msterdam Adolf Urganisation zwischen Donau un Mittelmeer un ihre Einbußen UrcHakkert 1976 2UEN, a *72 (Enzyklopädie der Byzantinistik, Tund- Awaren un Slawen VO ode Justinians bis ZU. eglerungsantrittriß der byzantinischen Philologie, Geschichte un unst 1n Einzel- des Phokas Die einheimische Bevölkerung ın den Wirren der Slawen-darstellungen, 513; Dr. invasion Die Reaktion VO.  - Kirche, ag:‘ un: Gesellschaft auf die
Mit dem sechsten Chr. erscheint e1nNn bisher unbekanntes Einfälle der Awaren und Slawen.

olk der nördlichen Grenze des oströmischen Reiches und PT- Phokas un Herakleios: Der weitere Aufstieg der awarischen
zwingt durch verheerende Raubzüge das offizielle Interesse VOo  -

Macht un die Erfolge der slawischen Landnahme auf der Balkanhalhbh-
insel bis ZUT groben Wende des Jahres 626 Die awarisch-slawischeByZzanz; denn die 1euUue Bedrohung sSseiner Donaugrenze durch die Bewegung nach Westen 1mM erstien Drittel des Jahrhunderts amo unSlawen unter diesem Namen IL dieses olk in die Geschichte

der ausgehenden spätantiken Welt ein durfte nicht unterschätzt
Se1INe Herrschaft Das Auftauchen der Kroaten un: Serben 1m Wesgst-illyricum un das Problem ihrer Christianisierung untfer Herakleioswerden. Die Expansionskraft der Nten, Sklawinen un Wenden, Westliche Slawenmissionare der ersten Hälfte des Jahrhundertswı1ıe S1e ın literarischen Quellen des UOstens un estens bezeichnet Thessalonikes rrettung aduUSs der Slawengefahr 630.

werden, ist erstaunlich. Im Westen dringen S1e bis die Elbe,
hunderts

VIL. Die Slawen iın OUOst un Wegst in der TS{T Hälfte des Jahr-1mMm stien gelingt ihnen der Zug 1n die Steppenlandschaft nördlich Die weitere Entwicklung der byzantinisch-slawischen Ver-
des Schwarzen Meeres, 1m Süuden überschreiten S1e die Donau un hältnisse auf der Balkanhalbinsel ( Die Beziehungen derSlawen ihren westlichen Nachbarvölkern 1n der zweiten Hälfte desüberiluten die Balkanhalbinsel. Die einheimische Bevölkerung der
heimgesuchten römischen Provınzen erlitt schwerste Verluste, Jh.s Die Lage der Kirche in .den VO Slawen besiedelten Gebieten
fern S1e nicht vorher die Flucht ergriiffen hatte Die staatliche Ver-

während des Jh.s Versuche ZU Rückgewinnung der Balkanprovinzenund ZUT Eingliederung der Suüudslawen 1Ns christliche Imperium Ostromswaltung brach und die Kirche der betroffenen Gebiete Die Einwirkung des „Christlichen ilieus“ auf die Balkanslawen Diemußte schwerwiegende Rückschläge hinnehmen. In manchen Kirche des Jh.s und ihre Einstellung den Slawen.Reichsprovinzen wurde S1e als Organisation ausgelöscht. Das mili- VIL. Die erstien Jahrzehnte des Jh.s 1n der Geschichte der Slawentarische iel der Slawen und ihrer meılist nomadischen Turkvölkern ittel- und SÜüdeuropas: Die Balkanslawen zwischen Byzanz un denentstammenden Führungsschicht WLr Konstantinopel OSDOTUS. Bulgaren Nomos georgikos Die Slawen un Oberitalien
Das Jahr 626 brachte die Reichshauptstadt 1n drge Bedrängnis, als ım Ih Einzelne bedeutende Misslionare 1n der ersten Hälite des
S1e der Awarenchagan mıit seinen slawischen Massen VO  - Westen Jh.s Die Slawen 1mMm heutigen Nordbayern.
her angri{ff, während gleichzeitig die Perser VO stien kommend H Die slawischen Völker auf dem Wege Z.U. Christentum: Byzanz
mit der Belagerung begannen. Es gelang allerdings der „gottbehü- 1mM ingen mit dem aufstrebenden Bulgarenreich Die bairische Sla-
etien Stadt“ sich dieser Zange entledigen. Geblieben ber SiNnd

wenm1lssion des Ih.s Die Zerschlagung des Awarenreiches un:der Beginn der karolingischen Südostmission Die Slawen in bairischendie Slawen, die sich aut dem Boden Ostroms häuslich nlederließen. agen Aquileja un: die Slawen Die Westslawen, Böhmen und Mäh-Auf diesem militärisch-politischen Hintergrund ist die ersie KOn-
1mM Jh. Schlußwort.
Ten Die Ostslawen Die Sıtuation der Kirche auftf der Balkanhalbinseltaktnahme der Slawen mit dem Christentum und den christlichen

Völkern 1m Zeitraum sehen. Auch der Westen hatte bald
den Ansturm der Slawen hinzunehmen. Von der Balkanhalbinsel

Die inhaltlich ausiührlich präsentierte Arbeit W.s ging d UuSdem „Ostkirchlichen Kreis“ hervor, den der uch ın der Slawistikdrangen S1e über strien nach Norditalien und über die Alpenpässe allgemein anerkannte Altkirchenhistoriker Ziegler derSOWI1Ee entlang der Donau 1NsSs heutige Osterreich und Bayern. Da- Kath.-Theol Fakultät der Universität München begründet und 1N-durch ergaben sich zunächst Kontakte kriegerischer Art zwischen tensiv betreut hatte Im Wintersemester 971/72 wurde die Dıissslawischen Gruppen und den Balern unter Herzog Tassilo HL, des- als Promotionsgrundlage anerkannt. Aufgrund widriger Umstände,5e€  D eigenständige Politik gerade In diesem Bereich Au  — Ausschaltung die der Verlag verantworten hat, konnte das 1172 abge-Tassilos durch arl den Großen führte. Balern un dann Franken schlossene Manuskript TST nde 1976 ın Buchform vorgelegt WeTI-versuchten die neuangekommenen „Barbaren“ zivilisieren un den Dadurch bedingt konnte das Werk VOo iowmianski, Poc-ihrem Herrschaftsbereich einzugliedern. Wichtigstes ittel dazu zatki, Polski, Bände, Warszawa 3—1  9 das die gesamte sla-Wäar deren Christianisierung. Vor allem Salzburg, Der uch Re-
gensburg und Freising, dann Clie Klostergründungen Tassilos

wische Entwicklung 1mM Jahrtausend überblicksweise darstellt,nicht gebührend berücksichtigt werden. Aufgefangen wird dies(vgl. nunmehr Gessel, die Bedeutung des Klosters ın der Schar- durch die Tatsache, daß ME mit Hilfe SeINeTr Kenntnisse slawischernıtz, 1N ‘ Beiträge ZÜFE altbayerischen Kirchengeschichte 11973]/7—85 und Dage, Das Irühmittelalterliche Kloster 1n der Schar-
Sprachen die originäre Fachliteratur des osteuropäischen KRaumes
ausiührlich konsultiert un verarbeitet hat, soweit diese VOT Ab-nıtz Die Ausgrabungen aut dem Kirchfeld Klais, Gemeinde schluß des Manuskriptes Z  — Verfügung stand Eın weiteres Pro-Krün, Landkreis Garmisch-Partenkirchen, ın den Jahren —1  g blem ergibt sich aQus dem Untertitel „Die Slawen zwischen ByzanzIn® Beiträge ZUT altbayerischen Kirchengeschichte 11977] 11—133) und Abendland“, der den Au{fbau und die Konzeption des Inhaltsund andere Dayrische Klöster stehen Anfang der bayrischenSüdostmission, die dann VO der Iränkischen Reichskirche weliter-
nicht dNSEMESSE widergibt und möglicherweise Erwartungen PTIO-Vozlert, die nach Anlage des Themas nicht beabsichtigt 136
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denn die Darstellung hasiert nahezu ausschließlich aı den byzan- „Menschsein als Beruiung Z Gemeinscha: mit (ZO44 Greshake,
166—187).tinischen und lateinischen schriftlichen Quellen S50 ist der egen-

stand der Arbeit die Begegnung der Slawen un!: der christlichen Zwischen den beiden Teilen wurden die Gebete un exXie wieder-
Bevölkerung ın ()st un: West, politisch und kirchlich, WI1e S1e sich gegeben, die 1ın einer islamisch-christlichen Gebetsstunde gebraucht WUÜUTL-

den „Gott UuUlNSeTIrer Verheißungen“ (137—11m Spiegel der genannten Quellen darstellt. Konsequenterweise
sind die jeweils wichtigsten Kap Darstellung und Analvse der Wie ıst, ist dieser Sammelband 1ıne erstie Hilfe {ür all die-
Irühen Versuche, den Slawen den christlichen Glauben VeI - enigen, die sich einen religiösen Dialog zwischen Christen un
mitteln. Mehr collte 100028  } VOoO  — diesem Buch nicht erwaritien. Der Muslimen bemühen. Beı der Tagung In Mödling un dank der
weıit espannte Untertitel wurde nach Recherchen des Rez VO Aussprache über die vorgelegten eiträge haben die Muslime die
Herausgeber P. Wirth veranlaßt, dem der formulierte Untertitel Möglichkeit gehabt, sich VO entschiedenen Monotheismus der
die Auinahme des Werkes ın die „Realencyklopädie der Byzantı- Christen überzeugen, obwohl diese die Dreifaltigkeit glau-
nistik“ gestattelte. ben. Die Christen ihrerseits konnten feststellen, daß der Islam

keinen monolithischen un ein wenig „nalven“ Monotheismus VOTLI -E1n drittes Problem ist die rage nach der Ethnogenese und der
gesellschaftlichen Entwicklung der einzelnen slawischen Stämme JE sondern daß SeINE Theologen, Philosophen un Mystiker ıIn
Die Darstellung dieses Komplexes wäre nach Meinung des Rez einer tiefschürfenden Suche nach ott eiINer lebendigen ET-

kenntnis des einen, einzigen, transzendenten Gottes gelangt sind.TUr eisten insbesondere durch die Berücksichtigung der In den
etzten ZWaNnzlg Jahren betriebenen archäologischen Forschungen Gleichwohl ist dieser Sammelband 1Ur die Grundlage FÜr den
des gesamiten sSe1INeTZeEIt VOoO  - den Slawen Ookkupierten geographi- gesuchten Dialog zwischen Christen un Muslimen über die rage

nach ott. Denn Dringt 1U christliche und muslimische Bel-schen Kaumes. Abgesehen VO  en der Tatsache, daß 1ın diesem Be-
reich STEeis NEUE Funde Tage gefördert werden und en rage, die die Lehre der Jeweils anderen Religion nicht berück-

sichtigen un sich miıt ihr nicht auseinandersetzen. Jeder uf0OorFundkomplex die bereits getätigte Auswertung abgeschlossener erläutert SeIN Thema innerhalb seiner eigenen Tradition, hne sicharchäologischer Untersuchungen nicht unhäufig ıIn rage stellen
kann, 1st damıit e1Nn grundsätzliches Problem historischer Darstel- ıIn ein espräc mıiıt den Partnern hineinzuwagen. Man wird VeT-

muten, daß dies ıIn den Diskussionen erfolgt ist, die nach denlung überhaupt angesprochen. Der derzeitige Forschungsstand
würde, talls INa  - die Verarbeitung der Ergebnisse aller einschlä- Reieraten stattgefunden haben Hrsg. schreibt dazu 99  1e€ Diskus-
giger Disziplinen Z Darstellung e1INes historischen Sachverhalts sS1onen, die jeweils 1mM Anschluß die Refiferate der Tagung DEa

fanden, zumeilst csehr ebhaft und 1n vieler Hinsicht sachlichfordert, jedwede Gesamtdarstellung eines Großkomplexes 1 Stile
eines Handbuches verbieten. Sollte INd.  - daher ın Zukunift aut den weilteriührend... Es ist beabsichtigt, S1IEe einem spateren e1lt-
Versuch breit angelegter Darstellungen überhaupt verzichten un punkt iın einer weıteren Veröffentlichung zZUsammenzulassen un:

auszuwerten“” (10) Diese Veröffentlichung ist cehr wünschens-der alleinigen Detailkenntnis den Vorzug geben? Solange dieses
Problem nicht entschieden ist. solange sind Handbücher WI1e das WEertl. Es wuürde vielleicht den eigentlichen Dialog welterbringen,
W.s nicht NUr berechtigt, sondern nachgerade nützlich. WEeNnNn auf beiden Seiten nicht 1Ur kxperten der Jeweiligen Religionsıtzen, sondern WEenNnn dabei uch Kenner der beiden ReligionenS0 gesehen füllt das Werk W.s ine Lücke 1mM deutsch-sprachi-
gEeEN Kaum, die bisher schmerzlich empfunden wurde, miıt der BE-

herangezogen werden, die die Brücken zwischen den wel Lagernschlagen und dem Gespräch TST SeINeEe notwendige Präzision VeTr-glückten Darlegung SEeINeEeT These auf der Grundlage der einschlä- leihen wüuürden.
gigen literarischen Quellen „Diıie AdUus der Begegnung der Slawen
mit der christlichen Welt des Mittelmeerraumes resultierende Münster del Theodor Khoury
Christianisierung Wäar kein abrupter Vorgang, sondern e1n lang-
5d. sich vollziehender Prozeß, Was uch darin ZU. Ausdruck Der Koran. Übersetzt VOo  - udi are Stuttgart, Berlin, Köln,kommt, daß die Gestalten un Vorstellungen des slawischen He1I1- Mainz: Kohlhammer (1979) 440 kart. TBdentums weiterlebten, wWwWenn auch iın außerlich christlichen Erschei- Die Taschenbuchausgabe der In der Fachwelt anerkannten undnungsformen.“ 1mM deutschsprachigen Raum klassisch gewordenen Koran-Über-Einige Druckfehler, SOWI1Ee die Vertauschung des Satzspiegels setizung VO  , udi are 1966 ist höchst willkommen. S1ie TSeizt350/351 fallen nicht 1Ns Gewicht. Die Behandlung der gesell-
scha{itlichen Veränderungen beli den Slawen, die durch die Be-

Wäar für den Islamwissenschafftler die erste, wissenschaftlich
und nuanclertere Auflage nicht und macht den Gebrauchrührung mıiıt dem Christentum un: mit der Welt UOstroms, bzw. 1m des Werkes „Kommentar und Konkordanz“ VO selben VE nichtWesten durch den Kontakt mi1ıt omanen un Germanen (Franken)

hervorgerufen worden Sind, wWare einer eigenen Darstellung WEerTt,
überflüssig. Sie bringt jedoch einige Verbesserungen, und sS1e
leichtert dem Leser den Zugang ZU. Koran, hne Zuverlässig-die jedoch kaum VO Kirchenhistoriker eisten Se1IN dürtfte. keit verlieren. uch iNr Preis: macht S1e gegenüberBamberg Wilhelm Gessel der normalen Ausgabe (Preis: 98.—) cehr attraktiv.

Studenten, Theologen, Religionswissenschaftlern, ber uch
allgemein interessierten Lesern sel diese TaschenbuchausgabeDer ott des Christentums und des Islams. Hrsg. VO Andreas Bsteh.- sehr empfohlen.

Mödling Verlag St. Gabriel (1978) 192 (Beiträge /AUUe Religions- unster del Theodor Khourytheologie kart. 25.—
Die Begegnung zwischen Christen und Muslimen geht aut die

Zeit der Entstehung des Islams zurück. Sie fand In der Vergangen- Preckler, Fernando Guillen Berulle aujourd’hui Pour un  (@*)
heit unier dem Zeichen der Polemik und wird seit einigen Spiritualite de I’Humanite du Christ. Parıs: Editions Beauchesne

1978) 115 (Le oın Theologique 25) kart AJahren unter Bedingungen wieder aufgenommen. In einem
ersten, gut dokumentierten Beitrag gibt der bekannte Dominikaner Die vierhundertjährige Wiederkehr des Geburtstages VO.  - Kar-
AaUS Kairo, Anawati, einen Überblick über die Phasen und dinal Berulle und das Gedächtnis der Gründung des UOratoriums
die Aspekte dieser Begegnung (11—3 Rom veranlaßte den V£:; einen Freund des Oratoriums, ZUTC

Abfassung einer Diss. bei der Gregorianischen Universität unterDer erste eil des vorliegenden Buches umfaßt die melsten eiträge
Die einen tellen das christliche Gottesbild dar Westermann, dem Titel tat chez le Cardinal de Berulle Theologie eTt SPIT-
36—49), Lohfink, 1n der Alten Kirche Grillmeier, ualit des berulliens.‘ Den Inhalt dieser These verwandte
83—106), 1n der dogmatischen Reflexion Rahner, 119—136). ZWEe V{T. Konferenzen ın der Abtei Pierre qul Vire, die ın diesem
extie VO  - muslimischen Autoren befassen sich mit „dem ott des Buch wiedergegeben werden. Die ausgesprochen theozentrisch
Korans“ Kholeif, 69—8. un: „dem Begri{ff 1mM Islam:  “ (I Mad- un: christozentrisch orientierte spirituelle Theologie Berulles istKOur, 107—118). Diese zwel extie bringen War wesentliche Punkte ZULC der Menschheit Jesu Christi gewidmet un bedient sich dabei desSprache, sS1e bleiben jedoch 1mMm Allgemeinen tecken Vor allem der Berulles Zeeit vielfach verwandten Leitwortes etat, daserste verläßt allzu chnell den Koran, die Meinungen der theolo-
gischen Schulen darzulegen. „1Im zweıiıten Hauptteil kommen jene Kon- schon HenrIı Bremond ausführlich behandelt (in Histoire litte-
SEQUENZEN Z Sprache, die sich Adus dem christlichen und islamischen ralre du sentiment religieux France .q 4E Parıs 1925, 64{f,
Glauben ott Tür das menschliche Selbstverständnis 1m siam und 1m seinerzeit ausführlich besprochen Vo  - Engelbert Krebs ın ‚Der
Christentum rgeben  6 (10) „Crott ist das Endziel“, 1mM Koran, 1n der Katholische Gedanke‘, 1930, un! das 1ın der eutschen
Philosophie un!: ın der ystik des Islams (M.K.I Gaafar, 147—165); Übersetzung VonNn Hedwig Michel (In „Das wesentliche Gebet“,
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hg. ange, 1954, 90 155 104} miıt B S an dlic e F Er will nämlich 1n seinen „Aussichten des Glaubens“ den „Glau-wiedergegeben wird. ben als Subjekt“ 16) Iso das innere Erleben des Glaubens, dar-
ach Berulle gibt Wwel Ttien, ott ehren: durch Zuständlich- stellen. Man wird dem UutOr bestätigen, daß ihm das In weıtem

keiten un!: Urc kte Die ersteren hält Berulle Tüur die vornehmsten, Umfang gelungen ist; der Gefahr, „daß Wort und Eixistenz dUS$S-
geistlichen un vollkommensten Die Menschwerdung un Menschheit
Jesu celbst ist ach Berulle gekennzeichnet UrC eine solche fort-

einandertfallen“ ist nicht erlegen. ihm Ireilich gelungen
ist, das Erfahrene uch immer „schreibend einzuholen“ (1 70);dauernde „Zuständlichkeit“ der Hingabe den Willen des Vaters VOo möchte INa  - nicht ebenso bejahen. Sicher ist ihm, uch mit Hilfeerstien AugenDblick der mpfängnis der Selbstentäußerung (Kenosis)

1n der Übernahme des Dienstes un der Gottesknechtschaft (55) das SeINeEeT weitreichenden literarischen Kenntnisse, manche besonders
en hindurch bis 1ın den Tod hinein. Die „Zuständlichkeiten“ geglückte Formulierung gelungen. Aber 1mM Willen, das „mystische

haben 1ın den ugen Berulles den Vorzug VOT den en, weil S1Pe blei- Ereignis auszudrücken versuchen, hne den geläufigen oka-
ben, während die kte vergehen. Die Zuständlichkeiten Christi ber beln greiifen  I gebraucht \VER unabgeklärt ständig die
soll der Christ übernehmen ın SeiINeTr Hingabe ott und selinem Begri{ffe Transzendenz, Mystik, Mythos, Gnosis, Enthusiasmus
gaNnzZzeN en S1e hängen nicht VO Denken, VO Akten der ernun USW.,. SO gETIN INa  ® ihm In seinem 1nwels auf die natürliche Oifen-und des illens ab Das Jun iıst DG das Primare, sondern INa kann barung un! die anıma naturaliter christiana folgt, bleibt doch oftott dienen un ih: verehren Urc den Zustand un: die Beschafifenheit
der eele In dieser Überzeugung gründete Berulle sein Oratorium un

der Eindruck, verlasse sich sehr darauf, daß „der Glaube
begründete die Ecole Francaise, die Französische Schule. das Gesetz seiner Entfaltung, seiner Wirksamkeit 1n sich selbst“

(15) trage.V{T. untersucht die Auswirkungen dieser Spiritualität auf die christ-
TE ebenspraxis bis auft den heutigen Tag un auft die Lehre der Das scheinen uch die einzelnen Kapitel des Buches besiätigen.
Theologen, die Christi Menschheit als Ursache und Quelle der Teilhabe S1e behandeln „DIie aCc. des Glaubens“, 1n der das charismatische

en (;ottes begreifen, angefangen VO  - den Liturgikern Dom Beau- Erlebnis 1Ur verschüttet, ber mit eini1ger Mühe VO realisiert
douin, Dom Marmi1on, Odo as) u  x  Der Guardinl, Urs M Balthasar bis werden könne (33) Dann die „Grenzerfahrungen“, denen durch den
hin Schoonenberg, Rahner, Pannenberg, Moltmann, de Horror VaCcul und das Nichts hindurch e1Nn widerständig Wirkliches
Foucauld un Legaut 29 erfahren werde, sobald „auf eine bestimmte innerTe Verfassung“stößt (64), die „als 5Spannung, Offenheit, Bereitschafit aNngeMeESSENDer Zustand der Menschheit Christi ist Iür Berulle der ‚Arche-
LVp der Zuständlichkeiten der Seele 1mM spirituellen SInn, als schrieben“ wird. Ja „die mvystische Wirklichkeit selber gewıinnt TOLU“,

.1m Verlauf des Umgangs persönliche Züge  66 (68) Eın welteresZustand, ın dem Seele un Leib wahrhaft vergöttlicht sind, weil Kapitel handelt VO  - „Glaube, Langeweile, Enthusiasmus“. egen dieS1e der göttlichen Wesenheit geeint sSind ın der Subsistenz des angeweile wendet sich die Erweckung 1m HI elst, die ZU Zustand0g0s  66 (57) „mıine Spiritualität der Au{ferstehung ist noch nicht der Einung, ZU Enthusiasmus führt. Diese enthusiastische Erneuerungerarbeitet“ muß ‚mmer wieder mit Hilfe des Geistes geprobt werden“ (125)
Beverungen Oda Hagemevyer Schließlich wird die „Anıma naturaliter christiana“ der Gemeinsam-

keit der 1mMm Glauben erfaßten Wirklichkeiten VO. Iranszendenz, nade,mvstischer Hochzeit, des Mythos Vo TSprung, der Hoffnung -  ber den
Tod hinaus und der Idee des Heilands aufgezeigt. VT meınt

aden, Hans Jürgen Die Aussichten des Glaubens Hamburg: Agen- „Hier zeichnen sich die mrisse einer Okumene ab, welche N1IC. kon-
LUr des Rauhen Hauses (1978) 175 kart. 19.80 strulert ist, sondern organisch Q uUuSs verwandten numinosen mpulsen und

Einsichten hervorwächst“Der Va evangelischer Piarrer 1m Lüneburgischen un 1ın Han-
V  y hat als Honorarprof{fessor ın Munster über Grenzgebiete Vielleicht hätten einige tehlenden Aussichten das Thema besser
VO  - Theologie und NEUEeTeEeT Literatur gelesen. Er beschließt Se1in abgerundet, twa das Thema „Glaube un Offenbarung“ der 99  ıe
Buch über den Glauben mit einer apologia PIO libro 5UQ, einer objektive Sicht des Glaubens“. Darauf scheint doch uch das
Besinnung „UÜber den Glauben schreiben“. Darın betont C der Kapitel 5  1€ Gestalt Christi“ iın dem uch celber hinzuweisen.
uUtOr musse e1nNn Erfahrener Se1in un sich als colchen auswelsen. Heidelberg Richard Hauser

Habiliıtationen Im akademischen Jahr 1978/79

Augs  urg Freiburg LBr
Dr. phil Hans eier Balmer, 1979 für das Fach Philo- Dr. e0o 1NIrTle: SCHach Hern Freiburg, 11 1978 für

sophie „Philosophie der menschlichen inge Die europäische MorTa- das Fach Dogmatik „Ordo Salutis. Das Gesetz als Weise der Heilver-
listik“ Mäöller, Halder) mittlung“ (Rie  inger, Welte)

Dr. theol ichael Lattke: 19 1979 {Ur das Fach Neues Dr e0 Johannes N ützel Garm., DE 1979 IUr das Fach
Testament „Die den Salomons ın ihrer Bedeutung ür Neues esta- Bibl Einleitungswissenschaften, Exegese und Theologie des Neuen
ment un Gnosis“ (Leroy, ABTalg) estaments „Jesus als Offenbarer Gottes nach der Synoptischen ber-

lieferung Studie ZUT Kontinuitä innerhal der Christologie der Irühen
irche eil Die Iransparenz Jesu aut ott hin nach den lukanischen

Bochum Schriften“ Vögtle, Deissler).
Dr. theol arl Hengst, Paderborn, 1979 für das Fach

Dr. theol ilhelm Maas, a, am 1979 für das Fach Dog-
matik, Dogmengeschichte, Okumen. Theologie:, Abgestiegen 1n die HölleKirchengeschichte des Mittelalters und der Neuzei „Jesulten Uni- Biblische, historische und theologisch-systematische Aspekte eines VerT-

versitäten und Jesuıten-Universitäten“ (Angenendt, Heinemann). Glaubensartikels“ (Lehmann, Riedlinger).
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Dr e0. Lorenz Oberlinner, Teiburg, 19 1979 für das Maınz:
Fach kxegese un Theologie des Neuen estaments, Biblische Einlei-
tungswissenschaften „Hat Jesus seine Jünger ZUrC ‚Leidensnachfolge Chun-Ho Kım 99  1e€ sozlalethische Konzeption VO  - oOger Garaudy.
berufifen? Zum Problem einer historischen egründung der Todeserwar- Ekine kritische Würdigung“ Rock, Reding)
(ung un! Todesgewißheit Jesu” Vögtle, Deissler). Alovs C  ( 5 {} Maıinz: „Mainzer Klosterpolitik etzten

Drittel des 18 ahrhunderts untier besonderer Berücksichtigung der KTO=
Ün ChHhen sterverordnung VO.  - 1771 und den Überlegungen 1m Vorield der BC=-

planten 5Synode (Brück, Jürgensmeier).
Dr. theol. Werner CL München un: Freising, 1979 für

das Fach Altes estamen „Die Kezeption alttestamentlicher otıve 1mMm
üuüunchenNeuen Testament, dargestellt den Seewandelerzählungen  “ (Scharbert,

Gnilka)
Dr theol Franz Wolfinger, Regensburg, 1979 für das

Luis Angel ontes erTal, Palencia (Spanlen „Akataleptos
e0s (Der niaßbar:ı ott. Eine Untersuchung über die IranszendenzFach Fundamentaltheologie un ökumenische eologie „Denken un und Immanenz Gottesbegri{ff bei Philo VO Alexandrien)“ Gnilka,TITranszendenz YABE Problem ihrer Vermittlung. Der unterschiedliche Stockmeier).Weg der Philosophien acobis un! E V, Schelllings un ihre

Kon{iIrontation 1 Streit die ‚Göttlichen ınge (1811  66 (Fries, Elisabeth Bleske, München-Freising: „Kommunikation un Be-
wältigung VOoO  - Konifilikten ıIn der Ehe AQUSs der Sicht der e0 Ethik“Scheffczyk) Gründel, Schilling).

Wolfgang } Mainz: „Das Verständnis des allgemei-Regensburg Nnen Priestertums 19 un 20. Jahrhundert“ (Finkenzeller, Scheffczyk).
Dr. theol Stephan tto Horn SDS, 1979 für das Fach 0se e  © München-Freising: „Tradition und Sukzession

ogmati un ogmengeschichte: „Petrou Kathedra. Der Bischof VoO  - 1mM ichte des Ömisch-Antiken Erbdenkens Untersuchungen den
Kom und die Synoden VO  - Ephesus un halcedon“ Brox, einer lateinischen atern bis Leo dem Großen“ Stockmeier, Finkenzeller).nion agnus DOTN, ugsburg „Leiden als Gottesproblem 1mMm

Graz: Werk VO  3 Max Brod“ (Fries, Scheffczyk).
Ehrenfried Schulz,; Hildesheim „Religiöse Elternbildung als Le-

Dr. theol arl Woschitz, Gurk, 1978 für das Fach benshilfe. Eın humanwissenschaftlicher Modellentwurf für Elementar-
Neues estamen:' „Hoffnung und Hoifen 1 Neuen Testamen  66 (Zehrer, erziehung als religionspädagogischer Beitrag TUr ein Konzept religiöser
Marböck). Elternbildung“ Feifel, Schilling).

Dr. phil Manired KPTISCch. Graz-Seckau, 1979 f{ür das Rudaolf (>  e <} 93  1e Mitbestimmungsrechte der Untergebenen
Fach Dogmengeschichte „Bildersprache bei Gregor VO  - azlanz. Eın zentralist. klöster]l. erbande 1n der Zeıt nach dem Il Vatiıcanum.
Belitrag ZUT Dätantiken Rhetorik und Popularphilosophie“ (Bauer, Ze1- Grundlegung, Beispiele  ‚66 (Scheuermann).
linger).

Dr. theol tto OA1E, Graz-Seckau, 1979 für das Fach
MünsterDogmatik „Erkennen und Lieben Studien Z Begri{if des Dogmas in

der Religionsphilosophie Maurice Blondels VOT und während der moder-
nistischen Krise (1888—1'  66 Gruber, Asveld). Franz-Josef E  E L Munster: ‚Leben AUS dem Glauben

Christliche Grundhaltungen nach Römera (Kertelge, Gnilka]).
Heinz-Michael T Muünsternnsbruck „Paul Celans Lyrik als Ver-

such einer sprachlichen Bewältigung VO.  — Leiden Hinweise einer
Dr theol Erich chrofner, NNSDTIU! S1: 1977 für das Begegnung Vo  - Literatur un! Theologie“ Kamphaus, eTz

Fach Fundamentaltheologie: „Theologie zwischen Tradit:  10 und Spe- udar, Kosarı1o (Argentinien): „ rosiro del Pobre ‚Inver-
kulation. ZiUur Bestimmun des Verhältnisses VOo  - Kirchlichkeit und Wis- S10N del SEr revelacion del ‚Mas alle del Ser la filosofia de
senschaftlichkeit der Theologie bei chleiermacher unter esonderer Be- Emmanuel Levinas. Su Resonancia la füllosofia teologia de la
rücksichtigung SeiINeTr Glaubenslehre“ (Kern, Vass, Birkner). liberacion Latinoamerica“ (Hünermann, orgrimler).

Dr. theol Karl Heinz e 1 5J, 28 1978 für das Fach Funda- James McLellan CSC „The Saving Power of Human OVEe
mentaltheologie: „Konflikt mit der irche Harnacks Weg Z.U ın Dostovyevsky’s The Brothers Karamazov“ (Remmers, Khoury).
‚Wesen des Christentums‘“ ern, Darlap, antzenbach). Margareta Luislampe, (ST. Pıa) OSB „SpIrıtus Vivilicans.

Grundzüge einer Theologie des Heiligen Geistes nach Basilius VO  -
Salzburg.: Caesarea“ (Hünermann, Otting).
Dr. e0 Nion Salzburg, {l 1978 für das Fach

Elmar alm an OS  > „Gnadenerfahrung ZUur Theorie
der ystik bei Anselm Stolz un O1S ager  66 (Hünermann, Fraling).Religionspädagogik, Katechetik „Erfahrung un Gegenwärtigkeit Diıa- osep (D+ o E Vich (Spanien): „Die politische heo-logische Folien ber der Anthropologie VO Carl Rogers Läpple, logie Alfred de (Quervains“ (Lengsfeld, Iserloh).Gries]) ichael artmann, Osnabrück „‚Lalen als Theologen 1n der
Gemeindepastoral Zur Integration der ‚Laientheologen‘ 1ın die (50=
meindepastoral untier Einbeziehung ihres empirisch erhobenen Selbst-

Doktor-Dissertationen 1Im akademischen Jahr 1978/79 verständnisses“ Exeler, Steinkamp).
ans-]Jürgen Findeis, Paderborn „Versöhnung ApostolatTrTer  urg IB  A Kirche Eine exegetisch-theologische un rezeptionsgeschichtliche Studie

Johannes Teiburg „Die esetzung der aragonischen Bischo{s-
den Versöhnungsaussagen des (2 OT, OM, Kol, Eph) miıt

Berücksichtigung der Versöhnungstheologie arl Barths“ (Thüsing,stühle unier eier E Johannes D Marın (1336—1410)“ (Bäumer, Hünermann).Madre) Bernhard Koch, Paderborn: „Die theologische ategorie der Ver-Erwin BAAEZ. reiburg „Das Jahrzeitbuch des Münsters Freiburg mittlung bei Johannes Kuhn“ (Hünermann, Vorgrimler).Br. (um 1455—1723) “ Müller, Baumer). TNO Hatscher., öln „Christus ar Versuch einer Neu-ichael Iraubel, Freiburg 99  1€e Religion der kritischen Theo- bestimmung der Christologie Kontext funktionsontologischen Den-Me bei Max orkheimer un Theodor W. Adorno“ (Welte, Riedlinger). ens  6 (Hünermann, Vorgrimler)erıber Wahl, Rottenburg/Stuttgart: „Christliche un PSy-choanalyse 1 anthropologischen Gespräch Eine kritische Anfrage Reinhard P fd Rottenburg Neckar „Kirchliche Ehevorbereitungs-
die atente Anthropologie der Ich-Psychologie un: der Moraltheologie“

kurse. Situation un Chancen“ Exeler, Emeig].
Stoeckle, Loch)

ans-Walter ©  © I reiburg „Max Horkheimer. Sehn-
sucht nach Wahrheit un! Gerechtigkeit. Kritische Gesellschaftstheorie Regensburg:
un Religionskritik der Philosophie Max Horkheimers. Eın Beitrag Vincent Twomey SVD „Apostolikos Thronos. The PrimacyZUTC Diskussion über die sozlale un humanisierende Funktion VO.  - of Rome reflected in the Church History of Eusebius an theReligion“ (Welte, Riedlinger). historico-apologetic wrTitings O1 aın Athanasius the Great“ (Ratzinger,rich Ruh, Treiburg: „Säkularisierung. Studien Geschichte un: Beinert)
Problematik einer Interpretationskategorie“ (Lehmann, Riedlinger). ugus „Iniıtiationsifeier und Amt. Eın Beitrag ZU  a StrukturWilbirgis KI1 1D Ü, Freiburg: „Ecclesia militans. Studien den und Theologie der Amter un! des Taufgottesdienstes 1n der frühenFesttagspredigten des Johannes Eck“ Bäumer, Frank). irche“ (Kleinhever, Kalser).
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Max HOIg er Regensburg: „Synodale orgänge 1m Bıstum Re- Roswitha N ITSeB: ANzZ? „Israel un die Völker 1m Römerbrief-gensburg un: 1n der Kirchenprovinz alzburg unier besonderer Berück-
sichtigung der Reiormationszeit“ Kalser, Staber)

kommentar Abaelards. Eine Studie über das Geheimnis des göttlichenHeilshandelns“ (approbiert Rijksuniversiteit Utrecht)arl Pıc h 1 „Streit das Christentum. Der Angri{ff des Kelsos
und die Antwort Origenes“ TOX, Bauer) nnsbruck

Henrique e Lissabon: „Die existentielle
Gotteserkenntnis bei Augustin Eine hermeneutische Lektüre der Con- ( VyOTZYV Kozma „AÄnderung des Kirchenbildes der ungarischenfessiones“ (Ratzinger, ief) Bischöfe nach dem IL Vatikanischen Konzıl (Moral, ass

Franc n ] K, Slov „Bewältigung der Todesproblematik
Irıer: 1m sOzlalistischen un 1m katholischen Begräbnis. nNnier besonderer

Berücksichtigung der Begräbnispraxis In Jugoslawien“ (Meyver, Schwager).ichael Kunzler,; 'TIrier: „DIie Eucharistietheologie des Hadamer Franz Grundacker „Das Begründungsproblem als ModellfallPfarrers und Humaniısten Gerhard Lorich Eine Untersuchung der rage eines interdisziplinären esprächs Zzwischen Fundamentaltheologie und
nach einer erasmıschen MeDlX- un Eucharistietheologie Deutschland Soziologie“ (Morel, Kern)
des Jahrhunderts“ (Steinruck, Reinhardt). ans-Walter Salzburg: „Zielgebot un Erfüllungs-eier Prassel, ITier: „Das Theologieverständnis des AÄgidius ge Analvse un Kritik eines moraltheologischen Problems bei Bern-
KRomanus E.S.A (1243/7—1316) “ ( Weier, Reinhardt). hard Harıng“ Kotter, eyer)

Jleksander : D, Maribor (Jugoslawien): „Reintegration des DTIE- eorg TE Menschliches Jück als Anliegen marxistischer unsterlichen Leitungsamtes iın die Kirche als prliesterliches olk Gottes christlicher Ethik“ Rotter, Büchele).Eine Dastoral-orientierte Analvse der postkonziliaren Diskussion“ ell- Byong-Chin K : Masan: „Religionsfreiheit 1MmM Spannungsfeld VOZET, eler) Wahrheit und Liebe“ Rotter, Darlap).
Hildegard Lorenz: Grundstruktur der Ethik VO  - Wolfgang Trill-Tübingen: aas  “ Rotter, ern
Marco 1:C 5J] Jürgen Moltmanns Theologie ın Auseinander-Michael O’Callaghan:: „T’heology e New Key The nNity of setzung mit Ernst Bloch“ ern, Schwager).Theology 1n ıts New Context, in the Thought of Bernard Lonergan“Kasper, Seckler) Chinh Vu Kım, ala „Von transzendentaler Geltung Nier-

subjektivität“ Muck, Coreth).Egon Gindele „Corpus Christi. Ein Beitrag ZUTC Genese eines
Grundbegri{ffs der kirchlichen Rechtsgeschichte VO  - Paulus bis Humbert Leopold Ettmaver „Der theologische Ort sraels ın der Bot-
VO Silva Candida“ ogl, Neumann). scha: Jesu“ e Gamper)

Würzburg: Salzbure:
Matthias Kle e Mainz: „Strukturen christlicher Gemeinde In eorg Datterl, Salzburg: „Kirche und konservative ewegung“

Siedlungen“ Zerfiaß, Dreier) (Hermann, Schmölz).
Gilbert m ı Würzburg: „Lebensberatung durch Publikums- Heinrich Badura, St. Pölten „Rechtfertigung der Kirche beim

Zzeitschriften Konkurrenz der Chance für kirchliche Pastora  «“ (ZEeT- Jungen Luther“ (Bernhard, Nikolasch).
faß, Pompey) Johann eoTrg Ofer, Salzburg: 99  1e irche als pilgerndes olk

Hildegard Ql Rottenburg: „Utopischer Individualis- Gottes der Sicht des IL Vatikanums“ Holböck, Bernhard).
I11LUS als personales un: säkulares Heilsangebot. Eine ideologiekritische arl Heinz C Gerleve „Christus un Verkündigung“un: sozialethische ntersuchung der Gesprächspsychotherapie VO  - Carl Läpple, Gries]).

KRogers unter besonderer Berücksichtigung ihrer Adaption durch die Walter SN Uunchen „Die Gründung des KollegiatstiftesPastoralpsychologie“ (Dreier, Pompey) Mattighofen“ (Hermann, Krause)
OoOrs Herlon, Würzburg: „Utopische Intention un! eschatolo- Anna Elisabeth uUrs  x tl Linz: „Die Konstitutionen der TINenNn Schul-gische Perspektive Marcuses Herausfiorderung die christliche Sozial- schwestern VO dritten en des Franziskus 1n Vöcklabruckethik“ Dreier, ayer). Wandlungen durch die konziliare Erneuerung“ Strigl, Gries]).
Graz:! Wien:
Stephan P Linz: „Das Schlägl un seine Pfarreien unfier Illona a | „Entwicklung des Ordensrechtes derden Abten 13ar IL Dengler (1763—1797) un: ilhelm 188 Waldbauer Kongregation der Helferinnen  6 Dordett, Weismayer).(1798—1816)“ Mmon, Zinnhobler).
Wilhelm Schauber, Linz: „Das Stift Reichersberg VO. bis

Klemens one „Der Trinitätsmystiker Friedrich Kronseder
3 un der Bibelpädagoge nNnion Stonner 5]“ (Weismayver, Müller).Z Weltkrieg“ mon, Zinnhobler).

Engelbert 5 „DIie Interdependenz VOo  - Religion Uun!
ose aver „FTanz Hlawati. Der erste Provikar des Burgen-

staatlicher Rechtsordnung 1ın der gegenwartıgen öffentlichen Schule der
landes“ (Loidl, OT  e

tto-Peter Werner: „Der Begriff der Kirchengewalt bei MarsiliusBundesrepublik Deutschland“ Korherr, Schwendenwein). VO Padua“ Dordett, Reikerstorfer).Dolores Zzimiec.: Graz-Seckau „Der Pseudo-Augustinische ermo eorg Geiger „Sunde, Tod un e1s ADg 9,1—11 als eispie.GE  sa H1ieronymus als Se1iINn vermutlicher Verfasser, seine dogmenge- lukanischer Erzählkunst“ Kremer, Orn{ieschichtliche Einordnung un seine Bedeutung für das örtliche Canticum
MTumphale „Cum TEeX gloriae“ Mmon, Bauer) Ferdinand e  e E Eisenstadt „‚Peter Jandrisevits 1879—

eier el t 9 Graz-Seckau 99  1e Lehre VO. ‚Glaubenssinn‘ 1938“ (Loidl, OT  e
Werner ück „Erwachsenenkatechese un kommunikativer Lern-(sensus Tidei) ihrer Bedeutung für die gegenwartige Ekklesiologie“Gruber, Asveld) prozeß der christlichen Gemeinde“ Mülher, Weismayer).

Bernhard KOörner, Graz-Seckau „Der Begri{ff des Geheimnisses Hartwin E Wien: „Christologie und Religionsunter-als Schnittpunkt zwischen Theolo richt“ Müller, eismayer).g]e un positiver Wissenschaft“ (As-veld, Gruber).
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